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Eine  Welt  -  frei  von  Unterdrückung 

EK.  .Eine  Welt  ohne  Kolonialis¬ 
mus.  eine  Welt  frei  von  Unter¬ 
drückung',  wird  auf  einem  Riesenplakat 
gefordert,  das  iiber  alle  Sowjetbotschaften  in 
Afrika  Asien  und  Lateinamerika  verbreitel 
wird  und  das  auch  in  allen  russischen  Städten 
sowie  in  den  roten  Satcllitcnländern  von 
Häuserwänden  und  Anschlagtafeln  propagan 
distisch  wirken  soll  Man  sieht  auf  ihm  einen 
riesigen  Neger,  der  die  Ketten  zerreißt.  Seil 
Jahren  vergeht  keine  Woche,  in  der  nicht  Ni 
kita  Chrusch  Ische  w,  der  Herr  des  Kremls, 
der  oberste  Partei-  und  Regierungschef  der 
UdSSR,  in  Noten.  Appellen  und  Reden  angeb¬ 
lich  unterdrückten  Völkern  außerhalb  de* 
rolen  Machtbiocks  immer  wieder  versichert,  ci 
sei  ihr  getreuester  und  bester  Alliierter  in 
jedem  Kampf  gegen  Kolonialismus.  Verskla¬ 
vung.  Unterdrückung  und  Ausbeutung;  er  werde 
alle  Ihre  Erhebungen  und  Aufstande  mit  Waf¬ 
fen  ,  Geld.  Rat  und  Tat  unterstützen  Jedes 
Volk  habe  ein  volles  Recht  auf  Selbstbestim 
mutig  und  eigene  Schicksalsgestaltung.  Man 
solle  nur  Moskau  und  seinen  ach  so  engelsreinen 
und  biederen  Funktionären  vertrauen,  dann  wer¬ 
de  es  auch  für  sie  eine  sehr  glanzvolle  Zukunft 
geben  Wer  sich  dem  .Antikolonialismus'  de« 

Kremls  aber  entgegensetze,  der  werde  —  wenn 
er  Moskaus  Drängen  nicht  nachgebe  —  die 
Schärfe  sowjetischer  Vernlchtungs-  und  Ver¬ 
geltungswaffen  zu  spüren  bekommen  Diese 
ganze  Aktion  lauft  mindestens  seit  1945,  im 
Grunde  seil  der  russischen  Oktoberrevolution 
und  seit  Lenins  Tagen  pausenlos  in  immer 
neuen  Wellen. 

Obwohl  die  aligrundtiefe  Verlogenheit  die¬ 
ser  weltrevolulionären  Agitation  für  jeden 
leicht  erkennbar  sein  sollte,  hat  der  Westen,  hat 
vor  allem  die  angelsächsische  Welt  bis  heute 
auf  diese  ideologische  und  propagandistische 
Offensive  zumeist  ebenso  lahm  wie  einfallslos 
reagiert. 

Wo  blieben  die  dauernden  Hinweise 
darauf,  daß  im  Bereich  der  freien  Welt  etwa 
800  Millionen  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg  Frei¬ 
heit,  Selbständigkeit  und  Selbstbestimmung*- 
recht  erhielten,  daß  hier  Dutzende  neuer  Staa¬ 
ten  aus  der  Taufe  gehoben  wurden  und  der  so¬ 
genannte  .alte  Kolonialismus“  in  den  letzten 
Zügen  liegt,  während  allerdings  gerade  die 
sowjetischen  .Menschenfreunde"  weit  über  100 
Millionen  Bürger  bisher  freier  Völker  allein 
in  Europa  neu  versklavten,  entrechteten  und 
ausbeuteten? 

Westliches  Versagen 

Mußte  es  nicht  einen  Chruschtschew  zu  im¬ 
mer  neuen  Stückchen  dieser  Art  geradezu  er¬ 
mutigen.  wenn  sich  so  viele  prominente  Poli¬ 
tiker  im  Westen  scheuten,  ihm  solche  Lügen 
und  Verdrehungen  Tag  für  Tag  in  Presse,  Funk 
und  Fernsehen  vorzuhalten  und  sich  klar  und 
ganz  unmißverständlich  zur  Freiheit  und 
zum  Recht  derer  zu  bekennen,  die  schuldlos 
Opfer  sowjetischer  Annektion  und  Unterdrük- 
kung  geworden  waren? 

Wie  leicht  wäre  es  schon  vor  Jahren  ge¬ 
wesen,  das  vom  Kremlherrn  so  grob  gespon¬ 
nene  Netz  der  Lügen  zu  durchschauen,  an 
die  schamlose  Vergewaltigung  etwa  der  balti¬ 
schen  Völker,  die  Knebelung  und  Kolonialisie¬ 
rung  der  Polen.  Bulgaren,  Tschechen  und  Un¬ 
garn,  vor  allem  aber  an  die  Annektion  rein 


Mord  vor  Zeugen 

r.  Nur  24  Stunden  nach  einer  Rede  Ulbrichts 
vor  dem  Berliner  Koptnicker-. Parlament“ ,  in  der 
er  versuchte,  die  Flüdlllinge  aus  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  zu  umwerben  und  in  der  er 
sagte,  auch  sie  seien  ja  noch  heule  . Bürger  der 
DDR'  und  winden  sicher  Irither  oder  später 
unter  seine  Fittiche  zurückkehlen,  geschah  es. 
In  unmittelbarer  Nahe  des  bekannten  Luftkur¬ 
ortes  II  oh  ege  ili  im  llurz  wurden  Plünderte 
westdeu tscher  I  ir tauber  und  eine  Reihe  von 
skandinavischen  Touristen  Zeuge  eines  von  Ul¬ 
bricht  befohlenen  und  von  kommunistischen 
. Vopos *  vollbrachten  Morde  s.  Zwei  ir  redliche 
Mitteldeutsche,  ein  Mann  und  eine  Frau,  ver¬ 
suchten  aus  der  Zone  zu  llüchten.  Plötzlich 
peilschien  die  Schosse  über  das  Gelände.  Die 
Frau  brach  verwundet  zusammen,  der  Mann 
wurde  durch  eine  neue  Salve  in  dem  Augenblick 
gelötet,  als  ,  r  den  Slacheldralil  erreicht  hatte. 
Noch  aut  den  Toten  haben  ollenkundig  die  ent¬ 
menschten  Schergen  des  Pankower  Blutregimes, 
ausgesuchte  kommunistische  Fanatiker,  mehrere 
Schüsse  abgegeben  dann  schleppten  sie  ihre 
Opter  lort 

Es  v  c  f  cf  v  h  I  kein  I  (i  */  ^  dem  nicht 

in  Berlin  und  an  den  verschiedendslen  (irenz- 
zonen  deutsche  Brüder  und  deutsche  Schwestern, 
Männer,  /'rauen  und  Rindet  zu  ilt teilten  ver¬ 
suchen.  Auch  die  Zahl  riet  roten  Volkspolizisten 
und  Arnieesoldaten,  die  Fluchtversuche  unter¬ 
nehmen,  steigt  ständig.  Die  westliche  Well  regi¬ 
striert  kurz  die  lalle,  aber  sic  reagiert  kaum 
daraul.  Wann  endlich  weulcii  die  Polillkei, 
wird  die  grolle  Presse  die  Schändlichkeitn!,  de 
von  Ulbricht  und  seinen  Werkzeugen  begangen 
werden,  in  aiic  U  dt  ti  i  n  a  u  s  sehr  c  ic  n 
Wie  hinge  wird  das  Wdtgewissen  noch  schwel- 
yeni 


Dl6  ßilTQ  LÖtZGTl  Aufnahme:  Schöning 

Das  vom  Deutschen  Ritterorden  nach  seinem  V ordringen  in  die  . Wildnis “  der  heidnischen  Su- 
dauer  —  eines  Pruilen-Stammes  —  aui  der  Lau  denge  zwischen  zwei  großen  Seen  angelegte 
Wildhaus  ist  lür  1 337  bekundet  Elt  Jahre  später  wird  das  Vorhandensein  eines  .testen  Hau¬ 
ses  Leezen’  urkundlich  erwähnt,  das  zum  großen  Teil  In  Flolz  ausgeliihrl  worden  war.  Kyn- 
stul,  der  Lilauerlürst,  verbrannte  es  136 5  zum  ersten  Male,  nach  einer  erneuten  Zerstörung  um 
1390  wurde  die  Lözenburg  an  ihre  heutige  Stelle  verlegt  und  als  Steinhaus  aulgeliihrt.  Sie  hat 
mehrlach  Umbauten  erfahren,  so  eine  Erweiterung  im  Barockstil  1613.  In  dem  bis  aui  unsere 
Zeit  überlieterlen  ordenszeitlichen  Marslallgebäude  des  Ordensschlosses,  das  unser  Bild  von 
der  Kanalseite  zeigt,  war  die  .Vaterländische  Gedenkhallc“,  das  e-ste  deutsche  Kriegsmuseum 
von  191411 5,  untergebracht.  In  seiner  nächsten  Nachbarschaft  ist  das  Lötzener  Wassersportvier¬ 
tel  am  Uler  des  I.öwenlinsees  entstanden,  von  dem  wir  heute  im  Innern  des  Blattes  berichten. 


Beim  Wort  n  e  h  m  e  n  I 

»Eine  Welt  ohne  Kolonialismus,  eine  Welt 
frei  von  Unterdrückung“  wird  auf  den  Sowjel- 
plakaten  gefordert.  Dies  ist  die  Stunde,  die 
Leute  da  drüben  wirklich  beim  Worl  zu  neh¬ 
men,  ihnen  sagen:  Ihr  habt  es  in  der  Hand, 
das  zu  verwirklichen.  Baut  euren  Kolonialis¬ 
mus.  den  jüngsten  und  den  allein  gefährlich¬ 
sten  ab,  beweist  daß  ihr  nicht  nur  Sprüche 
macht.  Ihr  habt  in  Chruschlschews  Note  an  den 
Irak  gesagt,  kein  Volk  dürfe  das  Recht  auf 
Selbstbestimmung  vorenlhallen  werden.  Laßt 


DAS  UNERTRÄGLICHE 


Ein  Wort  zum  13.  August 

AI.  Pi.  7.  w  e  i  Jahre  Mauer  —  nein,  das  sehen,  der  damals  explosionsartig  zum  Aus- 
Ist  wahrhailig  kein  .Gedenk“ -Tag.  Es  gibt  Dinge  druck  kam.  wurde  nicht  erstickt,  sondern  blieb 
und  Zustände,  an  die  man  sich  aui  die  Dauer  ge-  so  lebendig  und  so  gelährlich  lür  das  SED-Ter- 
wohnt:  es  gibt  andere,  die  je  länger  sie  beste-  rorregime,  daß  es  sich  vor  zwei  Jahren  gezwun- 
heu,  um  so  unerträglicher  werden.  Wer  gewöhnt  gen  sah,  das  vorsintflutliche  Monstrum  zu  er¬ 
sieh  an  ein  glühendes  Eisen,  das  sein  richten,  das  wir  Mauel  nennen. 

Fleisch  r.erreißtlf 

Zum  zehnten  Jahrestag  des  17.  Juni  19 53,  ja. 

du  mußten  wir  warnen  vor  der  bequemen  Vor-  u,ui  w,,„„  wir  „u/,  schon  des  17.  Juni  iiidil 
Stellung,  es  handele  sich  um  etwas  Abgeschlos-  bequem  . gedenken “  wollen,  um  wieviel  weni- 
senes,  etwas,  das  einmal  wui  und  nun  zu  den  ger  ,ies  13  August  1961  Vor  einigen  Wochen 
erledigten  Vorfällen  der  Geschichte  gehört,  die  haben  wir  an  dieser  Stelle  unseren  I  undsleu- 
mihi  mehr  in  die  Gegenwart  hineinwirken  und  ien  dargestelll.  wie  das  grauenvolle  Bauwerk 
deren  man  nur  noch  zu  .gedenken“  braucht  sich  von  Tag  zu  Tag  mehr  gegen  seine  Ardülek 

Schon  das  ist  ein  verhängnisvoller  lirtiun  len  wendet,  wie  es  ein  Eigenleben  angenommen 
Denn  dei  17  .tun-  1913  lebt  noch  immer  Fr  sieht  hat,  das  zu  immer  groteskeren,  absurdeien  Maß- 
in  enger  Beziehung  zur  Manet.  Der  unbändige  nnliinen  zwingt  —  eine  Sackgasse  lür  Ulbiicht, 
Freiheitsdrang  der  M  i  1 1  e  I  d  e  u  I  -  aus  der  es  kein  Zurück  mehr  gibt.  Heule  sc 


10.  August  19(33  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  32 


Sehr  wachsam  sein! 


Bonn  ist  gewarnt 

Die  Teufelsklauen  des  Moskauer  Abkommen* 

ln  der  „Deutschen  Zeitung"  (Köln)  weist 
Wilfried  Hertz-Eiche  n  rode  fest: 

„Mit  dem  Mo  skauer  Abkommen  haben 
die  Amerikaner  und  die  Engländer  der  Bundes¬ 
republik  einen  Bärendienst  geleistet.  Der 
Vertragstext  enthält  Pferdefüße,  die  Ulbricht 
die  Möglichkeit  bieten,  sich  als  vollwertigen 
Partner  Amerikas  und  Großbritanniens,  und  — 
falls  Bonn  das  Abkommen  unterzeichnet  —  auch 
der  Bundesrepublik  aufzuspielen.  Kein  Wun¬ 
der,  daß  er  es  eilig  hatte,  den  Beitritt  der 
Sowjetzone  anzukündigen,  und  sicher  wäre  es 
ihm  die  größte  Genugtuung,  folgte  Adenauer 
seinem  Beispiel. 

Man  muß  es  sich  redlich  überlegen,  ob  der 
Beitritt  zum  Moskauer  Abkommen  für  uns  mög¬ 
lich  ist,  wie  Außenminister  Schröder  gemeinl 
hat.  Dabei  wird  man  auch  bedenken  müssen, 
daß  das,  was  die  beiden  Westmächte  Bonn 
zumuten,  nicht  eine  versehentliche 
Panne  ist.  Hier  soll  für  künftige  Abkommen 
der  Präzedenzfall  geschaffen  werden,  wie  das 
Ulbricht-Regime  zum  Partner  gemacht  wird. 
Der  Streit  darüber,  ob  damit  eine  formelle  An¬ 
erkennung  verbunden  ist  oder  nicht,  hätte  dann 
keinerlei  reale  Bedeutung  mehr. 

Nach  amerikanischer  Auslegung  soll  mit 
einem  Beitritt  der  Sowjetzone  zum  Abkommen 
deshalb  keine  Anerkennung  des  SED-Regimes 
verbunden  sein,  weil  nur  die  Sowjetunion  die 
Beitriltsurkunde  entgegennähme.  Das  ist  je¬ 
doch  völlig  belanglos  im  Vergleich  zu  anderen 
Tatsachen,  die  sich  klar  aus  dem  Vertragstexl 
ergeben.  Kein  Zweifel  kann  daran  bestehen, 
daß  die  Zone  gleichberechtigter  Vertragspart¬ 
ner  wird,  wenn  sie  dem  Abkommen  beitritt. 

Aus  zwei  Stellen  des  Textes  kann  Ulbricht 
eine  direkte  Anerkennung  der  Zone  als  sou¬ 
veräner  Staat  herauslesen,  und  niemand  könnte 
ihm  das  Gegenteil  beweisen.  In  Artikel  I  ist 
die  Rede  von  der  Jurisdiktion  aller  Parteien 
dieses  Vertrages.  Die  Jurisdiktion  über  ein  Ge¬ 
biet  gilt  als  Merkmal  eines  souveränen  Staates. 
Im  Artikel  IV  heißt  es  sogar,  jede  Partei  habe 
.in  Ausübung  ihrer  staatlichen  Souveränität" 
das  Recht,  den  Vertrag  zu  kündigen.  Sobald 
Ulbricht  diese  Formulierung  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  kann,  wird  es  ihm  gleichgültig 
sein,,  ob  Washington  das  für  eine  direkte  An¬ 
erkennung  hält  oder  nicht.  Im  Vertrag  selbst 
wäre  ihm  dann  die  „staatliche  Souveränität* 
verbrieft. 

Leider  kommt  es  noch  schlimmer.  Laut  Arti¬ 
kel  II  hat  jeder  Teilnehmer  des  Vertrages  das 
Recht,  Zusätze  zum  Abkommen  vorzuschla¬ 
gen.  „Wenn  ein  Drittel“,  so  steht  es  im  Text, 
„oder  mehr  Vertragsteilnehmer  es  verlangen, 
berufen  die  Depositar-Regierungen  (USA, 
Großbritannien,  UdSSR)  eine  Konferenz  ein,  zu 
der  sie  alle  Vertragsteilnehmer  zwecks  Erörte¬ 
rung  dieser  Änderung  einladen."  Tritt  die  Zone 
dem  Abkommen  bei,  so  wird  ihr  sogenannter 
Außenminister  in  jeder  Konferenz,,  die  nach 
dieser  Bestimmung  zustande  kommt,  gleichbe¬ 
rechtigt  neben  allen  anderen  Außenministern 
sftzen,  neben  Rusk,  Lord  Home  und  auch  neben 
Schröder  —  falls  die  Bundesrepublik  den  Ver¬ 
trag  unterzeichnet. 

Es  würde  Moskau  nicht  schwerfallen,  mit 
den  Stimmen  der  Ostblockstaaten  und 
höriger  Länder  solche  Konferenzen  zu 
erzwingen.  Sogar  Ulbricht  selbst  hätte  die 
Möglichkeit,  eine  Konferenz  herbeizuführen. 
Er  brauchte  nur  einen  Zusatzantrag  zum  Ver¬ 
trag  stellen,  und  schon  würde  Moskaus  Gefolg¬ 
schaft  dafür  sorgen,  daß  darüber  verhandelt 
werden  muß.  Wenn  Ulbrichts  „Außenminister" 
neben  Mr.  Rusk  am  Tische  sitzt,  werden  die 
Kommunisten  für  den  krampfhaften  Versuch 
Washingtons,  trotz  allem  die  Fiktion  der  Nicht¬ 
anerkennung  Pankows  aufrechtzuerhalten,  nur 
nodi  ein  höhnisches  Lachen  übrig  haben. 

Bonn  muß  jetzt  darin  klarsehen,  daß  die  Bun¬ 
desrepublik  schneller  als  erwartet  am  Scheide¬ 
weg  angelangt  ist.  Treten  wir  dem  Moskauer 
Abkommen  bei,  so  bedeutet  das  die  Anerken¬ 
nung  des  SED-Slaates!" 

„Zu  alledem  kann  Bonn  nur  ein  unwider¬ 
rufliches  Nein  sagen.  Tun  wir  das  nicht,  dann 
ist  das  Fundament  unserer  bisherigen  Deutsch¬ 
landpolitik  zertrümmert.  Darüber  darf  man 
sich  keine  Illusionen  machen.  Für  diesen  un¬ 
möglichen  Preis  bietet  das  Moskauer  Abkom¬ 
men  der  Bundesrepublik  keinerlei  Gewinn.  Für 
uns  ist  der  Vertrag  in  der  Sache  gegenstands¬ 
los.“ 

. . . . . . . 

l .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . I 

Touristen  können  sich  wundern 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (hvp).  Besucher  der  Masu¬ 
rischen  Seenplatte  können  nur  dann  mit  Lebens¬ 
mitteln  rechnen,  wenn  sie  zu  „organisierten 
Touristengruppen“  gehören.  Einzelreisende 
oder  solche  Touristen,  die  zu  Reisegesellschaf¬ 
ten  gehören,  müssen  damit  rechnen,  daß  „sie 
auf  beträchtliche  Mängel  in  der  Versorgung 
stoßen“,  gab  „Glos  Olsztynski"  bekannt.  Die 
Vorbereitungen  auf  die  Reise-Saison  seien  in 
diesem  Jahre  „recht  schleppend  verlaufen“, 
wird  weiter  testgestellt.  Es  gebe  „allzuviele 
Faktoren,  die  für  den  Touristen  ungünstig  sind“. 
Dazu  gehörten  die  „schwache  Versorgung“  im 
Zusammenhänge  mit  dem  Ansteigen  der  Kosten 
für  den  Lebensunterhalt,  aber  auch  der  Zustand 
der  Baulichkeiten,  in  denen  die  Touristen  Unter¬ 
kunft  erhalten  sollen.  Es  mangele  auch  an  Be¬ 
dienungspersonal.  „Die  Realität  der  Touristik 
ist  demzufolge  eher  ungünstig“,  heißt  es  in  dem 
polnischen  Bericht  hierzu,  womit  zugegeben 
wird,  daß  die  umfassende  Werbung  zum  Be¬ 
suche  des  südlichen  Teils  Ostpreußens  nicht 
das  hält,  was  von  den  Kommunisten  ver¬ 
sprochen  wurde. 


kp.  Alle  Zeichen  deuten  daraul  hin,  daß  die 
deutsche  Politik  letzt  und  in  den  kommenden 
Monaten  vor  eine  Ihrer  größten  und  härtesten 
Bewährungsproben  gestellt  wird.  Was 
nun,  nach  den  Moskauer  Abmachungen  über  den 
Atomteststop,  aut  uns  und  unsere  Verbündeten 
an  neuen  Fühlungnahmen  und  Verhandlungen, 
an  polnischen  Manövern  und  Auseinanderset¬ 
zungen  zukommt,  kann  von  einer  Tragweite 
sein,  die  man  gar  nicht  überschätzen  kann.  Wer 
zweilell  noch  daran,  daß  der  große  Gegenspieler, 
daß  Chruschtschew,  heute  —  wo  er  aut  sehr  viel 
Friedenssehnsucht  und  oll  unbegründeten  Opti¬ 
mismus  im  Westen  spekuliert  —  lest  entschlos¬ 
sen  ist,  In  der  Maske  des  braven  und  . konzilian¬ 
ten' '  Biedermanns  seine  großen  und  endgültigen 
Coup  zu  landen,  sich  seine  Beute  tür  immer  zu 
sichern  und  die  Weichen  in  seinem  Sinne  tür 
lange,  lange  Zeit  zu  stellen t  Wer  —  wie  er  — 
seit  jeher  über  ein  ganzes  Arsenal  lockender 
und  verlührerischer  Propagandasprüche  verlügt 
hat  es  leicht,  jene  hintergründigen  Töne  zu  lin¬ 
den.  die  nicht  nur  aut  die  Einlältigcn  und  Ver¬ 
bohrten,  sondern  auch  aut  die  Arglosen  Eindruck 
machen.  Er  kann  die  allgemeine  Sehn¬ 
sucht  nach  wirklicher  Entspannung 
und  Belriedung  einkalkulieren  und  die  lalschen 
Karten  so  geschickt  unter  die  echten  mischen, 
daß  die  Täuschung  lange  verborgen  bleibt.  Er 
kann  alte  Ressentiments  gegen  die  Deutschen 
ansprechen  und  behaupten,  eben  diese  Deutschen 
seien  es  ja,  die  allein  sein  edles  Friedensstreben 
mißachteten.  Sie  brauchten  nur  gezwungen  zu 
werden,  den  heutigen  Stand  der  Dinge 
anzuerkennen  und  Friede,  Freude,  Einigkeit 
werde  aut  der  ganzen  Erde  herrschen.  Von  der 
sowjetischen  Annektion,  von  der  Unterdrückung 
Ost-  und  Mitteleuropas,  von  dem  eigenen  Atom¬ 
wattenarsenal,  der  eigenen  Riesenarmee  wird 
er  natürlich  nicht  sprechen. 

* 

Wie  immer  die  Dinge  lauten  werden,  es  wird 
sich  allerdings  niemand  daraul  später  heraus¬ 
reden  können,  er  habe  nicht  gewußt,  was 
Chruschtschew,  was  Moskau  wirklich  planen 
und  wollen.  Der  Chel  des  Kremls  hat  schließlich 
recht  unmißverständlich  gesagt,  was  er  anstrebt. 
Er  lordert  zuerst  einen  „ Sichtangrillspakt ",  der 
nicht  nur  seine  alte  Position  dauernd  sichern, 
sondern  auch  noch  seine  Trabanten  in  Ost-Berlin 
und  anderswo  möglichst  aulwerten  und  .gesell- 
schattslähig"  machen  soll.  Er  hat  den  Abschluß 
eines  deutschen  Friedensvertrages 
als  . unumgänglich '  bezeichnet.  Wir  wissen  seil 
Jahren,  wie  sein  „ Friedensvertragsplan *  aus¬ 
sieht.  Er  soll  den  Raub  urdeutschen  Landes  im 
Osten  verewigen,  die  Ulbrichtsche  Tyrannei  zum 
.zweiten  deutschen  Staat"  machen  und  die  Bun¬ 
desrepublik  möglichst  in  ein  Aulmarschgebiet 
des  revolutionären  Weltkommunismus  verwan¬ 
deln.  Wer  dann  noch  deutsch  denkt  und  handelt, 
wird  ausgerottet  oder  verbannt.  Ein  Sowjet- 
Deutschland  wäre  das  Ende  und  ein  von  Chru- 
Bchtschew  ebenlalls  .vorgeschlagener’  Abzug 
der  westlichen  Truppen  von  deutschem  Boden 
würde  schon  dafür  sorgen,  daß  die  Sowjets  aut 
Ihrem  weiteren  Vormarsch  nach  Westen  keine 
Schwierigkeiten  mehr  hätten.  Es  bedarl  auch 
keiner  besonderen  Phantasie,  um  sielt  vorzu - 


Warschau  (hvp)  Vor  zwei  Jahren  liel  in 
Warschau  die  Entscheidung  über  die  Auflösung 
der  rolpolnischen  Eisenbahndirektion  in 
A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  ,  und  bereits  damals  äußerten 
polnische  Sachverständige,  infolge  dieser  orga¬ 
nisatorischen  Maßnahme  —  das  Bahnnetz  des 
südlichen  Ostpreußens  wurde  der  polnischen 
Eisenbahndirektion  In  Danzig  unterstellt  — 
werde  sich  ein  Verfall  der  Eisenbahn  im  süd¬ 
lichen  Allenstein  einstellen.  Nun  bestätigte  das 
In  Allenstein  erscheinende  KP-Organ  .Glos 
Olsztynski’  in  seiner  Ausgabe  vom  28  Juni 
1963,  daß  das,  was  man  damals  voraussagte. 
Inzwischen  eingetreten  ist:  Jene  Leute,  die  vor 
zwei  Jahren  .pessimistische  Prognosen’  gestellt 
hätten,  hätten  nicht  ahnen  können,  .wie  nahe 
der  Wahrheit’  sie  damit  kommen  sollten,  Die 
Bilanz,  die  hinsichtlich  der  Einhaltung  der  von 
der  Eisenbahndirektion  seinerzeit  eingegange¬ 
nen  Verpflichtungen  zur  Pflege  des  ostpreußi¬ 
schen  Bahnnetzes  zu  ziehen  sei,  sei  .trauri¬ 
ger  als  traurig".  Seit  der  Übernahme  der 
Eisenbahnen  Ostpreußens  in  die  Verwaltung 
der  polnischen  Bahndirektion  in  Danzig  im  Vor¬ 
jahre  seien  insgesamt  nur  acht  Millionen  Zloty 
für  irgendwelche  Investitionen  aut  dem  Sektor 
der  südostpreußischen  Eisenbahnen  bereit  ge¬ 
stellt  worden,  und  tür  die  Jahre  1964  und  1965 
sei  nicht  ein  einziger  Zloty  tür  In- 
standhaltungsarbeilen  usw.  vorgesehen I 

Verfall  des  rollenden  Materials 

Diese  offenkundige  Vernachlässigung  der  ost- 
preußischen  Eisenbahn  lallt  um  so  mehr  Ins  Ge¬ 
wicht,  als  —  nach  dem  Bericht  des  „G los 
Olsztynski’  —  nicht  weniger  als  75  •/•  aller 
heute  aul  den  Bahnlinien  Südostpreußens  rollen¬ 
den  Personenwagen  noch  aus  der  Zeit  vor  dem 
Ersten  Weltkriege  stammen.  Diese  Waggons,  die 
an  sich  aus  dem  Verkehr  gezogen  werden  müß¬ 
ten,  werden  also  nicht  ersetzt.  Man  geht  viel¬ 
mehr  daran,  wie  es  in  dem  polnischen  Bericht 
heißt,  .alles  bessere  Eisenbahngerät  in  a  n  d  e  r  e 
Gebiete  abzutransportieren'.  Da¬ 
bei  sei  —  so  wird  betont  —  gerade  Ostpreußen 
.verhältnismäßig  gut  mit  Eisenbahnlinien  aus- 
gestattet",  die  nun  inlolge  der  Unterlassung 
von  Investitionen  .In  von  Jahr  zu  Jahr 
beschleunigtem  Tempo  verküm¬ 
mern '  würden.  Dies  gehe  u.  a.  daraus  hervor, 
daß  die  folgenden  notwendigen  und  an  sich  auch 
geplant  gewesenen  Investitionen  .gestrichen’ 
worden  seien: 


stellen,  w  i  e  sich  heute  wie  einst  jede  .Norma¬ 
lisierung  der  Verhältnisse  in  Berlin’  vollziehen 
würde,  an  die  Moskau  denkt. 

* 

Wir  können  uns  nicht  vorstellen,  daß  sich 
verantwortliche  Staatsmänner  der  uns  verbünde¬ 
ten  Staaten  —  schon  in  ihrem  ureigensten  Inter¬ 
esse  —  bereitfinden,  aul  dieses  wahrhalt  diabo¬ 
lische  Spiel  einzugehen.  Auch  sie  müssen  ja 
wohl  bei  aller  Gesprüchsbereilschall  erkennen, 
aul  welch  vermintes  Gelände  sie  hier 
der  sowjetische  Oberboß  locken  möchte.  Die 
entscheidende  Aufgabe,  unsere  Verbündeten 
hier  vor  allen  möglichen  Selbsttäuschun¬ 
gen  zu  bewahren,  fällt  dabei  allerdings  uns 
selbst,  vor  allem  unserer  Bundesregierung  und 
unserer  Volksvertretung  zu.  Wir  hörten  in  die¬ 
sen  Tagen  in  Presse  und  Rundfunk  bei  uns  das 
recht  merkwürdige  Wort,  wir  dürften  dort,  wo 
Versuche  der  Entspannung  unternommen  wür¬ 
den,  nicht  als  . Störenfriede ’  aultreten.  Wenn 
eine  Regierung,  wenn  verantwortungsbewußte 
Politiker  vor  Illusionen  warnen,  aul  schwerste 
Gefahren  hinweisen,  die  Lebensintcressen  ihres 
Volkes  vertreten,  dann  sind  sie  nicht  .Stören¬ 
friede’,  sondern  dann  tun  sie  nur  ihre  ver¬ 
dammte  Pflicht  und  Schuldigkeit. 
Wer  Wahrheit  und  Verantwortung  scheut,  macht 
sich  schwerster  Pllichtverletzung  schuldig! 

* 

Präsident  de  Gaulle  hat  aul  seiner  letzten 
Pressekonlerenz  Worte  gesprochen,  die  gerade 
bei  uns  nicht  überhört  werden  sollten.  Der  fran¬ 
zösische  Staatsmann  hat  sich  geweigert,  jemals 
einen  Nichtangriflspakt  zwischen  NATO  und 
den  roten  Trabanten  des  Warschauer  Paktes  zu 
unterzeichnen.  Frankreich  werde  —  ebenso  wie 
die  Bundesrepublik  Deutschland  -  niemals 
einen  anderen  Staat  angreilen  Es  werde  sich 
überhaupt  nicht  an  . Kombinationen "  belestigen, 
die  über  seinen  Kop  I  hinweg  ge¬ 
schlossen  wurden  und  die  Deutschland  und 
Europa  beträten.  Auch  das  Moskauer  Abkom¬ 
men,  dessen  Wert  tür  eine  wirkliche  Abrüstung 
und  Entspannung  de  Gaulle  sehr  gering  an¬ 
schlägt,  wird  nicht  die  Unterschritt  Frankreichs 
erhalten.  Neben  diesen  Worten  der  Kritik  stand 
das  klare  Bekenntnis  zur  Freundschall  und  Zu¬ 
sammenarbeit  in  Amerika.  Allerdings 
hat  er  gerade  den  angelsächsischen  Verbündeten 
klargemacht,  daß  die  Staaten  des  europäischen 
Kontinents  heute  und  in  Zukunlt  keine  zweit¬ 
rangige  Rolle  in  diesem  Bündnis  spielen  wollen. 
Man  kann  nur  hollen,  daß  auch  von  deutscher 
Seile  ähnliche  Worte  gesprochen  werden.  Es 
muß  völlig  klargestellt  werden,  daß  wir  zwar 
alle  echten  Bemühungen  um  eine  Entspannung 
loyal  und  verständnisvoll  unterstützen,  unsere 
Bündnisverpflichtungen  treu  erfüllen,  zugleich 
aber  erwarten,  daß  nichts  geschieht  und  von 
unseren  Verbündeten  gutgeheißen  wird,  was 
deutsche  elementare  Rechte  preis- 
gibt,  was  Unrecht  verewigt  und  die 
wirkliche  Belriedung  damit  faktisch  verhindert. 
Im  übrigen  haben  wir  das  Wort  Kennedys,  daß 
nichts  ohne  uns,  über  uns  ent¬ 
schieden  werden  dari.  An  diesem  Wort  darf 
nicht  gerüttelt  werden. 


In  Johannisburg,  Sensburg  und 
Schwentainen  werden  keine  neuen 
Stationsgebäude  errichtet  werden.  Die  Abferti¬ 
gung  der  Reisenden  wird  weiterhin  in  allen  aus¬ 
rangierten  Eisenbahnwaggons  erfolgen.  Brücken 
und  Viadukte  —  zum  Beispiel  über  den  Nieder- 
see-Kanal  —  werden  nicht  gebaut.  Gleicher¬ 
maßen  entfällt  der  Bau  von  Unterkünften  tür 
das  Bahnpersonal.  In  Alienslein  selbst  wird  der 
Schuppen  tür  Triebwagen,  dessen  Errichtung 
seit  langem  überfällig  ist,  ebensowenig  gebaut, 
wie  auch  davon  Abstand  genommen  wurde,  zehn 
kleinere  Stationen  an  das  elektrische  Lichtnetz 
anzuschließen.  Entsprechend  entlällt  die  Moder¬ 
nisierung  des  Eisenbahngeräts. 

.Absurde  Forderungen" 

In  dem  kritischen  Bericht  des  .Glos  Olsztyn- 
ski"  wird  des  weiteren  deutlich  gemacht,  wel¬ 
ches  Verfahrens  sich  die  Elsenbahndirektion 
Danzig  bedient,  um  Ihre  Untätigkeit  aul  dem 
Felde  der  Erhaltung  des  Eisenbahnnetzes  im 
Süden  Ostpreußens  zu  tarnen.  So  sollte  bei¬ 
spielsweise  In  Allenslein  eine  Gummireiten- 
Fahrtk  gebaut  werden,  und  diese  Fabrik  sollte 
einen  Gleisanschluß  erhalten,  tür  dessen  Errich¬ 
tung  von  der  polnischen  Stadtverwaltung  und 
von  der  für  die  Fabrik-Planung  verantwortlichen 
Stelle  rund  40  Millionen  Zloty  bereitgcslellt 
worden  waren.  Die  Eisenbuhnverwaltung  aber 
erklärte,  es  müsse  erst  einmal  der  Güter- 
h  ahn  hol  A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  erweitert  werden, 
weil  der  Anlall  von  Güterwaggons  so  groß  sein 
werde,  daß  er  unter  den  jetzigen  Verhältnissen 
nicht  bewältigt  werden  könnte.  Deshalb  müßten 
von  der  Stadt  usw.  weitere  45  Millionen 
Zloly  auch  tür  diesen  Zweck  des  Umbaus  des 
Güterbahnhols  aulgebracht  werden.  Genau  so 
verhielt  sich  die  in  Danzig  ansässige  polnische 
Eisenbahnbehörde  in  Sachen  Güterbahnhol 
Sensburg.  Dort  wurde  ein  Gleisanschluß  tür 
eine  geplante  Fabrik  zur  Herstellung  von  Holz¬ 
faserplatten  beantragt.  Die  Eisenbnhnverwal 
lung  aber  forderte  zunächst  erst  einmal  einen 
Beitrag  zum  Ausbau  der  Gleise  überhaupt 

Aul  solche  Weise  —  also  durch  übermäßige 
Anforderungen  an  Stellen  außerhalb  der  Bahn 
Verwaltung  —  würden,  so  hebt  .Glos  Olsztvn- 
ski’  hervor,  .nicht  allein  die  Pläne  für  die' Ent 
Wicklung  des  Eisenbahnwesens  in  der  Wojewod 
schalt  Allenstein  zerschlagen",  sondern  es 
würden  durch  solche  Methoden  überdies  viele 
andere  Investitionsvorhaben  vernichtet"  und 


Ostpreußens  Bahnnetz  verkümmert 

Nach  der  Auflösung  der  Aliensteiner  Direktion  —  Abtransport  rollenden  Materials 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Außenminister  der  USA,  Großbritanniens 
und  der  Sowjetunion  haben  in  Moskau  einen 

Vertrag  über  die  Einstellung  von  Atomwal. 
lenversuchen  unterzeichnet. 

Im  Berliner  Reichstagsgebäude  wurden  bisher 
sieben  Sitzungssäle  fertiggestellt,  in  denen 
die  Bundestagsausschüsse  nach  den  Paria- 
menlsferien  lagen  können. 

46  Aussiedler  sind  wieder  un  Lager  Friedland 
einqet rollen.  Sie  kamen  aus  Ostpreußen  und 
den  anderen  ostdeutschen  Provinzen. 

Die  Lohntarife  tür  das  graphische  Gewerbe  hat 

zum  31.  August  die  Industriegewerkschalt 
Druck  und  Papier  lur  ihre  147  000  Arbeitneh¬ 
mer  im  Bundesgebiet  gekündigt. 

Nach  Berlin  iihergesiedelt  sind  seit  dem  13.  Au¬ 
gust  1961  32  500  westdeutsche  Arbeitnehmer. 

Die  Mietpreisbindung  und  das  Mieterschutz- 
gesetz  lür  alle  Altbauwohnungen  tritt  in  den 
397  „weißen“  Landkreisen  in  kreisfreien 
Städten  spätestens  am  1.  November  außer 
Kralt.  Die  gesetzlich  vorgeschriebenen.  Ver¬ 
ordnungen  über  die  oberen  Grenzen  für  Mte- 
teil  unci  Belastungen  werden  voraussichtlich 
erst  im  Oktober  erlassen  werden. 

1 1 85  Menschen  sind  im  Monat  Mai  bei  Vet- 
kehrsunfällen  aul  den  Sliaßen  In  der  Bundes¬ 
republik  getötet  worden,  das  sind  3,8  Prozent 
mehr  als  im  Mal  1962.  Der  Bestand  der  Kraft¬ 
fahrzeuge  erhöhte*  sich  in  den  dazwischen 
liegenden  zwöll  Monaten  um  10  Prozent. 

Rund  sechs  Millionen  deutsche  FerienrelscmJe 
Vorbringen  in  diesem  Jahr  ihren  Urlaub  im 
Ausland. 

Die  Zahl  der  im  Baugewerbe  Beschäftigten  ist 

im  Laute  dc*s  Juni  aul  1  604  000  angesliegcn. 
Sie  lag  damit  um  4,5  Prozent  höher  als  zur 
Jahresmitte  1962. 

Generalleutnant  Gral  Kielmannsegg  löst  am 

I.  September  den  bisherigen  Oberbefehls- 
haber  der  N ATO-Landslreitkräfte  für  Europa- 
Mitte,  General  Speidel,  ab 

In  Breslau  ist  die  Zahl  der  an  Pocken  Erkrank¬ 
ten  sprunghaft  angestiegen.  Weitere  Pocken- 
erkrankungen  wurden  Jetzt  auch  in  der  ober- 
schlesischen  Stadt  Oppeln  iestgestellt. 

Eine  „ideologisch  reife  Lehrerschaft“  fordert 
die  Warschauer  Parteipresse,  die  sich  zugleich 
gegen  einen  „Geist  des  Neutralismus*  wen¬ 
det 

Mehr  als  dreihundert  Stunden  Propaganda  sen¬ 
den  wöchentlich  kommunistische  Rundfunk- 
anstallen  in  zehn  Sprachen  nach  Afrika.  Da¬ 
mit  hat  sich  der  Umfang  der  Propagandasen¬ 
dungen  in  den  letzten  fünf  Jahren  verhundert¬ 
facht. 

Aus  Sparsamkeitsgründen  werden  die  Vcr- 
einigten  Staaten  bis  zum  t.  September  drei¬ 
zehn  Konsulate  in  Europa  schließen. 


Polnische  Jugendliche 
verlassen  die  Höfe 

Warschau  (hvp).  Auf  dem  Kreis-Parteitag 
der  rolpolnischen  „Vereinigten  VolksparUrf’ 
(Bauernpartei)  in  H  e  i  I  s  b  e  r  g  (Ostpreußen) 
wurde  scharle  Kritik  an  dem  Verhalten  der  pol¬ 
nischen  Bauern  geübt,  welche  Land  aus  dem 
„Staatlichen  Bodenfonds"  zur  Bewirtschaftung 
übernommen  haben  bzw.  zugeteilt  erhielten. 
Diesen  polnischen  Siedlern  wurde  vorgeworfen, 
sie  beuieten  den  Boden  nur  aus  und  betrieben 
überhaupt  nur  eine  „unrationelle  Bewirtschal¬ 
tung“.  Es  handele  sich  um  „Raubbau*.  Beson¬ 
ders  wurde  es  beklagt,  daß  vor  allem  die  pol¬ 
nischen  Jugendlichen  die  den  Siedlerfamiilen 
zugewiesenen  deutschen  Höfe  verlassen.  Dies 
habe  in  vielen  Fällen  „zum  Ruin  der  betreffen¬ 
den  Hole“  geführt. 


verhindert" ,  indem  nämlich  die  Dctnziger  Elsen¬ 
bahnbehörde  .absurde  Forderungen  stellt  und 
nichts  lut". 


Fetnziige  vernachlässigt 


Doch  nicht  nur  das  regionale  oslpreußisdie 
Eisenbahnnetz  wird  inlolge  der  Untätigkeit  der 
polnischen  Eisenhahndirektion  Danzig  dem  Ver¬ 
la)!  preisgegeben:  Bereits  zeigen  sich  ernste 
Auswirkungen  auch  aul  die  Fernzüge,  Solche 
Zeige  aus  Richtung  Bialvstok,  Breslau  und  Stettin, 
die  über  Strecken  zwischen  5 00  und  700  Kilo¬ 
metern  lauten,  weisen  nicht  einen  einzigen 
Schlatwagen  aut,  /a  selbst  die  Speiseabteile,  die 
es  bis  vor  kurzem  noch  gab,  wurden  .liquidiert'. 
Die  Reisenden,  die  in  diesen  Zügen  bis  mehr  als 
zehn  Stunden  auf  Achse  sind,  ehe  sie  Allenslein 
erreichen,  könnten  sich  also  nicht  einmal  mehr 
eine  lasse  Kultce  im  Zuge  kauten 
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Geht  die  Rechnung  auf  ? 

Handelspolitik  und  konstruktive  Ostpolitik 

dod.  Mit  einem  Gespräch  zwischen  der  Bun- 


GERDAUEN:  Partie  an  der  Küche 


desregierung  und  führenden  Vertretern  der  In- 
dustrie  übei  die  Fragen  des  deutschen 
Osthandels  erlebte  eine  von  Außen¬ 
minister  Schröder  stark  forcierte  Kon¬ 
zeption  ihren  Höhepunkt,  die  man  in  gewissen 
Kreisen  mit  Befriedigung  als  .aktive  Ostpolitik" 
bezeichnen  wird,  denn  Osthandel  ist  zugleich 
Ostpolitik.  Im  Zeichen  west-östlichen  Tauwel- 
ters  beeilt  sich  nun  oflenbar  die  deutsche  Poli¬ 
tik,  aut  ihre  Weise  zur  .Entspannung"  beizu¬ 
tragen.  Die  Tendenz  von  Außenminister  Schrö¬ 
der,  zu  einem  besseren  Verhältnis  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  den  östlichen  Nachbarn  zu 
kommen,  findet  zu  Recht  Zustimmung.  Audi  die 
Vertriebenen  haben  zu  keinem  Zeitpunkt  einen 
Zweifel  daran  gelassen,  daß  sie  an  einer  Ver¬ 
besserung  dieser  Beziehungen  interessiert  sind. 

Die  Frage  ist  jedoch,  auf  welchem  Wege  und 
mit  welchem  Erfolg  Handelspolitik  und 
konstruktive  Ostpolitik  zu  vereinen 
sind.  Schröder  glaubt,  durch  Einsatz  des  deut¬ 
schen  Wirtschaftspotentials  hier  entscheidende 
Wandlungen  herbeiführen  zu  können.  Daß  man 
dabei  treilich  mit  äußerster  Vorsicht  Vorgehen 
muß,  hatte  Bundeskanzler  Adenauer  aul  dem 
Schlesiertag  in  Köln  sehr  deutlidi  zu  verstehen 
gegeben.  Indes  hatte  der  Außenminister  als 
erstes.  Ergebnis  seiner  Bestrebungen  das  Han¬ 
delsabkommen  mit  Polen  unter  Dach  und  Fach 
gebracht,  weitere  Verhandlungen  mit  Ungarn, 
mit  der  Tschechoslowakei,  mit  Rumänien  und 
Bulgarien  sind  im  Gange  oder  stehen  bevor. 

Gefalligkeitspolitik? 

Nun  kann  man  selbst  gegen  diese  angestreb¬ 
ten  Handelsvereinbarungen  sehr  konkrete 
Einwandc  geltend  machen,  in  der  Weise 
etwa,  daß  es  sich  bei  dem  deutschen  Entgegen¬ 
kommen  aul  wirtschaftlicher  Ebene  immerhin 
um  eine  nicht  gerade  geringfügige  Unterstüt¬ 
zung  kommunistischer  Regime  handelt,  deren 
Autarkiebestrebungen  und  -möglichkeiten  ge¬ 
genüber  Moskau  recht  zweifelhaft  sind. 

In  Wahrheit  sieht  es  ja  doch  nachweis¬ 
lich  so  aus,  daß  —  um  bei  dem  Tesltall 
Warschau  zu  bleiben  —  die  polnischen  Ver¬ 
tragspartner  bisher  jedenfalls  nicht  nur  keiner¬ 
lei  Absichten  erkennen  ließen,  zu  einer  wenig¬ 
stens  klimatischen  Entkrampfung  zu  kommen, 
sondern  im  Gegenteil  in  ihrer  propagan¬ 
distischen  Sprache  noch  harter  ge¬ 
worden  sind,  Die  kürzliche  Rede  Cyrankie- 
wicz'  ist  Beweis  genug.  Aufschlußreich  ist  auch 
die  Haltung  Jugoslawiens,  mit  dem  die  Ver¬ 
handlungen  abgebrochen  werden  mußten,  weil 
Belgrad  mit  seiner  Maximalforderung,  einem 
Junktim  zwischen  Handelsvertrag  und  Wieder¬ 
gutmachung,  die  Grenzen  des  Möglichen  zu  of¬ 
fenkundig  überschritt.  Wenn  auch  verlautet, 
daß  die  Jugoslawen  möglicherweise  auf  dieses 
Junktim  verzichten  wurden,  so  stellt  die  Ver¬ 
fälschung  des  Tatbestandes  und  die  indirekte 
Diffamierung  der  Bundesrepublik  seitens  der 
Belgrader  Presse  zumindest  kein  gutes  Omen 
lür  eine  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen 
dar.  Hinzu  kommt  das  Cravemen  der  Anerken¬ 
nung  Pankows  und  der  Oder-Neiße  durch 
Belgrad 

Allein  aus  diesen  beiden  Fallen  laßt  sich 
eindeutig  erkennen,  daß  einerseits  deutsche 
Konzessionen  ohne  Gegenkonzessio¬ 
nen  blieben,  andererseits  maßlose  Forderun¬ 
gen  .normalisiert“  werden  können.  Es  ist  doch 
nahezu  unerträglich,  daß  sich  die  Bundesregie- 


Präsident  Krüger 
zum  Tag  der  Heimat  1963 

Liehe  Schicksalsgefährten! 

Der  Tag  der  Heimat  lührl  uns  auch  in 
diesem  Jahre  zu  ernster  Feierstunde  in  dem  Ge¬ 
denken  an  das  g  r  o  Ile  Leid  zusammen,  das 
uns  Heimatvertriebenen  vor  18  Jahren  angetan 
wurde.  Aus  diesem  Leid  erwuchs  jedoch  auch 
die  Erkenntnis,  daß  Gewalt.  Unrecht  und  damit 
verbunden  Hache  wie  Vergeltung  die  Mensch¬ 
heit  nie  aus  dem  Teutelskrcis  der  Völkerlemd- 
schall  herauslühren  kann.  Diese  Erkenntnis  fand 
ihren  Niederschlag  in  der  Stuttgarter 
Charta  der  llet  malvertriebenen 
von  I  9  HO ,  sic  land  aber  auch  ihren  leben¬ 
digen  Ausdruck  in  dem  unermüdlichen  Einsal z 
der  Vertriebenen  lür  <las  Recht  als  dem  Ord- 
nungsiaktor  in  der  Well,  vor  allem  aber  iür  das 
S  e  I  b  s  I  b  e  s  I  i  m  in  u  n  g  s  r  e  c  h  I  und  das 
Recht  aul  die  Heimat  lür  alle,  denen  es 
vorenlhullen  wird. 

Diese  Überzeugung  hat  auch  dazu  beigetra¬ 
gen,  den  diesjährigen  .Tag  der  Heimat"  unter 
das  Leilwort 

DEUT  S  C  II  LAND  S  F  REt  HEIT  — 

E  ti  R  O  P  A  S  ZUKUNFT 

zu  stellen,  in  c/em  Bewußtsein,  daß  ein  in  Frie¬ 
den  und  Freiheit  wiedervereintes  Deutschland 
nicht  denkbar  ist  ohne  ein  in  Frieden  und  Frei¬ 
heit  lebendes  Europa,  ein  Europa,  in  dem  auch 
die  Volker  in  Freiheit  und  Selbstbestimmung 
über  ihr  Schicksal  entscheiden  können,  die  jen¬ 
seits  der  durch  unser  Vaterland  und  durch  un¬ 
seren  Kontinent  verlautenden  Grenze  des  Un¬ 
rechts  unterdrückt  werden. 

Wenn  wir  also  im  treten  teil  Deutschland  den 
Tag  der  Heimat  begehen,  so  heißt  das 
daß  wir  aller  gedenken,  deren  Sehnsucht  nach 
der  verlorenen  bzw.  unterdrückten  Heimat  wir 
aus  unserer  bitteren  Eriahrung  besonders  gut 
verstehen  können,  und  daß  wir  auch  in  ihrem 
Namen  die  Forderung  aul  Freiheit,  Selbstbestim¬ 
mung  und  Recht  nur  die  Heimat  erheben. 

Hans  Krüger,  MdB 

Präsident  des  Hundes  der  Vertriebenen 
Vereinigte  I  andsmannschullen  und 
Landesverbände 


rung  von  seiten  der  Alliierten  Vorwürfe  machen 
lassen  mußte,  weil  sie  im  Abkommen  mit  Polen 
nicht  eindeutig  genug  aul  der  Berlin-Klausel  be¬ 
standen  habe  Bei  einem  solchen  Sachverhalt 
fallt  es  schwer,  noch  von  einem  Zugeständnis 
zu  Sprechern  vielmehr  ist  die  deutsche  Seite 
damit  nahe  an  die  Grenze  einer  Preisgabe 
deutscher  Interessen  gegangen.  Gerade  davor 
aber  kann  nicht  nachdrücklich  genug  gewarnt 
werden.  Dies  insbesondere  im  Zusammenhang 
mit  den  lautenden  Verhandlungen  mit  Ungarn. 

Satelliten  und  Moskau 

Mari  sollte  schließlich  nicht  ganz  vergessen, 
wem  denn  der  .Wind  ins  Gesicht  bläst"!  Mit 
einseitigen  Zugeständnissen  durfte  einer  .li¬ 
beralen"  Entwicklung  in  den  Ostblockstaaten 
kaum  gedient  sein  Man  sollte  schließlich  stets 
berücksichtigen,  daß  der  Schlüssel  für  eine  Nor¬ 
malisierung  mit  den  Ostblockstaaten  nach  wie 
vor  bei  Moskau  liegt.  Deshalb  sollte  hier 
zuerst  angesetzt  werden.  Bei  den  im  Herbst  zu 
erwartenden  Verhandlungen  mit  der  Sowjet¬ 
union  wird  es  darauf  ankommen,  die  gesamte 
Frage  des  Osthandels  neu  zu  durchdenken. 

Das  Gespräch  der  Industrie  beim  Bundes¬ 
kanzler  dürlte  darum  vor  allem  im  Zeichen  des 
neu  auszuhandelnden  Handelsabkommen  mit 
Moskau  gestanden  haben.  Denn  bei  den  Verein¬ 
barungen  mit  Moskau  wird  die  Frage  der  poli¬ 
tischen  Beziehungen  logischerweise  voll  zum 
Tragen  kommen.  Schließlich  bestimmt  Moskau 
noch  immer  die  wirtschaftliche  Entwicklung  sei¬ 
nes  gesamten  Einflußgebietes,  und  es  ist  be¬ 
kannt.  daß  die  Wirtschaftsbeziehungen  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  den  Ostblockstaaten 
z.  Z.  rückläufig  sind,  eine  Tendenz,  die 
nicht  für  die  Bundesrepublik,  wohl  aber  für  die 
östliche  Seite  von  Nachteil  ist.  Nach  Unter¬ 
suchungen  des  Deutschen  Industrieinstituts  in 
Köln  gingen  die  westdeutschen  Einfuhren  an 
Waren  aus  den  Ostblockstaaten  in  den  ersten 
fünf  Monaten  dieses  Jahres  auf  840,3  Mill.  DM 
zurück  gegenüber  862,2  Mill.  DM  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres.  Damit  betrug  der  Anteil 
des  Ostblocks  an  den  gesamten  Bezügen  der 
Bundesrepublik  nur  noch  vier  Prozent  ge¬ 
genüber  4,3  Prozent  in  den  fünf  ersten  Monaten 
des  Jahres  1962. 

Die  Ausfuhren  in  die  Ostblockstaaten  gingen 
im  gleichen  Zeitraum  auf  732,8  Millionen  DM 


Zonenbauern  meinen: 


t  (co)  Berlin 

Eine  nicht  ganz  neue,  aber  in  ihrer  Otlenheit 
überraschende  Erklärung  iür  rlie  chronische  Mi¬ 
sere  der  sowjetzonalen  Landwirtschatt  hat  der 
Agrarkommissar  im  SED-Zenlralkomitee,  Ger¬ 
hard  Grüneberg,  gelunden.  Aul  einer  Partei- 
tugung  in  Chemnitz  wari  er  den  versammelten 
Funktionären  vor,  daß  sie  der  Auseinanderset¬ 
zung  mit  dem  . Klassenteind ’  leige  auswichen 
und  keinen  entschlossenen  Kampt  gegen  die 
.Überreste  der  Vergangenheit  im  Bewußtsein 
der  Bauern“  tührlen.  Da  liege  der  Hund  begra¬ 
ben,  denn  das  Agrarproblem  der  Zone  sei  vor 
allem  anderen  ein  ideologisches  Problem. 

.Viele  Bauern  meinen",  so  lührte  Grüneberg 
aus,  .man  brauche  sich  gar  nicht  um  die  genos- 
senschaltliche  Arbeit  zu  bemühen,  denn  e  s 
komme  sowieso  einmal  anders! 
Aber  warum  fragt  ihr  die  Bauern  nicht,  was  sie 
darunter  verstehen ?"  Aul  diese  Weise,  so  meinte 
er  unausgesprochen,  könne  man  doch  die  Bauern 
zu  Slaalsleinden  abstempeln.  Gerade  das  aber 
wollen  die  Funktionäre,  die  an  der  täglichen 
. Fron I"  stehen,  jetzt,  mitten  in  der  Ernte,  otlen- 
bar  unter  allen  Umständen  vermeiden.  Sie  tei¬ 
len  auch  nicht  die  Überzeugung  ihres  Cheis,  daß 
man  gerade  jetzt  den  verbitterlen  und  wider¬ 
spenstigen  Bauern  jeden  Tag  eintrichtern  müsse, 
der  Sozialismus  werde  .in  ganz  Deutschland  den 
Sieg  davontragen" .  Das  hieße  Ol  ins  Feuer 
gießen,  und  die  durch  langjährige  Eriahrung  ge¬ 
witzten  Funktionäre  ziehen  es  darum  vor,  ihre 
Kolchosbauern  mit  vielerlei  Priimienverspre- 
chungen  bei  der  Stange  zu  halten. 

* 

Im  übrigen  emplanden  die  Chemnitzer  Funk¬ 
tionäre  die  Kritik  des  SED-Sekretärs  als  unge¬ 
recht,  Ihr  Bezirk  gehört  nämlich  nicht  zu  den 
schlechtesten  der  Zone,  wenn  man  von  der  Milch 
absiehl.  Da  zählt  er  zwar  zu  den  .größten  Schuld¬ 
nern  in  der  ganzen  Republik",  aber  in  der  Höhe 
der  Hektarproduklion  z.  B.  liegt  er  vor  den  mei¬ 
sten  anderen  der  14  Bezirke  der  Zone.  Mit  die¬ 
sem  Argument  kamen  die.  gekränkten  Funktio¬ 
näre  freilich  schlecht  an.  Der  Abgesandte  aus 
Pankow  bezichtigte  sie  der  .Selbstzufriedenheit" 
und  rechnete  ihnen  unbarmherzig  vor,  was  in 
ihrem  Bezirk  noch  alles  im  argen  sei:  In  erster 
Linie  die  hohen  Vieh  Verluste,  die  sich 
nur  vermindern  ließen,  wenn  künltig  über  jedes 
verendete  Tier  .exakte  Rechenschalt’  abgelegt 
werde!  Zahlreiche  Prgduklionsgenossenschatten 
hätten  lernet  die  Planziele  lür  1963  eigenmäch¬ 
tig  reduziert,  obwohl  die  lür  dieses  Jahr  vorge¬ 
sehene  Produktion  noch  nicht  einmal  das  Ni¬ 
veau  der  Jahre  1958160  erreiche.  Der  in  die 
Augen  springende  Zusammenhang  zwischen  Pro¬ 
duktionsrückgang  und  Zwangskollektivierung 
(im  Jahre  I960)  wurde  dabei  allerdings  gellis- 
sentlich  übersehen. 

* 

Die  Funktionäre  ließen  es  sich  jedoch  nicht 
nehmen,  aul  die  vielen  sachlichen  Schwierigkei¬ 
ten  hinzuweisen,  dir  das  Kolchossyslem  mit  sich 
gebracht  hat.  Das  Hauptübel  Ist  noch  immer  die 


zurück  gegenüber  844,6  Millionen  in  der  Ver¬ 
gleichszeit  des  Vorjahres.  Der  Anteil  des  Ost¬ 
blocks  an  der  westdeutschen  Gesamtaustuhr 
hat  sich  damit  von  3,9  auf  3.2  Prozent  verringert. 

Wenn  man  Chruschtschews  angestrengte  Be¬ 
mühungen  um  eine  wirtschaftliche  Konsolidie¬ 
rung  beobachtet,  stellt  sich  von  selbst  die  Frage, 
wie  man  bestimmte  deutsche  Forderungen  bei 
den  künftigen  Verhandlungen  zum  Tragen 
bringen  kann.  Man  sollte  jedenfalls  nicht  ver¬ 
gessen.  daß  die  bisherigen  Ergebnisse  der  deut¬ 
schen  Bemühungen  um  eine  Verbesserung  der 
Beziehungen  zu  den  östlichen  Nachbarstaaten, 
hier  insbesondere  zu  Polen,  keinerlei 
Früchte  getragen  haben.  Das  gilt  nicht  nur  in 
den  außenpolitischen  Fragen  Durch  die  zu  be¬ 
obachtende  wachsende  Verschärfung  des  innen¬ 
politischen  Kurses  sowohl  in  Sowjetrußland 
wie  auch  in  Polen  wird  ebenfalls  sichtbar,  daß 
es  absurd  ist  anzunehmen,  man  könne  durch 
deutsche  Wirtschaftshilfe  der  Bevölkerung  in 
den  Ostblockstaaten  einen  wirkungsvollen 
Dienst  im  Sinne  einer  .Liberalisierung"  er¬ 
weisen. 


leistungsgerechte  Bewertung  und  Vergütung  der 
Arbeit  aul  dem  Feld  und  im  Stall,  was  zu  stän¬ 
digen  unerquicklichen  Auseinandersetzungen 
liihrt.  Hinzu  kommt  der  Mangel  an  Ma¬ 
schinen  und  Geräten  sowie  die  Unord¬ 
nung  in  der  genossenschaltlichen  Viehhaltung. 
Der  Parteisekretär  gab  zu,  daß  es  sich  hier  um 
.heiße  Eisen'  handele,  die  jedoch  ebenlalls  .in 
ollener  Diskussion  abgekühlt'  werden  müßten. 
Im  Grunde  habe  man  es  auch  hier  mit  einem 
ideologischen  Problem  zu  tun.  Es  gehe  nämlich 
darum,  .die  gleichgültige  Einstellung  gegenüber 
dem  gesellschaillichen  Eigentum  als  etwas 
.Fremden'  aus  dem  Bewußtsein  der  Genossen¬ 
schaftsbauern  und  Landarbeiter  auszumerzen" . 
Damit  war  die  unlruchlbare  Aussprache  wieder 
beim  Ausgangspunkt  angelangt,  und  den  Funk¬ 
tionären  blieb  nichts  anderes  übrig  als  zu  resig¬ 
nieren.  Sie  gelobten,  die  unzufriedenen  Bauern 
.in  geduldiger  ideologischer  Überzeugungs¬ 
arbeit"  aul  den  .rechten  sozialistischen  Weg"  zu 
iühren . . . 


„Ideologisches  Unkraut" 

Großes  Durcheinander  bei  Moskauer  Verlagen 

(OD)  -  Eine  .wahre  Katastrophe"  nennt  die 
Moskauer  .Isweslija"  das  doppelte  Er¬ 
scheinen  von  Büchern  in  den  staat¬ 
lichen  sowjetischen  Verlagen.  .Die  in  riesiger 
Zahl  erschienenen  .Bücherzwillinge“  verstop¬ 
fen  den  Büchermarkt  und  lassen  die  Lager  über¬ 
quellen“,  heißt  es.  Man  liebe  es,  mit  einer  riesi¬ 
gen  Anzahl  von  Buch-  und  Broschürentiteln  zu 
prunken;  1962  seien  79  000  Titel  erschienen. 
Es  sei  schwer  feslzustellen,  wie  viele  von  den 
allein  11000  Titeln  politischer  Literatur  .Um¬ 
sonst"  herausgegeben  worden  seien.  Es  bestehe 
jedenfalls  kein  Zweifel,  daß  es  im  Interesse  der 
Sache  wäre,  wenn  dieser  Strom  bedeutend  ein- 
gedamntt  würde.  In  den  letzten  Jahren  seien 
nicht  weniger  als  15  .Lehrbücher"  über 
den  Atheismus  erschienen,  die  allesamt 
nach  dem  gleichen  Programm  abgefaßt  seien. 
Schließlich  komme  die  russische  Kirche  auch  mit 
einem  Katechismus  aus.  In  der  Zeitspanne  von 
1960  bis  1963  erschienen  über  das  Thema  „Die 
Schaffung  der  materiell-technischen  Grundlage 
des  Kommunismus"  65,  über  die  Vervollkomm¬ 
nung  der  Form  der  Arbeitsenllohnung  in  den 
Kolchosen  135  und  über  das  Wachstum  der 
materiellen  Wohlfahrt  der  Sowjetmensdien 
70  Büdier  und  Broschüren.  „Ware  es  nicht  bes¬ 
ser,  wenn  man  statt  aller  dieser  sich  wieder¬ 
holenden  Bücher  nur  einige  wirklich  gute  mit 
großer  Auflage  herausgeben  würde?",  fragt  das 
Blatt.  Das  würde  auch  der  Volkswirtschaft  große 
Ausgaben  ersparen.  Mit  aller  Entschiedenheit 
müsse  auch  die  Zahl  der  Parallel-Verlage  ein¬ 
geschränkt  werden,  die  der  Hauptgrund  für  das 
Erscheinen  von  farblosen  und  Pfuscharbeiten 
seien.  Werden  die  Manuskripte  in  einem  Ver¬ 
lag  abgelehnt,  wandern  sie  zum  nächsten.  Diese 
vielen  kleinen  oder  sogar  winzigen  Verlage  im 
Lande  seien  nicht  rentabel  und  lebten  auf  Ko¬ 
sten  der  staatlichen  Subsidien. 


Die  Territoriale  Verteidigung 

bk.  Wir  gehen,  daran  ist  gar  kein  Zweitel, 
einer  neuen  Phase  unserer  Verleidigungsan- 
strengungen  entgegen.  Der  erste  Abschnitt,  der 
last  ausschließlich  der  Aulstellung  mobiler,  der 
NATO  unterstelltet  Verbände  galt, 
ist  zwar  noch  nicht  beendet,  aber  weil  iorlge- 
schritten.  Daß  er  aus  politischen  Gründen  Vor¬ 
rang  haben,  daß  angesichts  der  Gesamllage  ein 
deutscher  Beitrag  zur  gemeinsamen  Verteidi¬ 
gung  des  Westens  so  rasch  wie  möglich  wirk¬ 
sam  werden  mußte,  leuchtet  ein.  Daß  er  allein 
nicht  genügt,  ist  ebenso  Tatsache. 

Nach  dem  heutigen  Stand  hat  die  Verteidi¬ 
gung  der  Bundesrepublik  keine  Tieie.  Die  kom¬ 
plizierte  Apparatur  des  Nachschubs  ifir  voll- 
motorisierte  und  -mechanisierte  Verbände  an 
der  Front  ist  ungeschützt.  Sabotagetrupps,  Ban¬ 
den,  Kommandoeinheiten,  Luttlundetruppen  und 
durchgebrochene  Panzerkeile  Rinden  in  der 
.Etappe"  kaum  Widerstand  vor  Die  Fronltruppe 
hätte  keine  Rückenlreiheil.  wäre  in  ihren  Ope- 
rationsmöglichkeilen  durch  zerstörte  Versor¬ 
gungswege  gehemmt. 

Diesen  Zustand  zu  ändern,  hatte  sich  bereits 
Strauß  vorgenommen.  Die  bekannten  Engpässe 
bei  der  Aulstellung  der  Bundeswehr  —  Unlertiih- 
rermangel,  zu  wenig  Unterkünlle,  kaum  Übungs¬ 
plätze  —  hinderten  ihn  daran.  Die  Lage  ist  zwar 
seitdem  noch  nicht  viel  besser  geworden  — 
allein,  eine  Verbreiterung  der  Verteidigungs¬ 
basis  läßt  sich  nicht  mehr  länger  hinausschicben. 
Zumindest  die  Anfänge  müssen  gemacht  wdrdqn, 
und  Bundesminisler  von  Hassel  ist  entschlossen, 
sie  zu  machen. 

# 

Als  Ziel  lür  nächstes  Jahr  schon  hat  er  sich 
eine  Erweiterung  der  Territorialen 
Verteidigung  um  10  000  Mann  gesetzt! 
bis  19 66  soll  sich  diese  Zahl  verfünffachen.  Schon 
jetzt  besieht  die  .TV",  die  Im  Gegensalz  zu  den 
mobilen  Bundeswehrverbänden  nicht  dem 
N ATO-Oberkommando  unterstellt  ist,  sondern 
nationales  Verleidigungselement  bleibt,  aus 
rund  25  000  Mann,  aber  es  sind  nur  Stäbe,  tech¬ 
nische  Truppen  wie  Pionierbataillone  oder  Fern- 
meldeeinhellen,  und  Feldjäger,  Was  noch  völlig 
iehll,  sind  Sicherungsbataillone,  die  im  Ernst¬ 
lall  den  Objektschutz  übernehmen  könnten  und 
Eingreileinheiten,  die  wahrscheinlich  den  Na¬ 
men  TV-GrenadietbutaiHone  tragen  werden. 

Solche  regional  zusammengelaßten  Truppen 
sollen  nun  nach  und  nach  entstehen.  Die  aktive 
Bundeswehr  wird  dafür  lediglich  das  Rahmen- 
personal,  also  die  Kader  stellen.  Auigelülll  wer¬ 
den  die  Einheiten  mit  Ireiwilligen  Re¬ 
servisten,  die  in  Wochenend-  und  Abend¬ 
kursen  sowie  in  kürzeren  Übungen  von  etwa 
zwei  Wochen  Dauer  pro  Jahr  aul  ihre  besonde¬ 
ren  Aulguben  vorbereitet  werden  sollen.  Schon 
im  Frieden  müssen  sie  genau  wissen,  was  sie 
im  Mobilmachungsiall  zu  tun  haben  Ihre  Be¬ 
waffnung  soll  keineswegs  zweitrangig,  sondern 
so  modern  wie  möglich  sein. 

Aber  die  Verleidigungsbasis  verbreitert  sich 
auch  noch  anders.  Gleichzeitig  mit  der  Verstär¬ 
kung  der  Territorialen  Verteidigung  soll  end¬ 
lich  auch  die  Zivil-Verteidigung  aul  den  Stand 
gebracht  werden,  den  sie  in  anderen  Ländern 
längst  hat:  durch  die  Bildung  eines  überregio¬ 
nalen  Zivilschutzkorps.  Eller  soll,  wie 
bekannt,  in  erster  Linie  aul  jene  Männer  zu- 
rückgegrilten  werden,  die,  obwohl  wehrpflichtig, 
noch  keinen  aktiven  Dienst  in  der  Bundeswehr 
geleistet  haben. 

Massenverschickung 
zur  Zwangsarbeit  in  Kasachstan 

M.  Moskau.  In  den  letzten  Wodien  sind 
über  tausend  Bewohner  Kasachstans  wegen 
.böswilliger  Nichtstuerei*  verurteilt  und  in  .lür 
sie  bestimmte  Orte"  verbracht  worden. 

Wie  die  .Kasadistanskaja  Prawcla"  aus  einer 
Rede  des  zweiten  ZK-Sekretärs  Solomenzew  be¬ 
richtet,  habe  in  letzter  Zeit  eine  Großaktion 
zur  Feststellung  von  Leuten  stattgefunden,  die 
.voll  und  ganz  in  die  Kategorie  der  Nichtstuer 
einzureihen  sind. 

Die  Mehrzahl  von  ihnen  sei  bereits  zu  Ar¬ 
beiten  herangezogen,  die  erwähnten  mehr  als 
tausend  .böswilligen  Nichtstuer"  zur  Arbeit  in 
andere  Orte  gebracht  worden.  Dies  seien  aller¬ 
dings  erst  Teilaktionen  gewesen,  die  größte 
Arbeit  in  dieser  Beziehung  stehe  noch  bevor. 
Es  werde  alles  getan  werden,  um  zu  erreichen, 
daß  jeder  arbeitsfähige  Mensch  tatsächlich  auch 
arbeitet. 


„Es  kommt  sowieso  einmal  anders!" 

Für  Pankow  ist  die  Ernte  ein  ideologisches  Problem 
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Erstmals 

15  Werktage  Mindesturlaub 

Neu  ist,  daß  in  diesem  Jahre  erstmals 
jeder  Arbeitnehmer,  gleichgültig  in  wel¬ 
chem  Bundesland  er  wohnt,  Anspruch  aut 
zumindest  15  arbeitsfreie  Werktage  be¬ 
zahlten  Urlaub  hal.  Das  Ist  im  Bundes¬ 
urlaubsgesetz  festgelegt.  Die  Mindestzahl 
der  Urlaubstage  erhöht  sich  für  Arbeit¬ 
nehmer,  die  noch  keine  18  Jahre  alt  sind, 
auf  24  und  für  Arbeitnehmer,  die  alter  als 
35  Jahre,  auf  18  Werktage,  tn  den  Tarif¬ 
verträgen  für  die  einzelnen  Gewerbe¬ 
zweige  sind  zuin  Teil  längere  Urlaubs¬ 
dauern  festgelegt,  zum  Beispiel  erhöht 
sich  der  Urlaubsanspruch  gewöhnlich  mit 
mehrjähriger  Betriebszugehörigkeit. 

Nach  der  Einführung  der  Fünf-Tage- 
Woche  hat  es  oft  Mißverständnisse  dar¬ 
über  gegeben,  wie  der  arbeitsfreie 
Sonnabend  zu  bewerten  sei.  Er  gilt 
in  aller  Regel  im  Urlaub  als  Werktag  mit, 
zumal  dann,  wenn  die  wöchentliche  Ar¬ 
beitszeit  40  Stunden  übersteigt. 

Der  Arbeitnehmer  kann  normalerweise 
selbst  wählen,  wann  er  seinen  Jahres¬ 
urlaub  nehmen  will.  Er  muß  sich  aber  nach 
betrieblichen  Interessen  und  den  Urlaubs¬ 
terminen  seiner  Kollegen  richten,  und  er 
kann  nicht  gegen  den  —  sachlich  begrün- 
delen  —  Willen  seines  Arbeitgebers  in 
Urlaub  gehen.  Urlaub  muß  grundsätzlich 
in  dem  Kalenderjahr,  ln  dem  der  An¬ 
spruch  entsteht,  und  «an  einem  Stück“ 
genommen  werden.  Mit  Rücksicht  auf 
dringende  betriebliche  Erfordernisse  oder 
Wünsche  des  Arbeitnehmers  kann  er  aber 
autgeteilt  oder  erst  in  den  ersten  drei 
Monaten  des  folgenden  Kalenderjahres 
gewährt  werden.  (co) 


Familienstand  war  nicht  nachzuweisen 

Im  Jahre  1961  slarb  in  Hannover  die  Witwe  eines 
1927  in  Oberschlesien  verstorbenen  Mannes.  Die 
Heirat  und  der  Tod  des  Ehemannes  konnten  durch 
Standes, imtMirkunden  nicht  nadigewlesen  werden.  Das 
Standesamt  halle  daher  bei  der  Sterbebeurkundung 
der  Frau  den  Vermerk  «Familienstand  nicht  nach- 
gewlesen“  In  die  Urkundenpapiere  aufgenommen. 
Der  Sohn  der  Verstorbenen  hatte  dagegen  Einwände 
erhoben.  Es  hatte  ihm  auch  nichts  genützt,  daß  er 
die  Eheschließung  seiner  Ellem  und  den  Tod  des 
Vaters  In  einer  eidesstattlichen  Erklärung  besonders 
versichert  hatte.  In  der  Streitsache  sagte  hierzu  das 
Amtsgericht  Hannovei  in  seinem  Beschluß  (85  UR 
III  1562),  daß  der  Vermerk  des  Standesbeamten 
über  den  nicht  nachgewiesenen  Familienstand  nicht 
zu  beanstanden  ist.  Diese  rechtskräftige 
Entscheidung  des  Amtsgerichts  wird  beson¬ 
ders  Heimatvertriebene  und  Flüchtlinge  interessie¬ 
ren,  die  ihre  Personenstandspapiere  1945  auf  der 
Flucht  odor  während  der  Vertreibung  verloren  haben. 
Denn  der  von  dein  Sohn  der  Verstorbenen  beanstan¬ 
dete  Text'  in  der  Urkunde  entspricht  den  Bestimmun¬ 
gen,  nach  denen  die  Standesämter  zu  arbeiten  haben. 
In  diesen  Fällen  sind  sie  gehalten,  den  Text  «Fa¬ 
milienstand  nicht  nachgewiesen'  in  den  Buchein- 
trag  ünd  in  die  Urkunden  aufzunehmen.  Die  eldes- 
staitlicho  Versicherung  des  Sohnes  konnte  auch  die 
fehlenden  Urkunden  nicht  ersetzen.  Erklärungen  an 
Eides  Statt  sind  lür  Sterbefälle  nicht  zugelassen. 

Mit  dem  Vermerk  soll  der  Personenstand  des  Be¬ 
troffenen  jedoch  keinesfalls  in  Zweifel  gezogen 
werden.  Der  Vermerk,  der  in  seiner  Textform  vor¬ 
geschrieben  ist,  erklärt  nur,  daß  die  als  wahr  unter¬ 
stellte,  demnach  also  nicht  bezweifelte  Erklärung 
über  den  Familienstand  lediglich  nicht  mit  den  im 
Peisonenslandsverfahren  erforderlichen  Beweismitteln 
nachgewiesen  worden  ist.  Entsprechende  Vermerke 
werden  im  übrigen  auch  bei  Fehlen  beweiskräftiger 
Unterlagen  in  die  Heirals-  und  Familienbücher  und 
Eheurkunden  aulgenommen.  An  der  Beweiskraft 
dieser  Papiere  ändert  sich  nichts. 


Moskau  attackiert  erneut  Rotchina 

M.  Moskau.  Wenige  Tage  nach  Unter¬ 
brechung  der  sowjetisch-chinesischen  Gespräche 
über  grundlegende  ideologische  Meinungsver¬ 
schiedenheiten.  hat  die  «Iswestija”  in  ihrer 
Donnerstag-Ausgabe  die  Chinesen  auf  eine 
Ebene  mit  «ultrareaktionären,  militanten,  ag¬ 
gressiven  imperialistischen  Kreisen"  gestellt. 

Mit  diesem  von  dem  Sowjet-, Historiker" 
Lemin  geschriebenen  Artikel  soll  augenschein¬ 
lich  klargemacht  werden,  daß  die  Gespräche 
mit  den  Vertretern  der  chinesischen  KP  völlig 
ergebnislos  verlaufen  sind  und  die  ehemaligen 
Freunde  aus  Peking  unverändert  auf  dem 
Standpunkt  beharren,  daß  die  kapitalistische 
Well  nur  durch  einen  Krieg  ausgerottet  wer¬ 
den  könne. 

Während  der  Kommunismus  die  Ausschal¬ 
tung  von  Kriegen,  die  Verankerung  ewigen 
Friedens  auf  Erden  als  historische  Mission  be¬ 
trachte,  zögen  die  Dogmatiker  und  Sektierer 
gegen  diesen  neuen  Leitsatz  der  marxistisch- 
leninistischen  Theorie  zu  Felde,  wobei  sich  die 
Schlagrichtung  ihrer  Attacken  «erstaunlicher¬ 
weise  mit  der  Linie  der  ultra-reaktionären,  mili¬ 
tanten,  aggressiven  imperialistischen  Kreise“ 
decke. 

Lemin  zitiert  in  seinem  Artikel  einen  im 
Jahre  I960  im  chinesischen  Parteiorgan  «Jen 
Min  Jih  Pao"  veröffentlichten  Satz,  in  dem  es 
heißt,  daß  die  chinesische  Parteiführung  hin¬ 
sichtlich  der  Perspektive  eines  Kernkrieges  da¬ 
von  überzeugt  sei.  daß  die  Opfer  eines  solchen 
Krieges  rasch  well  gemacht  würden  und  die 
siegreichen  Völker  auf  den  Ruinen  des  toten 
Imperialismus  eine  wahrlich  ruhmreiche  Zu¬ 
kunft  erbauen  würden. 

Nach  Zitierung  einiger  für  die  sowjetische 
Haltung  passender  Äußerungen  Lenins  heißt  es 
dann  wörtlich:  «Die  Weisheit  und  Dialektik  der 
leninschen  Äußerungen  unterscheiden  sich  wie 
der  Himmel  von  der  Hölle  von  der  verknöcher¬ 
ten  Scholastik  der  loten  Ziiiererei  der  zeitge¬ 
nössischen  chinesischen  Dogmatiker.“ 


Öffentliche  Bausparkossen  geben  Soforfdarlehen 


Audi  ohne  Ansp,irlHstunij  sofort  ein  Darlehen:  Mil 
dieser  Möglichkeit  wollen  die  öffentlichen  Bauspar¬ 
kassen  noch  mehr  als  bisher  solchen  Bauherren 
helfen,  die  keinen  Bausparvertrag  abgeschlossen  ha¬ 
ben.  Well  die  Gewährung  staatlicher  Wohnungs- 
haudarlehen  abnimmt  und  Infolge  steigender  Bau¬ 
preise  häufig  FinanzierungslUcken  entstehen,  herrscht 
nach  solchen  Soforfdarlehen  aut  dem  Wohnungs¬ 
markt  rege  Naddrage.  Durch  Ausbau  Ihres  Sofort- 
darlebnsgeschäfts  wollen  die  Bausparkassen  der  Spar¬ 
kassen  diesem  wachsenden  Bedarf  gerecht  werden. 
Der  Bestand  an  Soforfdarlehen  hat  hei  den  öffent¬ 
lichen  Bausparkassen  am  30.  April  diese»  Jahres  500 
Millionen  DM  überschritten.  Ende  I9G0  war  er  ersl 
halb  so  groO.  Die  Mittel,  aus  denen  Soforfdarlehen 
gewährt  werden,  stammen  nicht  aus  Spareinlagen, 
sondern  werden  von  Instituten  der  Sparkassenor¬ 
ganisationen  und  am  Kapitalmarkt  aulgenommen. 

Die  Länder-Aufsiditsbchörden  der  öffentlichen  Bau¬ 
sparkassen  haben  Jetzt  die  Auffassung  bekräftigt, 
daß  es  sich  beim  Sofortdarlehnsgcschäft  um  einen 
den  Bausparkassen  gemäßen  Geschäftszweig  handele. 


dei  außerdem  geeignet  sei,  das  Bauspark 
aufzuladcern.  In  diesem  Zusammenhang  wimle 
die  vom  Verband  der  privaten  Bausparkassen  ver¬ 
breitete  Behauptung  zuruckgew tosen,  diese  Parient 
seien  wegen  ihrer  Tendenz  zu  gewerblichen  UDjex 
len  besonders  riskant.  Prüfungen  der  Belotminflfcun- 
(erlagen  haben  nach  Auskunft  der  öffentlichen 
Sparkassen  jedoch  ergeben,  daß  sidi  der  ejewer  > 
Anteil  bei  solchen  Darlehen  In  sehr  engen  Grenzen 
hält  und  daß  die  Gliederung  der  Darlehnsnehmer 
derjenigen  des  Bauspargeschäfts  entspricht.  Die  Au  - 
Sichtsbehörden  unterstützen  ferner  nachdrücklich  «1° 
Forderung  der  öffentlichen  Bausparkassen,  im  kun 
tigen  Bausparkassengesetz  diesen  Geschäftszweig  zu- 
7-ulasson  und  nur  solchen  Beschränkungen  zu  unter¬ 
werfen,  die  nach  dem  Kreditwesengesetz  gelten  wür¬ 
den.  Die  Bedingungen  für  die  Sofortdorlehen  der 
Öffentlichen  Buuparkassen  unterscheiden  sich  nach 
den  Konditionen  der  jeweiligen  Restfinanzienings- 
mittel.  Man  kann  im  Schnitt  mit  einem  Zinssatz  rech¬ 
nen,  der  sich  um  6,5  Prozent  bewegt  Die  Laufzeit  der 
Darlehen  beträgt  durchweg  etwa  2°  '  *hre. 

(NP) 


Ein  Heer  von  Rentnern: 

Schwere  Zeiten  für  Sozialversicherte 


1976  müssen  zwei  Erwerbstätige  einen  Rentner  ernähren 


Von  Lex  Lang  (co) 


Um  9,2  Prozent  werden  die  Leistungen  an  jeue  Bun¬ 
desbürger  erhöht,  die  im  kommenden  Jahr  erstmals 
eine  Rente  aus  der  Sozialversicherung  beziehen.  Da¬ 
mit  stiegen  die  Neurenten  «eit  1957  um  insgesamt 
37,2  Prozent,  und  9,2  Prozent  sind  sogar  ein  Rekord. 
Den  Neurentnern  de«  Jahres  1964  ist  diese  Botschaft 
sicher  hochwillkommen,  und  die  anderen  Versicher¬ 
ten  werden  darauf  hoffen,  bei  ihrem  Eintritt  ins  Ren¬ 
tenalter  dermaleinst  wiederum  höhere  Sozialrenten 
zu  bekommen. 

Leider  hat  die  Rechnung  einen  Haken I  Schon  Im 
September  vergangenen  Jahres  wies  die  Bundesre¬ 
gierung  in  ihrem  Bericht  zu  den  Bilanzen  der  Renten¬ 
versicherung  der  Arbeiter  beziehungsweise  der  An¬ 
gestellten  auf  folgendes  hin:  In  Zukunft  müssen  ent¬ 
weder  die  Beitragssätze  oder  die  Zuschüsse 
des  Bundes  (sprich  St  e  u  e  r  n)  drastisch  erhöht  wer¬ 
den  — -  oder  aber  die  Renten  müssen  gekürzt  werden. 

Zum  Verständnis  der  pessimistischen  Vorhersage 
bedarf  es  zunächst  eines  kleinen  geschichtlichen  Rück¬ 
blicks.  ln  der  klassischen  Form  der  Rentenversiche¬ 
rung,  die  noch  aus  Bismarcks  Zeit  stammte,  sparten 
die  Versicherten  ihre  Beiträge  zu  einem  Fonds  an, 
aus  dem  ihnen  im  Alter  eine  Rente  zufloß.  Das  hatte 
einen  schweren  Nachteil.  Wenn  sich  nämlich  wah¬ 
rend  der  Versicherungszeit  die  Preise  erhöhten,  dann 
bekamen  die  Versicherten  für  ihre  Beitrage  in  .gutem 
Geld"  Renten  in  .schlechtem  Geld“  zurück.  Außerdem 
waren  *le  von  einer  Verbesserung  des  Lebensstan¬ 
dards  ausgeschlossen.  Sozial  gerechter  erschien  dem 
Bundestag  deshalb  im  Jahre  1957  eine  andere  Lö¬ 
sung.  Die  laufendem  Renten  werden  im  Umlagever- 
fahren  gedeckt,  dos  heißt  aus  den  laufenden  Bei¬ 
trägen  bezahlt.  Da  diese  Beitrage  mit  den  Löhnen 
steigen,  können  auch  die  Renten  einer  günstigen 
Wirtschaftslage  automatisch  angepaßt  weiden  (siehe 
die  9/2  Prozent  Im  Jahre  1964).  Der  Beitragssatz  muß 
so  festgclegt  werden,  daß  er  zur  Zahlung  und  An¬ 
passung  der  Renten  ausreicht  und  es  außerdem  ge¬ 
stattet,  bis  zum  Ende  eines  jeweils  zehnjährigen 
DeckungsabschniUcs  Reserven  anzusammeln,  die  so 
hoch  sind,  wie  die  Rentenzahlungen  im  letzten  Jahr 
des  Jahrzehnts, 


Wir  stehen  bald  am  Ende  des  ersten  Deckungsab- 
»chnittes  (1957  bis  1966).  Für  die  Zahlung  der  Kenlon 
haben  Beiträge  und  Bundeszuschusse  ausgereicht,  für 
die  vorgeschriebene  Reservebildung  nur  zu  etwa  zwei 
Dritteln.  Sollte  die  Lücke  nicht  vom  Bund  geschlossen 
werden,  ist  mit  einer  vorerst  geringfügigen  Bei¬ 
tragserhöhung  von  14  auf  15  Frozen! 
der  versicherungspflichtigen  Bezüge  geholfen. 

Ernst  wird  es  aber  itn  zweiten  Deckungsabschnitt 
(1967  bis  1976).  Die  Finanzlage  der  Versicherungs¬ 
träger  wird  sich  erheblich  verschlechtern,  da  die  Zahl 
der  Rentner,  also  der  Zahlungsempfänger,  schneller 
steig!  als  die  Zahl  der  Versicherten,  also  der  Bei¬ 
tragszahler:  100  Pflichtversicherte  mußten  1960  erst 
37  Rentner  ernähren,  1962  schon  39,  1973  kommen 
voraussichtlich  sogar  48  Rentner  auf  100  Versicherte. 

Im  Jahre  1976  würden  den  Versicherungsträgern 
rund  20  Milliarden  Mark  fehlen.  Das  Defizit  kann 
entweder  durch  eine  Erhöhung  der  Beiträge  o-'  *r  der 
Bundes/asciüisse  oder  beider  zusammen  gedeckt  wer¬ 
den.  Die  Beitragssätze  allein  würden  auf  rund  20 
Prozent  steigen,  der  Bundeszuschuß  allein  auf  das 
Doppelte  der  heutigen  Summe;  hei  einer  Kombination 
ist  eine  Erhöhung  der  Beitragssätze  auf  knapp  17  Pro¬ 
zent  und  des  Bundeszuschusses  um  gut  die  Hälfte 
nötig. 

Es  erscheint  schon  heute  fraglich,  ob  die  Jetzige 
Generation  der  nächsten  die  schwere  Last  aulbürden 
kann  Agch  Bundeszuschusse  müssen  schließlich  er¬ 
arbeitet  werden,  und  zwar  in  Form  von  höheren 
Steuern.  Wenn  die  Belastung  aber  tatsächlich  zu 
hoch  sein  sollte,  dann  müßten  die  Renten  sinken:  bei 
glelchbloibenden  Beitragssätzen  und  Zuschüssen  bei¬ 
spielsweise  nach  1967  um  volle  25  Prozent. 

Fachleute  warnen  die  heule.  Versicherten,  allzufest 
durauf  zu  bauen,  daß  die  Renten  aus  der  Sozialver¬ 
sicherung  fn  Zukunft  noch  so  hoch  oder  gar  höher 
sein  würden,  wie  man  pach  den  Jetzt  gellenden  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  meinen  fcönntc.  Die  Ver¬ 
sicherungsträger,  und  mit  ihnen  sowohl  die  im  Er¬ 
werbsleben  stehenden  als  auch  die  aus  dem  Erwerbs¬ 
leben  ausgeschiedenen  Bundesbürger,  gehen  schweren 
Zeiten  entgegen. 


Westmoikeinnohmen  auf  Schleichwegen 


Ulbricht  schlägt  Profit  aus  der  Not  seiner  Untertanen 


Die  Errichtung  der  Sdiandmauer  In  Berlin  halle 
zur  Folge,  daß  sich  unter  der  Bevölkerung  der 
Bundesrepublik  und  West-Berlins  eine  verstärkte 
Hlllsbere  Usch  alt  lür  die  einge¬ 
sperrten  mitteldeutschen  Lands¬ 
leute  entlaltele.  Dieser  Ausdruck  der  Verbun¬ 
denheit  zeigt  sich  besonders  tn  dem  ständig  an¬ 
steigenden  privaten  Geschenkpakeiverkehr  von 
West  nach  Ost.  Seit  langem  ist  den  SED-Machl- 
habern  diese  westdeutsche  Hillsbereitschalt  ein 
Dorn  im  Auge.  Aus  Furcht,  die  Menschen  im 
.Arbeiter-  und  Bauernstaat'  könnten  sich  vom 
Wohlstand  in  der  Bundesrepublik  eine  Vorstel¬ 
lung  machen,  bemühen  sich  die  mitteldeutschen 
Kommunisten,  mit  Hille  von  geschallenen  Geset¬ 
zen  und  Verordnungen,  den  privaten  Geschenk¬ 
pakeiverkehr  aut  ein  Mindestmaß  elnzudäm- 
men. 

Im  krassen  Widerspruch  zu  diesen  Bemühun¬ 
gen  sieht  darum  die  vom  Ulbricht-Staat  geprie¬ 
sene  Tätigkeit  der  . Geschenkdienst  und 
Kleinexport  GmbH  —  Genex",  die  ihren  Haupt¬ 
sitz  in  Berlin  C-2  hat.  Diese  Gesellschalt  ver¬ 
schickt  in  letzter  Zeit  unaulgelordert  an  die  Be¬ 
wohner  der  Sowjelzone  Prospekte  mit  dem  ver¬ 
lockenden  Angebot,  daß  man  durch  ihre  Ver¬ 
mittlung  Lebens-  und  Genußmittel  sowie  Ge¬ 
brauchsgüter  aller  Art  in  unbeschränkter  Zahl 
aus  Westdeutschland  erhalten  könne  Dabei  be¬ 
tont  die  Gesellschall  .Genex",  daß  sie  In  West¬ 
deutschland  ein  weit  verzweigtes  Netz  von  Ver¬ 
tretern  habe,  die  ständig  bemüht  sind,  die  Kun¬ 
den  der  .Genex"  bestens  zu  bedienen.  Der  «Ge- 
nex-Dienst"  I ordert  die  Bewohner  der  Sowjet- 
zone  aut,  sie  mögen  ihre  Wünsche  äußern  und 
in  diesem  Zusammenhang  die  Anschrillen  der 
in  Westdeutschland  wohnenden  Verwandten  mit- 
leilen. 

In  ihrem  Kampf  um  das  tägliche  Brot  wäre 
es  sicher  lür  die  geplagten  Menschen  in  Mittel¬ 
deutschland  eine  Hille,  könnte  man  den  Ver¬ 
sprechungen  der  .Genex-Gesellschalt"  Glauben 
schenken.  Doch  dem  ist  leider  nicht  so,  denn 
hinter  dem  Namen  .Geschenkdicnst-Genex"  ver¬ 
birgt  sich  ein  vom  Regime  a  u  I  g  e  b  a  u  - 
(es  Schwindelunlernehmen,  das 
au I  die  schmutzigste  Art  und  Weise  die  Hills¬ 
bereitschalt  der  Bürger  in  der  Bundesrepublik 
ausnutzt  und  aus  der  Not  der  Sowjetzonenbürger 
Profit  schlägt 

Es  muß  eindeutig  klargestellt  werden,  daß  der 
sowjetzonale  .Geschenkdienst-Genex"  aus¬ 
schließlich  den  wirlschalllichen  Interessen  des 
sowjetdeutschen  KZ-Regimes  dient  Bundesbür¬ 
ger.  die  sich  nämlich  mit  Warenbestellungen  lür 
Sowjetzonenbürger  an  die  .Genex"  vertrauens¬ 


voll  wenden,  müssen  selbstverständlich  die  Wa¬ 
ren  In  W  e  s  l  m  a  r  k  bezahlen.  Der  ausgespro¬ 
chene  Betrug,  den  diese  Gesellschalt  begeht, 
kommt  dann  darin  zum  Ausdruck,  daß  die  Emp¬ 
fänger  in  der  Sowjelzone  lür  diese  Weslmark- 
belräge  grundsätzlich  keine  Waren  aus  der  Bun¬ 
desrepublik  erhallen,  sondern  ausschließlich  Er¬ 
zeugnisse  aus  der  Produktion  der  mitteldeut¬ 
schen  Industrie.  Woraul  es  die  SED-Maciithaber 
bei  der  Gründung  der  .Geschenkdienst  und 
Kleinexport  GmbH  —  Genex"  angelegt  haben, 
liegt  klar  aut  der  Hand.  Nicht  etwa  um  gegen¬ 
über  der  Sowjetzonenbevölkerung  wohltätig  zu 
sein,  sondern  allein,  um  sich  aul  diesem  Schleich¬ 
wege  West  marke  innahmen  zu  ver¬ 
schaffen. 

Bürger  der  Bundesrepublik  und  West-Berlins 
sollten  In  jedem  Fall  davon  Abstand  nehmen, 
sich  dem  sow/elzonalen  .Geschenkdienst-Genex" 
anzuvertrauen.  Wer  sich  dieses  kommunisti- 
schen  Unternehmens  dennoch  bedienen  sollte, 
möge  sidi  darüber  klar  sein,  daß  er  den  Lands¬ 
leuten  in  Mitteldeutschland  keinen  guten  Dienst 
erweist,  sondern  lediglich  die  wirtschaft¬ 
lichen  Interessen  des  Zonenregi¬ 
mes  unterstützt. 

Nur  der  private  Gesdienkpaketverkehr  von 
West  nach  Ost  fördert  die  menschliche  Verbun¬ 
denheit  und  Isl  lür  die  mitteldeutschen  Men¬ 
schen  eine  materielle  Hille  in  ihrer  täglichen 
No 11  Georg  Bensch 


Poliflehrfadi  für  Sowjetuniversitäten 

Moskau  (mid).  Mit  Beginn  des  neuen  aka¬ 
demischen  Ja  hi  es  wird  an  sowjetischen  Hoch¬ 
schulen  das  neue  Lehrlach  Tür  «Grundlagen  des 
wissentididllliehen  Kommunismus“  eingeführl 
Das  neue  Lehrfach  umfaßt  .die  Gesetzmäßig¬ 
keiten  der  Entstehung  und  Entwicklung  kom¬ 
munistischer  Gesellschaftsformen,  die  Wege 
und  Methoden  zur  Erringung  der  Diktatur  des 
Proletariates  sowie  den  Aufbau  von  Sozialis¬ 
mus  und  Kommunismus" 


Warschau  (mid).  Nach  Angaben  des 
Mischen  Sicherheitschefs  und  Stellvertreter 
Innenministers  Moczar  sind  dem  polnisi 
Sicherheitsdienst  irt  den  Jahren  1956  bis 
insgesamt  470  neue  Beamte  mit  Hochschul 
bildung  und  550  weitere  mit  Abitur  beiqetrc 
In  der  gleichen  Zell  hatten  37H  Beamte 
Sicherheilsapparates  ein  Hochschulstudium 
geschlossen,  wahrend  528  weitere  noch 
dierlen. 


Die  evangelische  Kirdie  zu  Tapiau  wirkte 
äußerlich  redil  besdieiden,  doch  in  ihrem  ln- 
nern  barg  sie  eine  Fülle  von  Kunstschälzen. 
Der  Eintretende  sah  aul  dei  tonneriaillgen  Decke 
des  Kirchenraumes  großzügige  Malereien  blbl i- 
scher  Motive  mit  sich  ergänzenden  Gegenüber¬ 
stellungen  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Aus  der  gleichen  Zeit  stammten  vorzügliche 
Ausstattungsstücke,  der  Altar,  die  Kanzel,  ein 
Beichtstuhl,  Werke  des  tüchtigsten  ostpreußi¬ 
schen  Bildschnitzers,  des  Königsbergers  (laue 
Riga.  Die  Sakristei  beherbergte  das  breit- 
lormatige  Triptychon  mH  der  Kreuzigung  und 
dem  Apostel  Paulus,  das  Tapiaus  berühmter 
Sohn  I.ovis  Corinth  1910  gemalt  und  der 
Kirche,  in  der  er  getault  worden  war,  großzügig 
geschenkt  halte  Bei  der  Beschießung  de!  Stadl 
I9M  dar  di  russische  Artillerie  gelang  es.  da * 
wertvolle  Gemälde  zu  teilen  —  194 5  soll  es 
nach  glaubwürdigen  Mitteilungen  zerstört  wor¬ 
den  sein. 


Der  Ochse 

Kamel  —  Esel  —  Ochse,  eine  merkwürdig» 
Dreiheit,  bei  der  man  sidi  unwillkürlich  fragt, 
wie  diese  Tiere  zu  Spoll  und  Sdiirnpl  irrt  Reden 
der  Menschen  geworden  sind.  Es  wird  ja  kaum 
einem  einlallen,  den  lieben  Nädislen  anzureden .- 
Du  Adler,  du  Löwel  Von  Gustav  Adoll,  dem 
Irommen  Sdiwedenkönig.  der  sich  seinen  Glau¬ 
bensgenossen  in  deutschen  Landen  gegenüber 
verantwoi theh  wußte,  sprach  man  als  von  dem 
. Löwen  aus  Mitternacht' .  Clemenceau  bekam 
den  Beinamen  .Tiger'  Aber  wer  schon  alles  mit 
den  drei  oben  genannten  Tiernumeri  bedacht 
worden  isl,  ist  nicht  zu  zählen  Lind  dabei  ml 
auch  wieder  zu  sagen,  wie  unentbehrlich  der 
Ochse  wie  das  Rind  überhaupt  dem  Menschen 
war  und  ist. 

Schlagen  wir  die  Bibel  aut,  dann  linden  wir 
Ochsen  beim  Pllügen,  vor  dem  Dresdischlltlen. 
vor  den  ungetügen  Wagen  und  beim  Tragen 
von  Lasten  aller  Art.  Meist  wurden  sie  paar¬ 
weise  unter  ein  hölzernes  Joch  gespannt  und 
auch  paarweise  gehandelt.  Manche  wurden  zur 
Mast  gehalten  für  die  vielen  Feste  der  Gemein¬ 
schaft.  Die  Spruchweisheit  der  Bibel  kennt  da¬ 
bei  den  lebenseriahrenen  Satz:  Besser  ein  Ge¬ 
richt  Kraul  mit  Liehe,  als  ein  gemästeter  Ochse 
mit  Haß.  Diesem  guten  Tier  wird  bescheinigt, 
daß  es  in  mancher  Beziehung  klüger  ist  als  der 
Mensch.  Ein  Ochse  kennt  seinen  Herrn  und  ein 
Esel  die  Krippe  seines  Herrn  —  aber  kennt  der 
Mensch  seinen  Herrn  und  kennt  er  die  Quelle 
und  den  Ursprung  seines  Lebens 7  Er  kennt  sie 
nicht!  Wie  könnte  er  dann  zum  Beispiel  eine  Ein¬ 
ladung  seines  Herrn  ausschlagen,  nur  well  er 
liinl  Joch  Ochsen  gckaull  hat  und  ihre  Besichti¬ 
gung  der  Einladung  zum  Abendmahl  vorziehll 
Er  liebt  das  Geschöpf  mehr  denn  den  Schöpler, 
und  an  dieser  verkehrten  Art  hängen  dann 
schlimme  Folgerungen.  Bel  allen  weitgrellenden 
Unternehmungen  der  Menschen  dar I  doch  nicht 
vergessen  werden,  den  Zusammenhang  mit  Ur¬ 
grund  und  Ursprung  unseres  Lebens  zu  erhal¬ 
len  und  zu  pflegen.  Da  liegen  die  Wurzeln  unse¬ 
res  Daseins. 

Plärrer  Lei  I ner 


Theodor  Fontane:  Aus  England  und  Schott¬ 
land.  Sämtliche  Werke,  Band  17.  696  Selton. 
Nymphonburger  Verlagshnndlung,  München. 
Einzelbe/ugspreis  36,—  DM. 

Eine  echte  Neucntderkung  Ist  dieser  Band  der  «uv 
gezeichneten  Munchener  Gesamtausgabe  Fontane- 
scher  Werke,  War  es  schon  ein  großes  Verdien»!, 
die  Romane,  Erzählungen  und  Balladen  des  unver¬ 
gessenen  preußischen  Dichters  und  Schriftsteller 
■ucnenlos  herausicugeben  von  den  «Wanderungen 
durch  die  Mark  Brandenburg*  und  den  heute  «I» 
...  ,tIi.rl0r  so  wichtigcn  biographischen  Arbeiten  gani 
/II  schweigen  so  lesen  wir  Iller  mit  großem  0e- 
und  Gewinn  seine  Darstellungen  aus  England 
und  Schottland,  die  m  der  großen  Linie  heule  «0 
reizvoll  und  gewichtig  sind  wie  vor  über  hundert 
a  rron  Gerade*  diese  Meisterworke  der  Beobodr* 
ung  und  künstlerischen  Deutung  sind  seit  Jahr- 
.kaum  wieder  gedruckt  und  neu  atilqe- 
I  oirien.  Die  allermeisten  kannten  sie  nur  vom 
o  en  ilnr|  Sagen  oder  in  knappen  Ausnlgeh.  ,Und 
dom  verrat  sich  schon  hier  im  vt«i,.„  stellen  die 


in  knappen  Ausrügeh. 
schon  hier  an  vielen  Stellen 
rer»«  *  D,,'s,elhiru>skiinsl  des  «märkischen  Wand«- 


r% 

,1  Wrr/'"  :l,,hr''  persönlicher  Krisen  und  Nute,  in 

mnen  Ihcodot  Fontane  als  Korrespondent  Berlinm 

Un,i"!!i'ln  1,lnd<>n  ging.  England  und  Schott- 

I  '«feiste.  Mil  sehr  knappen  Mitteln  mußte  er 
kann  l'a  “",l  <ll’d'  w,°  "‘ich  war  die  Ernte  Wir 
II ......  V  o"s  vrr%v  ’rrende  Treiben  in  de.  britischen 

kufi«,S,ia  vo'  Jahrhundert,  ihre  Schatze  ihre 

turlosita  u-n  humorvoll,  kenntnisreich  schildern. 
.  .  den  düsteren  Tower,  die  nationale  Gedenk- 

non  r„  i  ''  estininster-Abtcl.  die  Schlösser  und  Bm* 
suril,  'h!l  "c'K  ."",l  Scho"lands,  das  Hochland  »nd  dir 
,  n  bratsch  alten  sciuldeit  —  das  ist  einmalig 
pShl^.W!1*  Es  hfll  v,e,e  »'«deutende  deutsche 
bis  hl«.!".,"  Lo,ldon  ueneben,  und  doch  Ist  Fontane 
Inld  n,  'iU  11  vie,er  »' •‘Ziehung  unerrelthto«  Vot¬ 
um-  vv  'ai’“'  Du‘l  Ennland  von  heule  hat  gew»t- 
arti  n  'T  tm  l-'ztcn  Jahrhundert  durthge- 
verkl  ing  7"''  <l,,r  Königin  Victoria  .st  Unu«t 

Font  .n«9  ?'  mul  ,lod’  'lud  viele,  viele  der  Bild»' 

h, ."i,‘.n ,rs  keineswegs  verblaßt  Das  beweist  -"hl  *m 

i,  1; ,  ■  .  1  r  aus  Geschichte  und  Gegenwart  da» 

u  mm  """  . . ldl«  sicherer  Hand  he,- 

U-Atan, . "r,'"ftl-h<M  Meister  dessen  nroD* 

unycn  heutu  erst  wieder  voll  gewürdigt  wer«''  ". 
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Das  Ostpreußenblat* 


JUiffcnfdinfthdic  Oofumentation  unfern  ficimnlfpcodic 


Bischen  Wörterbudies"  erschien  mitten  im  Sie¬ 
benjährigen  Kriege  1759.  Es  folgten  dann  die 
Wörlerburhausgaben  des  Theologieprofessors 
und  Präsidenten  der  Königlich  Deutschen  Ge¬ 
sellschaft  in  Königsberg,  Mennig,  (1785)  und 
Hermann  Frischbier  (1882  84,  2  Bande) 
Eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  im  moder¬ 
nen  Sinne  begann  jedoch  erst  1911.  In  jenem 
Jahre  erteilte  die  Preußische  Akademie  der 
Wissenschaften  Professor  Walther  Ziese- 
m  e  r  den  Auftrag,  nach  dialektgeographischen 
Grundsätzen  ein  Preußisches  Wörterbuch  zu 
verfassen.  Hineinbezogen  sollten  Äußerungen 
des  Volkslebens  wie  Sprichwörter,  Redensarten, 
Volksglauben,  Gebräuche,  Volksmärchen,  Lie¬ 
der  und  Volkstänze  werden.  Mit  Hille  von 
Mundart-Fragebogen,  die  er  an  etwa  400  Ge¬ 
währsleute  in  der  Provinz  versandte,  wurden 
die  Worte  und  ihre  örtlichen  Abweichungen  er¬ 
mittelt.  Starke  Unterstützung  fand  Professor 
Ziesemer  zumal  bei  den  Landschullehrern.  Der 
erste  Band  des  Wörterbuches  konnte  noch  im 
Zweiten  Weltkriege  herausgegeben  werden, 
dazu  die  Hälfte  des  zweiten  Bandes;  die  Ar¬ 
beiten  standen  vor  dem  Abschluß  Als  1944  Ost¬ 
preußen  durch  den  Einmarsch  der  sowjetischen 
Armee  bedroht  wurde,  gelang  es  Professor 
Ziesemer  noch,  das  in  122  Kisten  verpackte 
Wörterbucharchiv  aut  ein  Gut  bei  Prenzlau  in 
der  Uckermark  zu  bringen.  Dort  wurde  das  ge¬ 
samte  Archiv  während  der  letzten  Kämpfe  durch 
Artilleriefeuer  vernichtet.  Professor  Ziesemer 
hat  diesen  Schlag  nie  mehr  verwinden  können; 
der  Auftrag,  ein  solches  Wörterbuch  zu  schaf¬ 
fen.  schien  für  immer  gescheitert  zu  sein.  — 

Doch  der  Plan  wurde  wiederaufgenommen  . . . 


IDIOTICON  PRUSSICUM 
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Professor  E  r  It  a  i  d  R  i  e  ma  n  n  mit  einer  aui  Astralon-Folie  gezeichneten  Worlkatlt  in  che 
die  verschiedenen  mundartlichen  Formen  des  Wortes  .Raute'  mit  bestimmten  Zeichen  eingetia- 
gen  sind.  Wenn  diese  Folie  aut  eine  Landkarte  von  Ostpreußen  gelegt  wird  so  decken  sich 
die  Zeichen  mit  den  betreuenden  Orten.  Aufnahmen:  Ulrich  Echmann 
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Heiligenbeil.  Von  seinem  Vater,  di  r  dort  Kan¬ 
tor  v\ai  und  sich  wie  viele  seiner  Kollegen  als 
Heimatforscher  betätigte,  erhielt  ei  die  ersten 
Anregungen  litr  dieses  Forschungsgebiet  Der 
Vater  gehörte  zu  den  eifrigen  Gewährsleuten 
von  Professor  Ziesemer  bei  der  Beantwortung 
der  mundartlichen  Fragebogen,  er  sammelte 
Flurnamen  und  alte  Volksüberlielerungen  Der 
Sohn  hall  ihm  dabei  und  schrieb  auch  bereits 
als  Primaner  des  Königsberger  Stadtcp,  mna- 
siums  Altstadt-Kneiphot  eine  Geschichte  von 
Deutsch-Thierau,  wozu  er  die  Unterlagen  aus 
Urkunden  und  Aktenstößen  des  Preußischen 
Staatsarchivs  erarbeitete,  das  damals  noch  in 
den  mittelalterlichen  Räumen  —  der  „Iloch- 
meistorwohnung“  —  des  Königsbergei  schient* 
ses  untergebracht  waren  Hilfreich  beriel  hier¬ 
bei  Archivdirektor  Paul  K  a  r  g  e  den  jüngen 
Anfänger 

Eine  dankbare  Verehrung  bewahrt  Erhard 
Riemann  den  beiden  Lehrern,  die  ihn  aut  sein 
wissenschaftliches  Arbeitsgebiet  geführt  haben: 
dem  väterlichen  Freunde  Walther  Ziese- 
m  e  r  und  dem  ebenfalls  von  seiner  Aufgabe 
lief  beseelten  Walther  Mitzka.  dei  bis 
zu  seiner  Emeritierung  Leiter  des  Deutschen 
Sprachatlas  war  und  als  Ordinarius  für  Germa¬ 
nistik  an  der  Universität  Marburg  gelehrt  hat. 
Vor  35  Jahren  war  er  Privatdozent  an  der  Al¬ 
berlus-Universität  Marburg  gelehrt  hat.  Vor 
35  Jahren  war  er  Privatdozent  an  der  Albertus* 
Universilat  in  Königsberg  An  einem  lulltag 
im  Sommerseinester  1928  unternahm  ei  mit 
seinen  Studenten  eine  von  ihm  voi beruhet« 
Exkursion:  Von  Cranzbeek  holte  ein  Fischer  die 
Exkursionsteilnehmer  ab,  und  mit  günstigem 
Wind  segelte  die  frohgestimmte  Gesellschaft 
nach  Schaaksvitte  Hier  erhielt  |eder  von 
dem  Dozenten  einen  speziellen  Auftrag,  wie 
Zeichnen  von  Kurenwimpeln,  Skizzieren  von 
Giebelschmuck.  Sammlung  von  mundartlichen 
Bezeichnungen  Ihr  Fischereigeräte,  Unter¬ 
suchung  von  Nelzformen.  Vermessen  von  Haus¬ 
grundstürken,  Ermittlung  von  Volksglauben 
und  Volksmedizin. 

Mit  jugendlichem  Elan  und  viel  Spürsinn 
nahmen  die  Studenten  die  Fährten  auf  Am 
Nachmittage  trafen  sich  alle  iin  Dorlkrug  wie¬ 
der  und  lauschten  ihre  Forschungsergebnisse 
aus.  Danach  war  Tanz,  und  man  fand  schnell 
guten  Kontakt  zu  den  Dorfeinwohnern.  Von 
dem  Erlebten  war  Erhard  Riemann  so  begeistert, 
daß  er  sich  für  die  Volkskunde  als  Hauptstu¬ 
dienfach  entschied,  und  schon  eine  Woche  da¬ 
nach  übernahm  er  von  W  Mitzka  ein  Thema 
für  eine  Doktorarbeil.  Er  sollte  das  Grenzgebiet 
von  Nalangen,  Barten  und  Ermland  volkskund¬ 
lich  untersuchen. 

Mit  dem  Fahrrad  von  II  o  f  zu  Hof 

Großzügige  Gastfreiheit  bei  wohlhabenden 
8auerntamilien,  wie  bei  bescheidenen  Kölnern 
und  Instleuten  wurde  ihm  gewahrt,  als  er  mit 
dem  Fahrrad  im  Herbst  1929  und  im  nächsten 
fahre  von  Marz  bis  November  durch  seine  na- 
langisch-bartensche  Heimat  und  das  benachbarte 
Ermland  luhr,  um  Material  lür  seine  Doktor- 
urbeil  zu  sammeln,  die  19.37  als  Buch  untei  dem 
Titel  „Ostpreußisches  Volkstum  um  die  erm- 
landische  Nordostgrenze  Beitrage  zur  geogra¬ 
phischen  Volkskunde  Ostpreußens"  erschien. 
Heule  bezeichnet  er  diese  mitunter  recht  an¬ 
strengende  Fahrt  als  schönste  und  beglückendste 
Zeit  seines  Lebens,  denn  es  war  ihm  vergönnt, 
die  noch  tief  im  echten  Volkstum  wurzelnde 
Landbevölkerung  in  ihrer  Eigenart,  ihrem  Den¬ 
ken  und  Handeln  zu  erlassen. 

Weitere  Ergebnisse  solcher  Forschungsreisen 
waren  die  Schriften  .Das  ostpreußische  Bauern¬ 
haus"  und  .Das  niederdeutsche  Bauernhaus  in 
Ostpreußen"  Nach  der  Vertreibung  gab  der 
Göttinger  Arbeitskreis  als  t9  Hell  seinen  crhril- 
tenreihe  die  von  Erhard  Riemann  verfaßte 
.Volkskunde  des  Preußenlandes'  heraus  In 
seinei  Habilitationsschrift  untersuchte  ei  die 
Ergebnisse  der  Sprachwissenschaft  und  der  Vor¬ 
geschichte  ober  die  Einwanderung  dei  Sachsen, 
Angeln  und  Juten  nach  England  Von  den  vielen 
Arbeiten,  die  er  veröffentlicht  hat  seien  aus 
Raumgründen  nur  die  liier  genannten  erwähnt. 

Nach  seinem  Studium  der  Volkskunde.  Ger¬ 
manistik  und  Anglistik  In  Frediurg,  München, 
Wien  und  Königsberg  und' mehrjähriger  Tätig¬ 
keit  als  wissenschaftlicher  Assistent  am  Preu¬ 
ßischem  Wörterbuch  und  spater  um  Kömqs- 
berger  Stadtgeschichtlichen  Museum  wurde  Er¬ 
hard  Riemann  Dozent  (in  Volkskunde  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  in  Elbing  als  Nach¬ 
folger  von  Karl  P  I  e  n  z  a  I  Der  Zweiten 
Weltkrieg  machte  er  als  Obi-rleutiwn;  3  R  der 


Schwierige  Wiederaufnahme 

Der  heutige  Leiter  des  .Preußischen  Wörter¬ 
buches",  Professor  Dr.  Erhard  Riemann 
halte  schon  als  Assistent  an  diesem  umfang¬ 
reichen  Werk  gearbeitet.  Er  wurde  ein  Jahr 
nach  dem  Tode  seines  Lehrers  —  der  auf  eine 
Wiederaufnahme  seines  Lebenswetkes  nicht 
inehr  gehofft  hatte:  —  im  Jahre  1952  von  dem 
Präsidenten  des  deutschen  Wörterbuchkartells, 
Professor  Mitzka,  beauftragt,  das  Wörter¬ 
buch  wiederaufzubauen.  Freilich  —  die  schon 
einmal  geleisteten  Arbeiten  mußten  noch  ein¬ 
mal  getan  werden  und  unter  weit  schwierigeren 
Bedingungen. 

Erhard  Riemann  entstammt  einer  alten  ost- 
preußischen  Bauernfamilie,  die  sich  seit  1589  in 
Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  naihweisen 
läßt.  Er  wurde  am  3.  April  1907  in  Kraußen, 
Landkreis  Königsberg,  geboren.  Aulgewachsen 
ist  er  in  Deutsch-Thierau,  im  Kreise 
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Buchtitel  des  eisten  .Preußischen  V\  Örterbuches 
von  ./.  G.  Bock  1759  Es  ist  recht  lustig  zu 
lesen,  wie  die  dann  aulyetührten  Ausdrücke 
erklärt  werden.  Der  mit  dem  Buchstaben  M 
beginnende  Seitrnuussdinilt  bielel  hierfür  ein 
gutes  Beispiel 

Im  Gespiacti  unter  Landsleuten  ein 
vertrauter  oslpreußischer  Ausclruck  oder  gar  ein 
witziges  plattdeutsches  Wortspiel,  so  hört  man 
dies  mit  Freude,  Wie  reich  an  trellenden  Be¬ 
zeichnungen  war  doch  die  heiinal liehe  Um¬ 
gangssprache,  die  allmählich  durch  den  Vorgang 
der  Vertreibung,  der  Zerstreuung  und  der  Ein¬ 
gliederung  in  andere  Sprachlandsctiailen  gänz¬ 
lich  zu  versiegen  droht.  Dies  ist  eine  Talsache, 
die  wir  leider  hinnchmen  müssen,  denn  der 
Boden  uul  dein  sie  entstand,  isl  uns  genommen 
Den  Mundarten  In  Ostpreußen  auf  deren 
Unterschiede  wir  hier  nicht  weiter  eingehen 
Wollen  bei  auch  insofern  eine  besondere  Be¬ 
deutung  zu.  well  sie  ein  lautlicher  Niederschlag 
der  BeModltingsoesrtinhte  waren  in  den  Wort¬ 
schatz  drang  manches  von  dm  limbischen  CJr- 
bevölkerung.  Die  Herkunft  der  zur  Ordenszell 
zuc|e/( Kienen  Siedler  ließ  sich  aus  der  Spradie 
erkennen!  eine  mitteldeutsche  Sprachinsel  be- 
stand  inmitten  der  vorherrschendem  nieder¬ 
deutschen  Mundartfläche  im  minieren  Ermland 
Und  im  Oberland  Auch  durch  die  nahe  Berüh¬ 
rung  mit  anderen  Volksgruppen,  der  litauischen 
und  masovisthen,  drangen  einige  Worte  aus 
diesen  Sprachen  in  die  osl preußischen  Mund- 
arten 

Beginn  d  e  s-  Wörterbuchs 

Dei  etsle,  der  es  unleinuhm.  oslpreußische 
Ausilrucke  ln  einem  Budi  zusarnnienzusteilen 
und  zu  eikläien,  war  der  Kcmigsbeiger  Unl- 
versilalsprolessor  lotiaun  Georg«  Bock.  n 
.lüiollC'ou  Prussicuin  oder  Entwert  eines  preu- 


Hei  der  .  Verzettelung’  der  mundartlichen  Fragebogen  im  germanistischen  Seminar  der  l  ’m- 
versitäl  Kiel.  In  eil  Slahlschränketi  sieben  Hunderte  von  Käslen,  in  denen  die  etwa  post- 
karlenyroßen  WorUellel  alphabetisch  geordnet  aulbewahrt  weiden.  Das  Wörterhucharchiv  um- 
tallt  heule  bereits  050  000  Wortzellel,  die  vorldulige  Ausbeule  von  21  600  ausgelülllen  Mund- 
arttrogehogen.  Von  den  425  Gewährsleuten,  an  die  diese  verschick!  worden  sind.  Wille  jeder 
iüni/ig  aus. 


Der  aui  vielen  Gebieten  der  Heiinallorschung  verdienstvolle  Lehrer  Adoli  Gronau  wai 
einer  der  bewährtesten  und  treuesten  Mitarbeiter  am  Preußischen  Wörterbuch  Für  den  Begrill 
.essen'  sandle  er  die  lolgcriden  Bezeichnungen  ein,  die  alle  in  seinem  Heimaldorl  Leg  eh- 
neu.  Kreis  Fischhausen,  yehrfiuclllirh  waren 


äle  —  lupele  poumele  lulleie  -  spachtele  vadrocke  (gemütliches  Essen  —  träte 
schlinge  —  sloappe  —  prouppe  —  gnantsche  —  hüte  dal  äul  Mul  schieml  —  sei k  anbarschtiy  Irale 
l gemeines  Essen)  mullele  hudiele  gnabbele  gnuppe  —  gnoage  inet  lange  Tähne 
ute  lEssen  ohne  Hingabe)  ebenso:  hunkelliasliy  sein  -  E  Baske  on  weif  Gools  —  e  Huchelke  (s.) 

e  Krömelke  (m.)  e  Schmalöekske  Im.)  (das  ist  auserlesenes  Essen)  Mi  liungal  mi 
sdiltmgal  —  mi  sdiluckal  de  Buck  —  Eck  Hielt  didil  He  hell  e  goode  Ttüggnehma  —  he  heil 
ten  wi  Blüdia  an  u  Kalzbach  He  seggl:  .Wenn  nu  inien  Mul  e  Schienedäli  wea  on  inien 
Monge  e  Möddlack."  IDas  isl  Essen  mit  gesundem  Hunger)  —  Sprichwort:  Ale  on  dnnke  hüll 
l.icl  on  Seel  tosamme,  on  mandia  nährt  sec k  oh  davon. 
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Luftwaffe  mit.  Kiel,  Oldenburg  und  wiederum 
Kiel  waren  die  Stationen  nach  Kriegsende.  Da 
Erhard  Riemann  nach  dem  Kriege  zunächst  in 
den  höheren  Schuldienst  gegangen  war  und 
noch  Pflichten  als  Studienrat  zu  erfüllen  hatte, 
blieb  ihm  kaum  eine  Stunde  freier  Zeit,  und  es 
war  eine  ungeheure  Leistung,  neben  dem  vol¬ 
len,  später  halben  Schuldienst  das  Preußische 
Wörterbuch  erneut  zu  begründen  und  aufzu¬ 
bauen. 

1955  wurde  das  Wörterbuch  von  Oldenburg 
nach  Kiel  verlegl  und  an  das  Germanistische 
Seminar  der  Christian-Albrechts-Universitäl 
angeschlossen  Erhard  Riemann  erhielt  dort  eine 
Dozentur  für  Deutsche  Volkskunde  und  Mund¬ 
artforschung.  Inzwischen  ist  er  ganz  vom  Schul¬ 
dienst  befreit  worden,  und  kürzlich  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  Professor,  eine  verdienle 
Anerkennung  seiner  aufopferungsvollen  Arbeit 
und  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen.  Aul 
Fahrten  zu  Landsleuten,  die  nodi  eine  reine 
heimatliche  Mundart  sprechen,  macht  Professor 
Riemann  Tonbandaufnahmen  ost-  und  west- 
preußischer  Mundarten,  die  so  auch  in  ihrem 
Klang  lür  spätere  Zeiten  und  für  weitere  wis¬ 
senschaftliche  Auswertung  festgehalten  werden. 
Auch  musisch  betätigt  er  sich:  er  spielt  die 
Knick  halslaute,  ein  altes  Instrument  der  Barock¬ 
zeit  Zuletzt  wirkte  er  bei  den  Sechsten  ost¬ 
deutschen  Musiktagen  im  Jugendhof  Scheers- 
b  e  i  g  durch  die  Darbietung  Königsberger  Ba- 
rockmusik  mit,  unterstützt  durch  einen  Aus- 
wahlchor  unter  Leitung  von  Wolfgang  W  i  1 1  - 
rock 

Oslpreußische  Studenten 
im  Seminar 

Als  treue  Helferin  bei  den  Arbeiten  zum 
Preußischen  Wörterbuch  steht  ihm  Berta 
Groß  zur  Seite.  Es  wäre  ihr  früher  sicher  nicht 
in  den  Sinn  gekommen,  einmal  als  Sekretärin  an 
einem  wissenschaftlichen  Institut  tätig  zu  sein, 
denn  bis  zur  Vertreibung  bewirtschaftete  sie  in 
Kehlen,  Kreis  Angerburg,  einen  eigenen 
Bauernhof  Im  Januar  1945  ging  sie  mit  ihrer 
schwer  kranken  Mutter  auf  die  Flucht  und  kam 
nach  zweiein-halbjährigem  Zwangsaufenlhall  un¬ 
ter  Russen  und  Polen  in  Pommern  mit  ihr,  die 
inzwischen  fast  vötlig  gelähmt  war,  nach  Thü¬ 
ringen  (Sowjetzone)  und  von  dort  iin  Jahre  1948 
nach  Bad  Godesberg.  Als  Erhard  Riemann  im 
.Jahre  1952  im  Ostpreußenblalt  das  Entstehen 
eines  neuen  .Preußischen  Wörterbuchs"  unter 
seiner  Leitung  ankündigte  und  mundartkundige 
Landsleute  zur  Mitarbeit  aulrief,  meldete  sie  sich 
als  eine  der  ersten  und  schickte  ihm  ein  Manu¬ 
skript.  Sie  fiel  ihm  sofort  durch  ihr  großes  Inter¬ 
esse  an  seiner  Arbeit  und  durch  ihre  guten 
Mundartkenntnisse  auf,  er  trat  mit  ihr  in  Brief¬ 
wechsel  und  holte  sie  am  1.  8.  1953  nach  dem 
Tode  ihrer  Mutter  als  Wörterbuchsekretärin 
nach  Oldenburg  (Oldb),  von  wo  aus  sie  dann 
auch  mit  dem  Wörterbuch  nach  Kiel  mitzog. 
Heute  erledigt  sie  den  umlangreichen  Schrift¬ 
wechsel,  überwacht  die  Verzettelung  und  berät 
als  gute  Mundartkennerin  die  Studenten  bei 
ihner  Arbeit.  Darüber  hinaus  nimmt  sie  an  allen 
ihlren  persönlichen  Freuden  und  Sorgen  teil  und 
wird  von  allen  als  .Studentenmutter'  geschätzt. 
Merz  , und  Mund  sitzen  bei  ihr  aul  dem  rechten 
'Fleck! 

Die  Angehörigen  der  im  Durchschnitt  15  Stu¬ 
dentinnen  und  Studenten  umfassenden  Ar¬ 
beitsgruppe  die  die  Verzettelung  der  Wörter 
ausfiihren,  sind  ostpreußischer  Herkunft.  Die 
meisten  von  ihnen  sprechen  die  ostpreußische 
Mundart  nicht  inehr,  weil  sie  als  kleine  Kin¬ 
der  die  Heimat  verlassen  mußten.  Nun  be¬ 
schäftigen  sie  sich  eindringlich  mit  ihr,  und  sie 
sind  alle  mit  Begeisterung  bei  ihrer  Arbeit.  Im 
letzten  Wintersemester  führte  Professor  Rie- 
mann  ein  germanistisches  Hauptseminar  „Übun¬ 
gen  zur  deutschen  Wortgeographie  an  Hand 
der  Materialien  des  Preußischen  Wörterbuchs* 
durch,  an  dem  32  Studenten  —  darunter  auch 
Ausländer  —  leilnahmen.  Sie  hielten  Referate 
und  zeichneten  35  Wortkarten  auf  Grund  des 
Wortmalerials  aus  den  eingegangenen  Frage¬ 
bogen.  Die  ausländischen  Studenten  zeigten  sich 
sehr  interessiert  an  den  sprachlichen  Verhältnis¬ 
sen  Ost-  und  Westpreußens,,  und  ein  englischer 
Teilnehmer  hat  sich  entschlossen,  einen  engli¬ 
schen  akademischen  Grad,  den  Ph.  D.,  mit  einei 
Arbeit  aus  dem  Material  des  Preußischen  Wör¬ 
terbuchs  zu  erwerben 

Die  große  Gemeinschall  der  Ostpreußen  ist 
Professor  Riemann  zu  aufrichtigem  Dank  für 
seinen  hingebungsvollen  Dienst  an  dem  Werk 
verpflichtet,  eingedenk  der  Verse  von  Max 
von  Schenkendorf- 

Sprache,  schön  und  wunderbar 

Ach,  wie  klingest  du  so  klar! 

Will  noch  tiefer  midi  vertiefen 

In  den  Reichtum,  in  die  Pracht: 

Ist  mir's  doch,  als  ob  midi  riefen, 

Vater  aus  des  Grabes  Nacht..." 

s-h 


HolzsiJmiltkarte  Ostpreußens  aus  der  „Cosmo- 
graphia  I  tniversalis“  des  Sebastian  Mün¬ 
ster.  die  seil  154-1  in  vielen  Ausgaben  in  Basel 
erschien  und  In  dieser  nur  noch  spärliche  Reste 
des  Bildschmuckes  spät  mittelalterlicher  Karlen 
erkennenlussender  Darstellung  Ostpreußens  die 
Irühesle  populäre  Nachbildung  der  Zell- 
sehen  Karte  von  1 542  dar  stellt.  Dement¬ 
sprechend  liegt  mirh  hier  Norden  oben.  Die  Be¬ 
merkung  vor  der  Samlandkiiste  nennt  noch  die 
alte  Bezeichnung  Augstein  I ougsleln )  lür  den 
Bernstein. 
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Planvolle  geographische  Darstellungen ,  die 
wir  als  Landkarten  bezeichnen  können,  sind  zu¬ 
erst  in  den  Mittelmeerländern  zum  Gebrauch 
der  Seeleute  gelcrtigt  worden.  Um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  gewannen  deutsche  Karten¬ 
zeichner  den  Vorrang,  der  dann  an  die  Nieder¬ 
länder  überging. 

Mit  als  ein  Zeugnis  dalür.  daß  in  Ostpreußen 
rege  die  geistigen  und  praktischen  Betätigungen 
eines  Zeitalters  aulgenommen  wurden,  sind  die 
Karlenzeichnungen  von  Kaspar  Hennen- 
berget  zu  werten,  der  —  was  heule  sonder¬ 
lich  anmutet,  Plärrer  war.  Die  Kunst  des  Karlen- 
Zeichnens  halte  er  schon  als  Student  geübt  und 
als  Plärrer  weiter  ausgebildel.  Von  Mühlhausen 
im  Kreise  Pr.-Ey/eiu  wurde  er  nach  Königsberg 
an  das  türstliche  Hospital  aul  dem  Löbenlcht  be¬ 
rufen.  In  der  Landeshauptstadt  war  er  in  näherer 
Umgebung  seines  Gönners,  des  tüchtigen  vor¬ 
mundschaftlichen  Regenten  des  Herzogtums, 
Georg  Priedrich.  Der  Markgral  halle  die  Wich¬ 
tigkeit  einer  Landesaulnahme  erkannt,  und  er 
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iötderle  durch  die  Gewährung  von  Geldmitteln 
und  Weisungen  an  die  Amtshauptleute  die  be¬ 
schwerlichen  Vermessungsreisen  Hennenbergers 
im  Herzogslum.  Der  erste  Ertrag  waren  neun 
von  einem  Holzslock  im  ungeiähren  Formal 
I  :  400  000  in  Königsberg  im  Jahre  1576  gedruckte 
Landkarten.  Aul  seine  Kosten  ließ  der  Markgral 
Georg  Friedrich  im  kleineren  Formal  eine  Karte 
in  Antwerpen  in  Kupier  stechen.  Die  obige  Ab¬ 
bildung  gibt  den  nördlichen  Teil,  das  Künsche 
Hall  mit  seinen  Uiern  und  die  Tilsiter  Niede¬ 
rung.  wieder.  Man  kann  daraus  erkennen,  wie 
erstaunlich  sorgsam  Hennenbergers  dem  /o 
nur  die  damaligen  einlachen  Hlllsmillel  zur  Ver¬ 
fügung  gestanden  haben  —  gearbeitet  hat. 

Diese  Karle  war  aul  der  Ausstellung  beim 
Bundeslretlen  der  Landsmannschall  Ostpreußen 
in  der  Ausstellung  .Ostpreußen  Landschalt 
Mensch  und  Leistung“  zu  sehen  Aber  auch  nn 
südlichen  Raum,  im  Amerikahaus  in 
Heidelberg  wurde  sie  von  vielen  Besuchern 
betrachtet.  Im  Juni  wurden  dort  65  originale  und 
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Jahrestagun^  des  Historischen  Vereins 

für  Ermlarnl 


In  den  Tagen  vom  19.— 21.  Juli  hielt  der 
Ermlätidische  Geschiditsverein  unter  der  Lei¬ 
tung  seines  Vorsitzenden,  Professor  Dr.  Hans 
Schmauch,  seine  diesjährige  Tagung  in 
Helle  ab,  einem  hübsch  gelegenen  Ort  im 
Hönnetal  in  unmittelbarer  Nähe  des  Städtchens 
Balve.  Als  Tagungsstätte  diente  das  nach  dem 
letzten  ermländisdien  Bisdiof  benannte  Maxi- 
milian-Kaller-Heim,  das  den  zahlreichen  Teil¬ 
nehmern  gleichzeitig  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  gewährte.  Der  ermländische  Kapitular- 
vikar.  der  H.  H.  Prälat  Hoppe,  unterstrich 
durdi  sein  Erscheinen  die  engen  Beziehungen, 
die  stets  zwischen  dem  blschöflidien  Stuhl  von 
Ermland  und  dem  Verein  bestanden,  seit  er 
1856  in  Braunsberg  ins  Leben  gerufen  worden 
war. 

Vor  Beginn  der  eigentlichen  Tagung  ergrill 
das  älteste  Vorstandsmitglied,  Oberstudien¬ 
direktor  a.  D.  Dr.  Poschmann,  das  Wort, 
um  im  Namen  der  Teilnehmer  dem  Vorsitzen¬ 
den  herzlich  zur  Verleihung  des  Bundesver¬ 
dienstkreuzes  I.  Klasse  zu  gratulieren  Wenn 
der  Ermländische  Geschiditsverein  als  einziger 
der  zahlreichen  Geschichtsvereine  Ost-  und 
Westpreußens  wiedererstanden  sei,  so  sei  es 
das  Verdienst  von  Professor  Sdimauch,  der  1955 
die  Initiative  zu  seiner  Wlederbegründung  er¬ 
griff. 

Für  die  Abwicklung  der  Tagung  halte  man 
diesmal  ein  anderes  Prinzip  aulgestellt.  Bisher 
hatten  die  Vortragenden  ein  Referat  über  ihre 
augenblicklichen  Arbeiten  gegeben.  Diesmal 
hatte  man  die  Arbeit  unter  einen  Leitgedanken 
gestellt.  Das  Thema  lautete:  .Bildungs¬ 
und  Schulwesen  im  Ermland  wäh¬ 
rend  des  13  — 19.  Jahrhunderts." 
Sicher  ein  guter  Gedankel  Aul  diese  Welse  er¬ 
hielten  die  Teilnehmer  ein  gesdilossenes  Bild. 
Jeder  der  Vortragenden  behandelte  ein  beson¬ 
deres  Teilgebiet. 

Dr.  Brigitte  P  o  s  c  h  tn  a  n  n  ,  Archivas¬ 
sessurin  in  Auridi,  sprach  über  das  mittelalter¬ 
liche  Bildungswesen  Im  Ermland,  wobei  sie  in 
erster  Linie  die  verschiedenen  Schulen  behan¬ 
delte:  Dom-  und  Klosterschulen,  Stadt-  und 
Dorfschulen,  die  in  reichem  Maße  vorhanden 
waren,  aber  auch  manche  andere  Fragen  an- 
schnitt,  so  Insbesondere  den  Besuch  der  mittel¬ 
alterlichen  Universitäten  durch  die  Ermländer 
aufzeigte. 


das  Päpstliche  Seminar,  drei  Anstalten  die  Irei- 
lich  nicht  Immer  scharf  voneinander  getrennt 
waren. 

Die  Ergänzung  hierzu  bildete  das  Referat  \on 
Dr.  Adolf  Posch  mann,  der  die  Geschichte 
des  gleichfalls  von  den  Jesuiten  ins  Leben  ge¬ 
rufenen  Kollegs  (=  Gymnasium)  zu  Röilel 
schilderte,  das  seine  Entstehung  Im  30jährigen 
Krieg  dem  Einfall  des  Schwedenkönigs  Gustav 
Adolf  verdankte,  wodurch  die  Patres  gezwun¬ 
gen  waren,  ihre  Residenz  in  Braunsherg  zeit¬ 
weilig  aufzugeben.  Hier  sprach  ein  Fachmann, 
der  wie  kein  zweiter  mit  der  Materie  der  von 
ihm  früher  geleiteten  Anstalt  vertraut  isl  und 
durch  seine  anregende  Darstellung  che  Zuhörer 
besonders  lessei  le 

Die  Geschichte  des  Braunsberger  Gymnasiums 
im  19.  Jahrhundert  gab  Berulsschuldireklot 
Bernhard-Maria  Rosenberg,  seihst 
ein  Schüler  dieser  Anstall.  Er  verzichtete  aul 
eine  chronologische  Übersicht,  hob  vielmehr  be¬ 
stimmte  Sachgebiete  heraus,  die  er  ui  ihrei 
Entwicklung  beleuchtete.  Anschließend  ging  der 
Vortragende  auf  die  Ansätze  ein,  aus  denen  die 
anderen  höheren  Schulen  im  Ermland  ent¬ 
standen. 

Dem  Volksschulwesen,  das  durch  das  1811  in 
Braunsberg  gegründete  Norraalinstltut.  das  spn 
tere  Lehrerseminar,  gefördert  wurde,  galt  «las 
Referat  von  Prof.  Dr.  Schmauch.  Wenn 
er  sich  auch  in  der  Hauptsache  auf  die  erste 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  beschranken  müßte, 
so  gaben  seine  Ausführungen  doch  Interessante 
Einblicke  in  das  Werden  dieses  Bildungszwei¬ 
ges,  das  dem  größten  Teil  des  Volkes  ri«ts  Wis- 
sen  vermittelte. 

Den  Abschluß  bildete  ein  Vortrag  von  Pro¬ 
fessor  Bernhard  Stasiewski,  dem  Ku¬ 
chengeschichtler  der  Universität  Bonn,  der  aul 
die  zeitgeschichtliche  Bedeutung  der  Staatlichen 
Akademie  In  Braunsberg  hinwies,  die  in  der 
Hauptsache  der  wissenschaftlichen  Ausbildung 
des  ermländlschen  Klerus  diente.  Seine  Ausfüh¬ 
rungen  waren  um  so  wertvoller,  als  die  Aus¬ 
wirkungen  dieser  Hochschule  auf  das  gesamte 
Geistesleben  des  Ermlandes  und  weiterer  Kreise 
nicht  immer  genügend  gewürdigl  worden  sind. 

An  die  einzelnen  Vorträge  schloß  sich  jedes¬ 
mal  eine  Diskussion  an,  die  In  glücklich«-!  Weise 
der  Klärung  und  Ergänzung  diente 


Frau  Dr  A  n  n  e  1 1  e  s  e  T  r  i  1  I  e  r  ,  die  frühere 
Frauenburger  Domarchivarfn,  leitete  zur 
neueren  Zeit  hinüber,  Indem  sie  auf  die  Rolle 
der  von  Kardinal  Hosius  ins  Land  gerufenen 
Jesuiten  einging.  Sie  zeichnete  ein  Bild  der  von 
Ihnen  begründeten  Bildungsanstalten,  die  sich 
ln  drei  verschiedene  Zweige  gliederten,  das 
Kolleg  Gymnasium),  das  Priesterseminar  und 


Aus  den  geschäftlichen  Besprechungen  mau 
«•rwähnt  werden,  daß  das  Jahreshclt  |«i(),  ,  j  , 
.1  ublläumanummer  des  BraunsbeTger  Gymm 
siums  werden  soll,  das  in  jenem  lahre  seinen 
300.  Grümlhngstag  begeht.  Ferner  wurde,  ein" 
dreigliedrige  Kommission  gewählt  «le,«.n  Al  , 
gäbe  es  Ist,  die  Überführung  der  ermlandlMh.m 
Kirchenbücher  die  jetzt  ,n  Berlin  lagern,  na, h 


zwei  lolokopierte,  insgesamt  zu  41  Aussiellungs¬ 
nummern  zusammenyelaßle  Blätter  aus  dem  16. 
bis  20.  Jahrhundert  ausgestellt.  Diese  sind  von 
Ol/o  Bong  im  Rahmen  seiner  sich  in  erster 
Linie  aul  die  baltischen  Länder  beziehenden 
Sammlung  . Baltische  Zentrale  Bibliothek“  im 
laufe  der  letzten  Jahre  gesammelt  worden.  Sie 
konnten  schon  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
als  besonders  die  Freunde  aller  Graphik  an- 
ziehende  Sonderschau  der  Ollentlichkeit  gezeigt 
werden.  Geiörderi  wurde  diese  Ausstellung 
durch  das  .Collegium  Politicum“  der  Universität 
Heidelberg 

Dem  Amerikahaus  in  Heidelberg  gebührt 
Dank;  denn  ostdeutsche  Dinge  werden  heute  oll 
leider  ausslellungsmäßig  recht  stielmülterlich 
behandelt  Es  wäre  zu  begrüßen,  wenn  sich  auch 
andere  Amenknlüiuser  zumal  In  München, 
der  Siadl,  in  der  sich  die  Baltische  Zentral- 
Bibliothek  betindel  —  dieser  Ausstellung  an- 
nehmen  würden 


Munster,  dem  Sitz  des  eimläudischen  Kapitu- 
larvikars.  ins  Werk  zu  setzen 

Dem  Ermländischen  Geschichlsveretn,  Insbe¬ 
sondere  seinem  verdienstvollen  Vorsitzenden 
gebührt  der  Dank  dafür,  daß  er  durch  seine 
Tagungen  und  Veroltenllichungen  das  Interesse 
lur  unser  heimatliches  Kulturgut  wachhält  und 
fördert.  -k 


„Der  Salzburger'' 

Mitteilungen  des  ostpreußischen  Salzburger- 
Vereins 

Dei  Verein  «lei  ostpreußischen  Salzburger  hat 
nach  langjährigen  Bemühungen  nun  endlich  eine 
Grundlage  gelunden.  um  eine  eigene  Zeitschrift 
herauszugeben  und  kostenlos  an  seine  Mitgbe- 
dei  zu  versenden  Hell  Nr,  1  erschien  zu  Ostern 
1 963  und  beginnt  mit  einem  Aufsatz  der  in  der 
früher  in  Oslpreußen  erschienenen  Zeitschrift 
gleichen  Namens  am  1  4.  1934  veröffentlich! 

wurde 

.Wie  schallen  wir  neues  Leben  in  unserem 
Salzburger-Verein*" 

Det  Aulsatz  hat  auch  heute  eine  ganz  beson- 
«Ion-  Bedeutung  und  gibt  der  Zeitschrift  einen 
guten  Slarl  fiit  ein  neues  Beginnen.  Es  folg! 
dann  ein  Bericht  übet  die  230-Jahr-Feier  des 
Sa Izhu mies  tu  Schwarzach  am  15.  8  196! 
Chenso  wird  über  «II«.  Fahrt  einer  Kindcrgruppc 
dei  ostprruß Ischen  Salzburgör  in  die  alle  Hat- 
mal  berichtet.  Ein  Bild  der  Festung  Hohen¬ 
weiden  li«. schließt  das  erste  Heft. 

Ileti  Nr,  2  beginnt  mit  einem  Gedicht  „Meine 
Salzburger  Vorfahren"  von  Agnes  Mlegef 
Du-  Dichterin  ist  Ehrenmitglied  des  Salzburg*»- 
Vereins.  Eine  Schilderung  der  abenteuerlichen 
Fahrt  unserer  Vorfahren  über  die  Ostsee  nach 
Königsberg  sowie  ein«-  Beschreibung  der  Kirche 
in  Plarrwerfen  und  des  Hofes  Mordegg  weis' 
-hiI  die  geschichtlichen  Ereignisse  uro  die  Aus¬ 
wanderung  dei  Salzburger  Immigranten  hin- 
Vereinsamtliche  Mitteilungen  und  Hinweise 
aul  «las  Schriltlum  des  Vereins  zeigen,  daß  »le» 
Salzburger- Verein  <>iti  reges  Leben  hat  and 
det  Verein  hold,  diese  Zeitschrift  minmi'h» 
c  icimal  lahrlirh  herausgeben  zu  können 

Alle  Anitagen  und  Mitteilungen  die  »1«" 
„Salzburger"  betreffen,  bitten  wir  zu  richten  an 

1 1 »  i  s  i  ß  c  ii  k  iiu  n  n , 

49  t  Detmold,  Berliner  Allee-  24 


Lrnsl  Müller-Hermann,  MdB  und  Mitglied  des 

Königsbergei  Slatllausschusses.  wurde  im  A'ter 
von  48  Jahren  v..n  der  Bonnur  llniversiläl  K*f 
M  Arbeil  „Du*  Grundlagen  der  gemein¬ 
samen  Verkehrspolllik  im  EWG-Markl"  4Uin 
Doklor  promovleit 
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Unser  heutiges  Thema  beschäftigt  sich  mit 
Gerichten,  die  zwar  schmackhaft  und  lieblich 
eingehend,  aber  nicht  sehr  aktuell  sind.  Die  mo¬ 
derne  Ernährungslehre  schätzt  sie  nicht  so  sehr, 
sie  sind  zu  kalorienreich  durch  ihre  Mehlgrund¬ 
lage  und  die  ott  recht  reichliche  Fettbeigabe, 
bleute  wird  mehr  Gemüse,  Obst.  Quark,  Fisch 
und  Fleisch  als  Grundlage  der  Ernährung  be¬ 
vorzugt.  Aber  man  kann  das  eine  ja  tun  und 
braucht  das  andere  nicht  ganz  zu  lassen.  Eine 
Gemüsesuppe,  ein  Beetenbartsch,  eine  Sauer¬ 
ampfersuppe  werden  wunderschön  durch  Flam- 
merie,  Flinsen  oder  Apfelklöße  ergänzt.  Zu 
dem  unübersehbaren  Heer  der  Mehlspeisen  ge¬ 
hören  Eierkuchen  und  Flinsen,  Klöße,  Puddinge, 
Cremes  und  Flammeries,  Aufläufe  und  Souff¬ 
lees.  gekocht,  gebacken,  überllammt,  heiß  und 
kalt,  zu  Obslsuppen,  mit  den  verschiedensten 
Soßen,  zu  Backobst,  zu  Sauerkohl,  zu  Braten, 
grünem  Salat,  Kaffee  und  so  fort. 

Das  gelobte  Land  der  „Möhlspeis“  ist  oder 
war  Österreich  und  Böhmen.  Die  böhmische 
Mchlspeisköchin  war  eine  Berühmtheit  in  aller 
Welt,  genau  so  wie-  es  ihre  .Gedichte'  in  Eiern, 
Mehl  und  Zucker,  voll  unnachahmlicher  Grazie 
und  Lieblichkeit  waren  Wir  werden  sie  nie 
vollendet  nachahmen  können. 

Beginnen  wir  deshalb  mit  unsern  braven  ost¬ 
preußischen  Apfelklößen.  Man  kann  sie  mit 
recht  viel  Eiern  machen,  sie  werden  dadurch 
natürlich  sehr  lein.  Wenn  man  sich  aber  auf 
2  Eier  und  ein  Ptund  Mehl  beschränkt,  und  zur 
Auflockerung  20  Gramm  Hefe  nimmt,  werden 
die  Klöße  auch  luftig  und  leicht,  natürlich  müs¬ 
sen  sie  nach  dem  Anteigen  noch  Zeit  haben, 
um  eine  Stunde  zu  gehen.  In  den  Vierleuden 
bei  Hamburg  aß  ich  e.nmal  Apfelklöße,  schwim¬ 
mend  in  Fett  gebacken.  Das  Gericht  schmeckte 
großartig,  lag  aber  wie  ein  Stein  im  fettent¬ 
wöhnten  Nachkriegsmagen.  Unser  Teig  besteht 
aus:  500  Gramm  Mehl,  500  Gramm  kleinge¬ 
schnittenen  Äpleln,  2  Eiern,  125  Gramm  Zucker, 
'/»  Liter  Milch  Iknapp)  und  20  Gramm  Hefe.  Man 
kocht  die  Klöße  im  offenen  Topf  in  Salzwasser 
etwa  10  Minuten.  Den  ersten  Kloß  schneidet 
man  durch  und  überzeugt  sich,  ob  er  gar  ist. 
Man  gibt  sie  mit  brauner  Butter  (das  war  ein¬ 
mal)  oder  zerlassener  Margarine  und  Zucker 
und  Zimt  zu  Tisch.  Reste  schmecken  aufgebraten 
fast  noch  besser. 

Zwetsdienknödel  gehören  in  die  öster¬ 
reichische  Verwandtschaft.  Den  Teig  bereitet 
man  aus  250  Gramm  Quark,  den  man  durch  ein 
Sieb  streicht,  mit  2  Eigelb,  30  Gramm  Butter, 
etwas  Mehl  und  Salz,  den  Eischnee  zuletzt  unter¬ 
ziehen.  Den  Teig  eine  Stunde  ruhen  lassen.  Auf 
einem  bemehlten  Brett  ziemlich  dick  ausrollen, 
mit  einem  Glas  runde  Scheiben  ausstechen  und 
mit  entkernten  Zwetschen  belegen,  die  mit 
einem  Stück  Zucker  gefüllt  sind.  Die  Früchte 
in  den  Teig  einrollen  und  kleine  Knödel  for¬ 
men.  ln  leise  siedendem  Salzwasser  ziehen 
lassen,  bis  sie  an  die  Oberfläche  kommen,  mit 
dem  Schaumlöffel  herausnehmen,  abtropfen 
lassen,  mit  gebräunter  Butter  übergießen  und 
mit  Zucker  und  Zimt  servieren. 

Unübersehbar  ist  die  Vielfalt  der  Flinsen, 
Flinzen,  Plinsen.  Pfannkuchen,  Eierkuchen  in 
Europa,  Amerika,  wohl  in  der  ganzen  Well. 
Sie  werden  ungerührt  mit  Milch,  Buttermilch, 
Wasser,  sogar  mit  Bier.  Bleiben  wir  lieber  bei 
unsern  gewohnten,  heimatlichen  Flinsen.  Vor¬ 
bedingung  beim  Backen  ist  stets  eine  heiße 
Pfunne  und  heißes  Fett,  am  besten  Kokosfett. 
Je  sparsamer  wir  Fett  nehmen,  desto  bekömm¬ 
licher  und  leckerer  wird  das  Gericht.  Das  Grund¬ 
rezept:  500  Gramm  Mehl,  I  Liter  Milch,  4  Ei- 
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fco)  .Alles  ist  teurer  geworden/'  Dieser  Stoß - 
seuizer  der  geplagten  Haust  rauen  wird  von  den 
Statistikern  bestätigt,  Ein  Kilo  Graubrot  zum 
Beispiel,  das  iw  Jahre  193 8  32  Pfennig  kostete, 
ist  heute  genau  dreimal  so  teuer.  Die  Butter  ko¬ 
stet  heule  weit  aber  doppelt  soviel  wie  1938. 
Der  Milchpreis  stieg  von  21  Piennig  im  Ja  ue 
1938  über  35  Piennig  l‘Jf>U  aut  44  Piennig  heule. 
Der  Sonntagshrnten  ist  über  viermal  so  teuer 
wie  19 38.  und  mehr  als  doppelt  so  teuer  wie 
1950.  Auch  hir  Käse  muH  die  Hausbau  über  dop¬ 
pelt  soviel  bezahlen  wir  vor  25  Jahren.  I  reilich 
darf  hei  allen  Klagen  über  die  daionm/opp/e- 
renden  Preise  nicht  vergessen  werden,  daß  sich 
die  Löhne  noch  weil  starker  erhöht  haben. 


MARGARETE  HASLINGER: 

c&eiihte  %ost 

{ üt  JLecketMÜulthen 


gelb,  4  Schnee.  Aul  beiden  Seiten  backen,  auf 
einer  heißen  Schüssel  auseinander  legen,  Apfel¬ 
mus  oder  Marmelade  dazwischen  streichen  (so 
man  will  und  der  Familienbrauch  es  wünscht) 
oder  aufrollen  mit  einer  Obst-,  Spinat-,  Pilz-, 
Fleisch-Fischfüllung,  Salat  dazu  reichen. 

Aus  dem  gleichen  Teig,  mit  viel  gehackten 
Kräutern,  backen  wir  Kräutcrflinsen,  mit  klein- 
geschnittenem  Schinken  oder  geriebenem  Käse 
haben  wir  eine  andere  Variation. 

Apfelflinsen  kennen  wir  alle,  in  den  gleichen 
Teig  feingehobelte  Äpfel  mischen,  es  können 
aber  auch  Blaubeeren,  Johannisbeeren  oder 
Sauerkirschen  sein. 

Zu  einem  dicken  Eierkuchen  verquirlt 
man  5  ganze  Eier  mit  2  gehäuften  Eßlöffeln 
Mehl,  einer  Tasse  Milch  und  einer  Tasse 
kochendem  Wasser,  der  Teig  wird  dann 
schön  zart.  Er  ergibt  3  bis  4  Eierkuchen.  Sobald 
sich  der  Teig  beim  Backen  etwas  hebt,  lüftet  man 
mit  dem  Pfannenmesser,  so  daß  Teig  und  Fett 
nach  unten  fließen.  Wenn  die  erste  Seite  braun 
ist,  läßt  man  den  Eierkuchen  auf  einen  großen 
Topfdeckel  gleiten,  legt  ein  Stück  Fett  auf  die 
Mitte  und  wendet  leicht  und  schnell  auf  die 
daraufgelegte  Flinsenpfanne.  Die  zweite  Seite 
backt  man  unter  Schütteln,  damit  sie  nicht  an¬ 
brennt.  Besonders  gut  schmecken  diese  Eier¬ 
kuchen,  wenn  man  sie  mit  ausgelassenem  Speck 
backt,  sogar  die  Spirkel  dürfen  sich  in  dem 
Teig  verkrümeln. 

Wenn  wir  in  den  Gebirgsgaststätten  einen 
Schmarren  auf  der  Speisekarte  entdecken,  fin¬ 
den  wir  damit  einen  deftigen  Vetter  unserer 
Flinsen.  Feiner  präsentiert  er  sich  als  Kirsch- 


Ruth  Geede: 

PILZKES— 

PILZ  KE  S1 

Von  Rothäubchen,  Pömpchen 
und  Gelböhrchen 


Meine  Bekannten  hier  im  Westen  behaupten 
immer,  so  Aniang  August  bekäme  ich  den  schie¬ 
len  Blick.  Ich  könnte  an  keinem  Waldrand  oder 
Birkenhuschchen  Vorbeigehen,  ohne  mit  einem 
Blick  testzustellen,  ob  nicht  vielleicht  ein  rotes 
oder  braunes  Pilzköplchen  in  Moos  und  Gras  zu 
entdecken  wäre. 

Das  Pilzesuchen  ist  nun  mal  eine  Leiden- 
schait,  die  uns  Oslpreußinnen  in  die  Wiege  ge¬ 
legt  wurde.  Vielleicht,  weil  wir  unsere  weilen 
Wälder  so  lieben  und  ihre  Schätze  wohl  zu  ver¬ 
werten  verstehen.  Deshalb  linde t  man  kaum  in 
einer  anderen  Landschalt  so  köstlich  zubereilete 
Pilzgerichte  wie  aut  dem  ostpreußischen  Tisch. 

Ich  war  ein  Margellchen  von  vielleicht  drei 
Jahren,  da  war  schon  mein  allerschönstes  Spiel 
.Pilzesuchen' .  Zu  diesem  Zweck  bastelte  ich  mir 
selber  Pilze  aus  rundgeschnilteten  Apfelsinen¬ 
schalen  und  abgebrannten  Streichhölzern.  Sie 
wurden  in  die  Dielenritzen  gesteckt  und  standen 
da  als  eine  ganze  Batterie  nachgemachler  Gelb¬ 
öhrchen,  die  mich  in  helles  Entzücken  versetzte. 
Ich  nahm  dann  einen  kleinen  Korb  und  mar¬ 
schierte  suchend  durch  das  Zimmer,  bis  ich  alle 
meine  selbstiabrizierlen  Plitierlinge  im  Korb 
halte.  Dieses  herrliche  Spiel  wiederholte  sich 
dann  draußen  noch  viel  aulregender  in  der  Na¬ 
tur,  wenn  es  am  Sonntag  in  den  Wald  ging. 

Man  mußte  schon  die  Pilzgründe  kennen,  und 
wir  kannten  sie.  Irgendwie  entwickelten  wir 
einen  sechsten  Sinn,  auch  in  einem  Iremden  Wald 
die  geheimsten  Pilzstellen  zu  entdecken.  Zumeist 
luhren  wir  nach  Groß-Raum  und  nahmen 
Fahrt  und  lange  Wanderung  gerne  in  Kaul.  Dann 
standen  wir  am  Abend  müde,  aber  mit  vollen 
Körben,  aul  dem  kleinen  Bahnhol  und  warteten 
aul  den  Cranzer  Zug.  Prächtige  Exemplare  von 
Steinpilzen  oder  Rolhäubchen  wurden  aul  das 
Farnkraut  gelegt,  mit  dem  wir  unsere  Beute 
bedeckten.  sozusagen  als  Visitenkarte  unseres 
Pilzsucherglückes.  Im  Zuge  gab  es  dann  aner¬ 
kennende  Blicke  und  etwas  von  Neid  getrübte 
Bemerkungen:  .Na,  wenn  die  großen  Beester 
man  nich  madig  sind!" 

Und  Ich  werde  nie  die  Iröhliche  Fahrt  verges¬ 
sen,  als  meine  Tante  aul  einen  der  Körbe  ein 
wahres  Prachtexemplar  von  Fliegenpilz  gelegt 
hatte.  Das  ganze  Abteil  geriet  in  hellste  Auf¬ 
regung:  .Adr  Göttchen,  die  dürien  Sie  man  nicht 
essen,  Sie  können  rein  sterben/' 

Und  wir  mit  den  dümmsten  Gesichtern  der 
Welt:  .Was,  der  soll  gütig  sein?  /  wo,  das  sind 
doch  Märchen!' 

So  ging  es  bis  Kön  tgsbe  r  g  ,  und  die 
Wogen  der  Entrüstung  brandeten  noch  einmal 
aut,  als  wir  das  Abteil  verließen.  Eiligst,  denn 
wir  lürchtelen,  daß  man  die  Polizei  oder  das 
Rote  Kreuz  alarmieren  würde.  In  der  Straßen¬ 
bahn  ging  das  muntere  Spielchen  weiter,  bis 
wir  dann  zu  Hause  das  Staatsstück  von  Fliegen¬ 
pilz  in  den  Ablalleimer  h elörderten.  Man  möge 
uns  diesen  übermüligenden  Jungenstreich  ver¬ 
zeihen. 


Schmarren,  wie  ihn  die  Wiener  Küche  liebt. 
4  Eigelb  mit  einem  gestrichenen  Löffel  Zucker 
schaumig  rühren,  1  Tasse  süße  und  2  Eßlöffel 
saure  Sahne,  ferner  V*  Tasse  Mehl,  Salz  und 
den  steifen  Schnee  der  4  Eier  unterziehen.  Den 
ganzen  Teig  in  eine  große  Pfanne  mit  heißem 
Fett  gießen.  Wenn  er  halbgar  gebacken  ist,  mit 
der  Gabel  zerreißen,  entsteinte  Kirschen  ein¬ 
rühren  und  fertigbacken.  Heiß  mit  Zucker  und 
Zimt  bestreut  servieren. 

Von  den  vielen  Mehlspeisen  mit  Äpfeln  wol¬ 
len  wir  nur  noch  Apfel  im  Schlairock  erwähnen, 
der  sowohl  als  Nachtisch  warm  wie  auch  kalt 
zum  Kaffee  schmeckt.  Man  knetet  einen  Mürbe¬ 
teig  aus  500  Gramm  Mehl,  250  Gramm  Mar¬ 
garine,  250  Gramm  Zucker,  1  Ei,  I  Löffel  Rum 
und  stellt  ihn  kalt.  Ausgezeichnet  schmeckt 
auch  Blätterteig,  den  man  als  375-Gramm-Paket 
fertig  aus  cier  Kühltruhe  kauft,  der  aber  3  Stun¬ 
den  in  Küchentemperatur  auftauen  muß,  ehe 
man  ihn  ausrollen  kann.  Nicht  zu  große  Äpfel 
werden  geschält,  das  Kerngehäuse  ausge¬ 
stochen,  mit  Marmelade  gefüllt.  Den  ausgeroll¬ 
ten  Teig  schneidet  man  in  große  Quadrate,  daß 
man  den  Apfel  in  die  Mitte  setzen  und  die  vier 
Ecken  über  ihm  zusammenkniffen  kann.  Mil  Ei 
bepinseln  und  auf  dem  Blech  hellbraun  backen. 

Zu  den  Flammeries  rechnet  man  bei 
Speisen,  die  nicht  gestürzt  werden,  35  Gramm 
Speisestärke  auf  ‘/t  Liter  Flüssigkeit  und  45 
Gramm  Stärkepuder  bei  Flammeries,  die  ge¬ 
stürzt  werden.  Bei  Grieß  sind  70  Gramm  auf 
’/s  Liter  nötig.  Eier  kann  man  nach  Belieben 
nehmen,  das  Weiße  stets  als  Schnee.  Je  mehr 
Eier,  desto  näher  gerät  der  .Pudding"  an  die 


In  den  Ferien  ging  es  dann  aul  Großpilzjagd. 
Wir  wohnten  meistens  in  einer  alten  Wasser¬ 
mühle  bei  Z  t  n  t  e  n  ,  in  einem  herrlich  einsamen 
Wald-  und  Wasserparadies.  Nur  wenige  Schritte 
hinter  der  Scheune  land  man  schon  reine  Bilder¬ 
buch-Steinpilze,  darunter  wahre  Prachtexem¬ 
plare  deren  Hüte  so  groß  waren  wie  mein  Kin¬ 
derschirm.  Suchen  war  ein  zu  aulwendiges  Wort 
tür  das  mühelose  Pflücken  dieses  Pilzsegens.  Wir 
waren  so  verwöhnt,  daß  wir  kaum  noch  andere 
Pilze  aßen,  höchstens  Rothäubchen,  vielleicht 
weil  die  so  hübsch  waren  mit  ihrem  schwarz- 
weißen  Birkenstiel  und  dem  ziegelroten  Käpp¬ 
chen  oder  die  hellbrüunlichen  .Pömpchen'  Noch 
mehr  liebten  wir  die  Gelböhrchen,  die  wie  gelbe 
Knöple  aus  dem  Moos  des  Tannenwaldes  lug¬ 
ten.  Und  aul  den  Wiesen  wurde  frühmorgens, 
wenn  der  Tau  im  Gras  blitzte,  Champignons  ge¬ 
sucht.  Nie  hätten  wir  sie  mit  dem  Knollenblät¬ 
terpilz  verwechselt  —  wir  verstanden  gar  nicht, 
daß  so  etwas  überhaupt  passieren  konnte. 

Die  Pilze  wurden  dann  gesäubert,  abgekocht 
und  in  großen  Steintöpichen  eingesalzen.  Mutter 
suchte  lange  nach  einem  passenden,  runden 
Stein,  mit  dem  der  umgestülpte  Teller  beschwert 
wurde,  damit  die  Salzlake  ja  überstand.  Diese 
Konservierungsmethode  sprach  allen  modernen 
Ernährungsgrundsälzen  Hohn,  aber  sie  war  die 
elnlachsle  und  billigste.  Und  die  Pilze  schmeck¬ 
ten  uns  dann  Im  Winter,  wenn  sie  24  Stunden 
gewässert  hatten,  einlach  herrlich  Und  wie 
Muttchen  sie  zubereilelel  Mit  Speck  und  Zwie¬ 
beln  und  saurem  Schmant.  Plitierlinge  wurden 
zumeist  nur  gebraten,  schön  mit  Speck  oder 
Butter.  Und  was  man  alles  aus  Pilzen  machen 
kann,  das  haben  wir  dann  erst  richtig  gemerkt, 
als  wir  In  späteren  bitteren  Ftüchllingsjahren 
in  der  Lüneburger  Heide  vor  unserem  einzigen 
leeren  Kochtopi  saßen 

Da  war  es  der  Wald,  der  uns  seine  Schätze 
anbol,  um  unseren  Hunger  zu  stillen.  Wir  waren 
nicht  mehr  so  wählerisch  wie  damals  Im  ost¬ 
preußischen  Pilzparadies,  wir  suchten  alle  Pilze, 
die  eßbar  waren,  vom  scheuen  Grünling  bis  zu 
den  trockenen  Sandpilzen.  Es  gab  Pilze  in  allen 
Variationen:  Pilzsuppe  und  Pilzragout  und  Pilz¬ 
klopse,  .Kremplingslebcr"  und  sauer  eingelegt 
und  als  Kohlrouladenlüllung.  Unsere  magere 
Speisekarte  war  plötzlich  wieder  reich.  Und 
Müllers  uralte  Konservierungsmethode  erwies 
sich  wieder  als  die  billigste  und  beste.  Oder  die 
Pilze  wurden  auf  lange  Schnüre  gezogen  und 
getrocknet.  So  wie  unsere  Vorlahren  es  wohl 
seit  Urzeiten  gemacht  haben,  so  konservierten 
wir  das  .Fleisch  des  Waldes"  in  dieser  bitter- 
armen  Zeit 

Eines  ist  seltsam:  Maismehl  können  wir  seit¬ 
dem  nicht  mehr  essen,  an  Sirup  mag  man  nicht 
mehr  denken,  aber  an  Pilzen  haben  wir  uns 
niemals  übergegessen.  Noch  heule  gehören  sie 
zu  unseren  Leibgerichten  Am  liebsten  so,  wie 
Muttchen  sie  machte:  mit  Speck  und  Schmant  — 
so  echt  ostpreußischl 


Cremes,  die  man  mit  Schokolade,  Kallee,  Nuß, 
Mandeln,  Likören  und  Rum,  Obst,  Sultaninen, 
Zitronat  oder  Makronen  variieren  kann 

Karamelcreme:  150  Gramm  Zucker.  V*  Liter 
Milch,  1  Eßlöffel  Stärkepuder,  6  Eier,  */a  Stange 
Vanille  oder  Vanillezucker,  10  Gramm  (5  Blatt) 
weiße  Gelatine.  Den  Zucker  mit  2  Löffeln  Was¬ 
ser  braun  rösten  (karamellieren),  mit  Milch  ab- 
löschen  und  mit  Vanille  aufkochen.  Das  Stärke¬ 
mehl  wird  mit  etwas  Milch  und  dem  Eigelb 
verrührt  und  die  Milch  damit  gebunden,  die 
eingeweichte,  ausgedrückte  Gelatine  darin  auf¬ 
gelöst.  Sobald  die  Masse  kalt  und  dicklich  ist, 
den  Eischnee  unterziehen. 

Nun  als  echter  Pudding,  der  in  der  Form  ge¬ 
kocht  wird,  ein  Hefepudtling.  25  Gramm  Mehl, 
•Vi«  Liter  Milch,  500  Gramm  Mehl,  35  Gramm 
Butter,  3  Eier,  65  Gramm  Zucker,  I  Zitronen¬ 
schale,  */«  Teelöflel  Zimt,  1  Prise  Salz.  125 
Gramm  Korinthen.  50  Gramm  Sultaninen,  50 
Gramm  Zitronat  leingeschnitten.  Etwas  Mehl, 
die  lauwarme  Milch  und  die  Hefe  werden  zum 
Hefestück  angesetzt.  Butter,  Zucker  und  Eier 
werden  schaumig  gerührt,  Mehl  und  die  andern 
Zutaten  dazugeschlagen,  zuletzt  das  Hefestück. 
Eine  Puddinglorm  wird  ausgefettet  und  sorgsam 
mit  Reibbrot  ausgestreut,  der  Teig  eingefüllt, 
zum  Aufgehen  noch  30  Minuten  hingestellt. 
Danach  wird  der  Pudding  fest  verschlossen 
75  Minuten  im  Wasserbade  gekocht,  gestürzt 
und  mit  einer  Saft-  oder  Weinschaumsoße  zu 
Tisch  gegeben. 

Alles,  was  in  den  Kochbüchern  unter  dem 
echten  Leitwort  »Pudding"  lauft,  kann  man  auch 
als  Auflauf  backen  Eine  PudcLingforin  ist  oft 
nicht  mehr  oder  nicht  wieder  in  den  Haushalten 
vorhanden.  Bei  Aufläufen  heißt  es:  Zeit  berech¬ 
nen.  Sie  backen  im  allgemeinen  1  Stunde,  also 
vorher  Ofen  anheizen  und  kurz  vor  dem  Ein¬ 
setzen  den  Eischnee  unterziehen.  Der  Auflauf 
muß  sofort  vom  Ofen  auf  den  Tisch,  damit  er 
nicht  fällt. 

Reisauflauf  (das  gleiche  Rezept  für  Reispud¬ 
ding):  125  Gramm  Margarine  zu  Sahne,  125 
Gramm  Zucker,  6 — 8  Eier.  10  süße  und  bittere 
Mandeln,  250  Gramm  Reis  mit  Milch  garge¬ 
quollen,  Vanille,  zuletzt  der  Schnee  der  8  Eier. 

Zum  Schluß  noch  eine  Süßspeise,  die  alle 
Welt  hebt  und  kennt  und  bei  der  deshalb  nie¬ 
mand  auf  den  Gedanken  kommt,  sie  Pudding 
zu  nennen:  Rote  Grlitzcl  Alles,  was  Obst  heißt, 
kann  zu  einer  Roten  Grütze  ernannt  werden, 
ob  es  durchgeschlagene  Marmeladenrückstände 
sind,  Saft  oder  frischgekochte  Beerenfrüchte. 
Die  beste  Rote  Grütze  entsteht  aus  500  Gramm 
Johannisbeeren  und  500  Gramm  Himbeeren, 
die  gekocht  und  durch  ein  Sieb  gestrichen  wer¬ 
den  abgemessen  muß  die  Menge  ’/«  Liter  er¬ 
geben:  man  verlängert  sie  mit  Wasser  oder 
Apfelsinen.  Man  süßt  entsprechend  der  Säure. 
In  die  wieder  kochende  Flüssigkeit  laßt  man 
125  Gramm  Grieß  einlaufen  Nach  dem  Gar¬ 
werden  schüttet  man  die  Masse  in  eine  mit 
Wasser  ausgespülte  Form  und  stürzt  sie  nach 
dem  Erkalten.  Wir  geben  süße  Sahne,  Vanille¬ 
soße  oder  Schlagsahne  dazu  In  Hamburg  gibt 
es  Rote  Grütze  im  feinsten  wie  im  einfachsten 
Lokal,  am  liebsten  ißt  man  dort  dieses  National¬ 
gericht  aus  dem  Suppenteller  mit  viel  frischer 
Milch 


Witwen-  und  Witwerrente 

Das  Bundesverfassungsgericht  in  Karlsruhe  hat 
mehrere  Bestimmungen  des  Versorgung  »rechts  lur 
verfassungswidrig  erklärt.  Der  Erato  Senat  des  ober¬ 
sten  Gerichts  der  Bundesrepublik  erkannte  wohl  die 
Differenziertheit  von  Witwen-  und  Witwer- 
tente  wegen  der  Versduedenartigkeit  der  Unter- 
haltsleistungen  von  Mann  und  Frau  und  wegen  der 
Im  allgemeinen  unterschiedlichen  Situation  von  Wit¬ 
wer  und  Witwe  Im  Erwerbsleben  als  gerechtfertigt 
an.  Nach  Auffassung  des  Gerichts  gebiete  dennoch 
der  Grundsatz  der  Gleichberechtigung  von  Mann  und 
Frau,  daß  bei  der  Berechnung  der  .überwiegenden 
Unterhaltsleistung"  nicht  nur  Geld-  und  Sachleistun¬ 
gen,  sondern  auch  die  Arbeit  der  Frau  als  Mutter, 
Hausfrau  und  mith'dfenrie  Ehefrau  ihren  tatsächlichen 
Wert  entsprechend  berücksichtigt  werde. 

Die  Erschwerung  der  Waisenrente  und  des  Kinder¬ 
geldzuschusses  durch  die  in  den  Paragraphen  44.  2 
des  Angostelltenvorslcherungscjesotzes  und  1262.  5 
der  Reichsversicherungsotdnunq  enthaltene  Bedin¬ 
gung,  nach  der  die»  Mutter  den  Unterhalt  der  Kin¬ 
der  überwiegend  bestritten  haben  müsse,  sei  ver¬ 
fassungswidrig.  Eine  solche  Bestimmung  sei 
unvereinbar  mit  dem  Gleichheitsqrundsatz  und  inil 
dem  Artikel  6  des  Grundgesetzes  garantierten  Schut¬ 
zes  von  Ehe  und  Familie.  Wie  das  Gericht  ausfuhrte, 
leistet  die  Mutter  wirtschaftlich  erheblich  mehr  als 
dem  Baraufwand  ihres  eigenen  Unterhalts  entspricht. 
Daher  könne  mit  einer  Verdoppelung  der  Unter¬ 
haltskosten  für  Kinder  gerechnet  werden.  In  die¬ 
sem  Fall  bestehe  also  ebenso  ein  Bedarf  nach  Rente, 
wie  wenn  die  Unlerhaltsleistungen  des  Vaters  Weg¬ 
fällen. 

Feiner  entschied  das  Gericht,  daß  die  in  Paragraph 
Nr.  42  des  Bundesversorgunqsqesetzes  enthaltenen 
Bedingungen  für  die  Zahlung  einer  Witwer* 
Rente  verfassungswidrig  seien.  Die  Zahlung  einer 
Witwer-Rente  dürfe»  nicht  davon  abhängig  gemocht 
werden,  daß  die  Ehefrau  den  Unterhalt  des  Mannes 
Im  überwiegenden  Maße  bestreiten  muß.  In  einein 
dritten  Urteil  hat  das  Gericht  entschieden,  es  wider¬ 
spreche  dem  Artikel  3  des  Grundgesetzes  —  „Männer 
und  Frauen  sind  gleichberechtigt*  —  wenn  die  Wit¬ 
wer-Rente  davon  abhängig  gemocht  wird,  daß  der  Un¬ 
terhalt  des  Mannes  aus  dem  Arbeitsverdienst  der  Frau 
geleistet  wurde,  und  daß  der  Mann  beim  Bezug  der 
Rente  bedürftig  sein  müsse.  Ebenfalls  sei  es  ein  Ver¬ 
stoß  gegen  die  Verfassung,  wenn  nach  dem  Bundes¬ 
versorgungsgesetz  (§§  43  und  45.  5)  verlangt  wird, 
daß  bei  der  Gewährung  von  Waisenrente  für  Kin¬ 
der  verheirateter  Frauen,  die  an  den  Folgen  einer 
Kriegsbeschildigung  gestorben  sind,  Voraussetzung 
ist,  der  Unterhalt  der  Kinder  müsse  im  Überwiegen¬ 
den  Maße  von  der  Mutter  bestritten  worden  sein. 
(AZ.:  1  BVL  30 '57,  1  BVL  101  '58  und  1  BVL  II  61). 

HK 
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Das  Ostpreußenblatt 


Und  Sonnenblumen  mit  des  Cherubs  Vttienen 


SOMMER 


Hole  Beere  reut  (im  Hang. 

Aplel  schwill I  am  Zweig. 

Thymian  dullel  wegelang. 
Schmetterling  nimmt  süllcn  Trank 
Bienchen  macht  s  Ihm  gleiih. 

Sonne  gönnt  sich  keine  Ruh, 
i\ lue  neigt  sich  sthwer. 

Scheune  waltet  aul  die  Lust  — 
eli  du  es  hegrillen  hast, 
sind  die  l  eider  leer. 


rleicht  Zuweilen  Warme  und  Geborgenheit  strahlt  sie  aus.  Kin- 

■m  Garten  Aber  der  und  Tiere  scheinen  sie  besonders  zu  lieben, 

len  rote  Nelken,  .Sie  blüht  ja  hoch  bis  an  den  Himmel!"  meinte 

in  bunter  Pracht,  staunend  ein  kleiner  Junge,  als  er  zum  ersten- 

ie  Sonnenblumen  mal  vor  einer  so  riesigen  Blume  stand.  Bienen 

n  sich  hoch  über  holen  den  süßen  Honig.  Hummeln  und  Schmet- 

di  als  Stockrosen  terlinge  umsummen  und  umspielen  die  leuch- 

, lebt  man  immer  tende  Blüte.  Zuweilen  sitzt  ein  Blaumeischen 

es  Werdens  und  zirpend  auf  ihrem  Rand. 

Aus  Mexiko  kam  die  zu  den  Korbblütlern  ge- 

ine  Kern  in  die  hörende  Pflanze  uin  1570  nach  Spanien.  Bald  In  der  östlidien  Lyrik  und  Epik 
grünen  BUillchen  wurde  sie  heimisch  in  allen  Garten  Europas.  Sonnenblume  oftmals  wieder  ab 

Stengel  mit  gro-  Freundlich  nickend  stand  sie  hinter  vielen  Gar-  des  Glückes  und  der  Freude,  als 

vuchs  empor  Mil  tenzfiunen.  Vor  weißen  und  dunklen  Mauern  stillen  Landsdialt.  In  Nord 

:e  kräftiger  und  leuchtete  ihre  große  Blüte.  Um  1830  preßte  ein  wurden  und  werden  die  st i . 

•im  Wachsen  zu-  wolhynisdier  Bauer  Ol  aus  den  Sonnenblumen-  Rosen  gleichgestellt  Sonnenrosen  heißen  sn 

sich,  die  Blüten-  kernen.  Seinem  Beispiel  folgten  andere  Bauern,  dort  .Du  büst  min  Sunnros,  du  büsl  min  Irar- 

ößer  und  schwe-  und  bald  leuchteten  tausend  und  aber  tausend  lenslrost!"  klingt  es  m  einem  niederdeutschen 

ein  wenig.  Und  kleine  Sonnen  auf  den  Feldern  Südrußlands  und  Tanzlied 

hr  großes  golde-  spater  auch  Rumäniens,  Bulgariens,  Ungarns  und  Zu  den  berühmtesten  Blumenbildern  der  neue- 
goldgelber  Ring  zuweilen  auch  Deutschlands  Sonnenblumenöl  ren  Zeit  gehören  Van  Goghs  .Sonnenblumen 
großen  Scheibe,  wurde  ein  wertvolles  Nahrungsmittel  Sonnen-  Er  malte  sie  bei  Arles  in  Südfrankreich  als  lo- 

ahlender  wurde,  blumenkerne  wurden  ein  billiger  Leckerbissen  dernde,  bell  und  dunkel  flackernde  Blumenson- 

jroßen  Himmels-  des  Volkes.  nen.  .Festlich  wie  mit  Ampeln"  sollten  sie  sein 

ß  wie  ein  Teller.  Die  Züditer  schenkten  der  großen  Sonnen-  Zimmer  erhellen.  Und  noch  heute  erhellen  sie 
Warne  ihre  besondere  Liebe.  Sn-  schufen  zahl-  Viele  Zimmer.  vor  allem  die  |ungei  Menschen 
~ ~ '  r  lose  Spielarten  der  einstigen  goldgelben  Scheibe.  Neben  den  Sonnenblumen  des  Holländers  Van 
Das  leuchtende  Gelb  wandelte  sich  von  der  Zi-  Gogh  sind  wohl  die  des  norddeutschen  Malers 
^  tronenfarbe  bis  zum  dunklen  Golde,  bezaubernd  Philipp  Otto  Runge  am  bekanntesten  geworden. 

t  schöne  Bronze-  und  Kupfertöne  spielen  hinein.  Auf  dem  Bilde  .die  Hülsenbeckschen  Kinder 

_ manchmal  haben  die  gelben  Blüten  purpurne  leuchten  die  graziös  sich  neigenden  großen  Blu- 

■•J  Ringe.  Sie  sind  einfach  oder  gefüllt  oder  gar  zum  men  in  warmem  Gotdton.  Und  die  aulglanzen¬ 
lustigen  Ball  geworden.  den  und  dunklen  Blatter  der  aufstrebenden 

.  Von  wunderschönem  Rostrot  waren  die  „Son-  Pflanze  breiten  sich  wie  schützend  und  wärmend 

\  nenrosen*,  die  eine  alte  masurische  Bäuerin  ans  übe»  ein  Kind.  Lebendig,  wie  dunkle,  von 

mehrere  Jahre  lang  im  August  ins  Haus  brachte,  inendem  Goldhaar  umwehte  Gesichter,  leuch- 
Und  wenn  wir  sie  nach  dem  Geheimnis  dieser  ten  .reife  Sonnenblumen"  aus  dunklem  Blau 
.  I  seltsam  schönen,  nie  vorher  und  nie  wieder  ge*  and  Grün  attl  einem  Bild  Emil  Noides. 

t  sehenen  Farbe  fragten,  meinte  sie  freundlich  Sinnbild  der  Geborgenhcil  und  des  Wachsens 

lächelnd,  so  hätten  die  Sonnenrosen  in  ihrem  scheinen  je  den  Gestaltern  der  hmdi-t 

Garten  immer  geblüht,  schon  in  ihrer  Kindheit  bucher  zu  sein.  Kaulbach  hat  sie  lur  ein  Kinder- 
und  wohl  noch  früher.  Woher  die  rostrote  Farbe  liederbuch  gezeichnet,  moderne  Künstler  lassen 
käme,  das  wüßte  sie  nicht.  Aber  sie  seien  schön,  die  großen  Strahlenrader  gern  aut  den  Titel- 
nidit  wahr?  seiten  ihrer  Bücher  s-  *  Auch  der  moderne 

Ja,  sie  waren  von  einer  fremdartigen  Schön-  Fotograf  gewinnt  den  irativen  Blumen  nn- 
heit,  diese  Sonnenblumen  aus  dem  stillen  Gar-  roer  neue  Schönheiten  au. 

ten  in  Masuren.  Vielleicht  schöner  noch  als  die  Dem  einen  sind  sie  Sinnbilder  der  Majestät, 
goldenen  und  gelben  Blumen,  denen  die  Dichter  dem  anderen  der  Warme  und  der  Geborgenheit 
ebenso  gehuldigt  haben  wie  die  Maler,  ln  sei-  dem  dritten  der  Schönheit  —  freundliche  Wach- 
nem  heute  fast  vergessenen  Büchlein  .Piddl  ter  am  Tor  des  Gartenparadieses. 
Hundertmark"  hat  Wilhelm  Scharrelmann  einst 

geschildert,  wie  eine  einzige  große  Sonnenblume  Lydia  K  a  t  h 


die  Sommer Ireude  eines  armen  Kinnes  w  i  • 
Ricarda  Huch  erinnerte  sich  in  einem 
schönsten  Gedichte  besonders  an  die  Georg 
und  an  die  Sonnenblumen  im  Garten  ihrer  i 
heit: 

Ein  Garten  war,  da  blühten  Georginen 
Im  Purpurilor  — 

Und  Sonnenblumen  mit  des  Cherubs  lienen 
Am  otlnen  Tor! 

-  ;■[  kehrt  die 
ls  Wahrzeichen 
zugehörig  zur 

J.  und  Ostdeutschland 
zahlenden  Blumen  den 


Trocknen  aulgehungten  i'.eize  entwickelten 
oder  aus  ihren  Segeltüchem  Zelte  bauten 
Manchmal  sliebilztc-n  wir  ihnen  auch  heimlich 
ein  paar  Strömlinge,  die  dann  über  einem  klei¬ 
nen  Feuer  gebraten  wurden.  Diese  Elnkautv 
mel-hode  war  übrigens  nicht  ganz  ungefährlich 
und  sie  brachte  uns  auch  des  olleren  eine  Tracht 
Prügel  ein.  Aber  aller  Schmerz  an  unserem 
.Heck"  war  vergessen,  wenn  wir  dann  hinter 
einigen  Büschen  versleckt  unsere  Beute  ver- 
zehrten 

Die  Motorboote  wurden  von  uns  als  Spiel¬ 
platz  übrigens  bevorzugt,  zumal  wir  uns  daran 
als  Mechaniker  erproben  konnten.  Aber  die 
Fischer  waren  sehr  undankbare  Menschen  und 
versohlten  uns  nur.  wenn  wir  ihre  Boote  .re¬ 
parieren"  wollten! 

Hin  und  wieder  konnten  wir  doch  ganz  nütz¬ 
lich  sein,  etwa  Indem  wir  hallen,  die  vom  Fisch¬ 
fang  heimgekehrlen  Boote  mittels  einer  höl¬ 
zernen  Winde-  an  Land  zu  ziehen,  wobei  dann 
über  den  ganzen  Strand  unser  kralliges  .Hau- 
Ruck"  zu  hören  war  Auch  beim  Netzeklaren 
(Säubern)  oder  Taubestecken  (Aalschnur  mit 
Ködern  versehen)  konnten  wir  manchmal  ganz 
brauchbare  Heller  sein.  Nur  —  diese  Beschäl- 
ligung  wurde  uns  bald  zu  langweilig,  Wir 
suchten  uns  dann  bei  der  nächsten  Gelegenheit 
wegzuslehlen. 

Oll  spielten  wir  auch  Fischer  in  eigener  Re¬ 
gie.  Als  Boot  diente  uns  ein  aller,  großer  Back¬ 
trog,  der  sich  mit  zwei  Mann  Besatzung  gerade 
noch  über  Wasser  hielt.  Ein  altes  Stück  Netz 
war  bald  gefunden  und  los  ging's  auf  .große 
Fahrl"  zum  Fisdifang.  -Anderntags,  beim  Ein* 
holen  der  Netze,  war  dann  die  Freude  groß, 
wenn  wir  ein  paar  kleine  Flundern  oder  tjar 
einen  Hingen  Dorsch  darin  landen,  der  sich  zu 
weit  -ins  Ufer  verirrt  halle. 

Reinhard  Joppien 


Hufbeschlag  in  der  Heimat 


>r.  M..  ein  Rückschauende  Betrachtungen  von  F.  R„  Siegen 

der  neben  ....  ..... 

einen  aus-  so*'te  man  das  wirklich  für  möglich  halten?  Bischen  Stadt  und  ihrer  Umgebung  kaum  ver 

dem  Lande  Nach  Jahrzehnten  nehme  ich  wieder  den  mir  gleichbar  ist. 

I  einer  Be-  se‘*  jüngen  Jahren  so  sehr  verljaplen  Geruch  Neben  dem  großen  Stall,  den  unser  Lands 
Waqen  auf  versengten  Hornes  wahr,  wie  er  entsteht,  wenn  mann  Kr.  für  den  Reil-  und  Fahrverein  Sieger 
inen  seiner  Pfertle  beschlagen  werden...  beireut,  hat  ein  Landwirt  auf  dem  andern  Ende 

e  ein  ver-  Als  noch  nicht  schulpflichtiger  Steppke  ver-  der  Stadtgemarkung  einige  Reitpferde,  die  ei 
;w  weil  auf  brachte  ich  die  meiste  Zell  des  Tages,  auch  bei  vermietet.  Natürlich  erteilt  er  auch  Reilunter 
rt  das  Auto  ungünstiger  Witterung,  in  der  benachbarten  rid,t- 
Dr.  M.  sah  Gutsschmiede  Kl.  -  Beynuhnen  im  Kreise 
i  Gang  des  Darkehmen.  Hier  betreute  der  aus  dem  Branden- 
e  Arl  war,  burgischen  —  ein  seltener  Fall  in  Oslpreußen  — 
und  fragte  zugewanderte  Meister  Wagner  mit  seinem  Sohn 
olle.  Otto,  seinen  Gesellen  und  Lehrlingen  eine  große 

rte  die  Alle  Zahl  von  Pferden  als  Hufbeschlagschmied  Da  er 
erlegenheil,  an  ihnen  auch  manchmal  andere  Verrichtungen 
und  bat  die  vornahm,  sich  mit  ihren  Zähnen  und  Wunden 
>s  setzte  sie  beschäftigte,  hat  er  sicher  auch  gewisse  veteri- 
3ii  den  Fall-  när-medizinische  Kenntnisse  gehabt.  Richtig  — 
und  da  der  auch  das  Zähneziehen  bei  Menschen  besorgte 
n  Eindruck  er  °Ü,  denn  bis  zur  nächsten  Kreisstadt  waren 
den  beiden  es  )a  15  km,  für  deren  Uberbrückung  damals 
weder  Eisenbahn  noch  Kraftfahrzeuge  zur  Ver- 
ßes  wegen  fugung  standen. 

wollte,  gab  üer  großen  Zahl  der  quicklebendigen  ost- 

’iehaustrieb  preußischen  Warmblutpferde,  die  in  der 
rß  gesprun-  Schmiede  versorgt  werden  mußten,  gesellten  sich 
üarke  Ver-  0,1  Kaltblüter  aus  dem  benachbarten  Oszna- 
g  o  r  r  e  n  ,  die  sich  im  Gegensatz  zu  den  Stamm- 
e  der  wiß-  künden  durch  Massigkeit  und  stoische  Ruhe  aus¬ 
zeichneten.  In  meiner  kindlichen  Einlall  glaubte 
....  ich  eine  neue  Tiergaltunq  vor  mir  zu  sehen  und 

■■  ’*hebb  nannte  sie  „Pferdeochsen" 
r  Mi-’lk  qe* 

mit  Weqq-  Alle  mu**,en  s‘e  *n  der  Schmiede  Hornspäne 
irlenblalter)  lassen,  und  die  ostpreußischen  Warmblutpterde 
I  doa  wull  se'lr  widerwillig.  Es  kostete  dann  die  ganze 
Kraft  und  Geschicklichkeit  des  alten  Meisters 
und  seiner  Helfer,  das  glühende  Eisen  auf  ihren 
•inte:  -Joa.  Huf  zu  legen.  Der  beißende  Qualm  des  sengen- 
iu  welle  Se  {|en  Efornes  mag  wohl  mit  die  Ursache  der  Un¬ 
ruhe  gewesen  sein,  die  ledesmal  einzelne  Pferde 
I*  und  auch  mich  erfaßte. 

n  hen?"  Er  Als  das  Pferd  noch  das  Bild  der  ostpreußi- 
ivmanowski  sehen  Landschaft  beherrschte,  blies  von  Tages- 
Markt  und  anbrudi  bis  in  die  Abendstunden  nahezu  un¬ 
unterbrochen  in  vielen,  vielen  Schmieden  der 
rte  sich  die  Blasebalg  in  das  Kohlenteuer,  und  geschickte 
■in  Sitz  hin  Hände  formten  die  Hufeisen  paßgerecht.  So  war 
,mer:  Oie  es  duch  beim  Meister  T  u  n  n  a  t  am  Grünen 
nl  Kran-  Markt  in  Darkehmen,  bei  den  Brüdern 
,  nepi"  Höppner,  beim  Onkel  Hofer  in  Netn- 
.  mersdorf,  in  den  großen,  modernen  Geslüls- 

e  vor  sei  schmieden  in  Gudwallen  und  Wendein, 
in  der  Hufbeschlag-Lehrschmiede  in  Trakeh- 
mt  de  Dok-  nen  und  auch  in  Tjumen  (Westsibirien!,  wohin 
ich  mit  vielen  Landsleuten  im  Ersten  Weltkrieg 
in  die  Ga-  verschlagen  wurde. 

clkillel  an,  Ostpreußen  blieb  ein  Land  der  Pferde,  Auch 
und  sagte:  mit  zunehmender  Motorisierung  wurde  ihre 
zrschrak  da  Zahl  nicht  wesentlich  geringer  Jetzt,  in  Rest- 
timme  den  deutschland,  gibt  es  aber  wohl  mehr  Hausziegen 
im  Wagen  als  Pferde,  und  man  muß  allen  Menschen  dank¬ 
bar  sein,  die  sich  für  ihren  Bestand  einsetzen. 

„„  Gibt  es  doch  Dörfer,  die  früher  mehr  als  hundert 

rm  brenne*  “  rtercle  brauchten  und  jetzt  nicht  ein  einziges 
-  aufweisen,  so  daß  auch  Landkinder  das  Pferd 
e'  wie  das  Nashorn  nur  von  Bildern  kennen. 

"von*  ihr  zu  Wo  soll  es  da  noch  Hufschmiede  geben?  Es 
•n  Das  alte  mu®  sie  aber  geben.  Wenn  unser  geliebtes  Plerd 
rinnkti.  mii  '"ich  seinen  Platz  als  Arbeitshelfer  dein  Trakten 
hat  abtreten  müssen,  so  hat  es  sich  doch  als 
Reit-  und  Rennpferd  behauptet 
artenstein!  Und  so  ist  es  auch  in  dem  Ort,  in  dein  ich 
Ba.  jetzt  wohne,  in  Siegen,  das  mit  einer  ostpreu- 


OsipreuBisehe  Küken  aul  der  Sommerwiese 

Auinalime:  Wohlgemullt 


Initiier  noch  hohe  Muttersterblichkeit 

l  ntet nimmt  die  Bundesrepublik  nicht  qcnup 
an-  nahe  MuUoisterblldikeil  J  Nach  letzt  veröltem- 
"<  ten  amtlichen  Erhebungen  starben  Ibezocfcn 
feweits  100  000  lebcndgeborene  Kinder)  1961  "7 
u  er  Die  wichtigsten  Ursachen  dafür  waren  — 
Schw  ai igerschaf tsloxtkosen.  Btutun- 
"  *n  oer  Schwanger  schall  sowie  Infektionen  bei 
<i-i  Entbindung,  im  Wochenbett  und  während  d« 
schw  angerschal,.  Mittelbar  mag  darein  schuld  sein. 
CI.III  wir  nnrh  immer  den  Kampl  gegen  die  hohe  Mut- 
1  s  er blichkeü  aul  die  leichte  Schulter  nehmen.  Sie 
1 '  1,1  n,,r  Bundesrepublik  teilweise  erhcbtidi  größer 
i  '  c  ,<',s,,’e''‘Wc'ise  in  England,  Österreich,  Schall- 
v  Oanemark  und  m  Hen  Vereinigten  Staaten- 
'  ln  '‘dien  sieh,  es  schlimmer  aus. 

Nach  ,1,.,  vergleichenden  Übersicht  sterben  ln  der 
'  ''‘•P'tlilik  dreimal  soviel  Mutter  w-ie  unter  ärr 
Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten, 
laibmal  sovc-l  wie  ln  England  und  Schottland 
mul  gut  dr,„,„.j,  soviel  wie  in  Dänemark.  Seil  ubfr 
"h'zc-hnl  ist  die  MuitersterbllcbkeB  ln 
u  'Inland  sogar  größer  als  unter  der  (arblflcn 

,  ,  •'■•i  Vereinigten  Staaten,  die  in  einem 

,l,'  ’  "  ..'■'"'Verhältnis  zur  MQttersterblicbkel, 

,  '  US-Bevölkerun«  sieht.  Seit  den  Ml«- 

/  .1,1  '*** 'dhren  verloren,  hc-zogen  aul  die  gleiche 
l„h  ""»eborc-ner  Klnclei  etwa  viermal  soviel 

len  W  M.u"cr  w,‘'ße  ihr  Lehen.  Früher  braudi- 
*r  Vergleiche  zu  scheuen.  1936  M»» 

,  '■weise  ci,(.  Sterbeziffern  im  damaligen  Deut* 

i,  !  '  i lielilicti  unter  denen  der  genann- 

■n  landen  c;,  . . .  ,i„m 


Zu  helfen  muH  man  sich  wissen 

Meine  Nichte  war  mit  knapp  drei  Jahre 
gewecktes,  munteres  Kind,  das  schon  zu 
korrekt  sprach,  nur  Worte  mit  Anhauli 
von  Konsonanten  machten  ihr  noch  Schw 
keilen  So  etwa  wurde  aus  zwanzig 
und  aus  Schwein  .Schrein" 

Diese  kleine  Schwache  genierte  das 
sehr.  Eine  Tante,  die  zu  Besuch  da  war.  m 
man  müsse  mit  dem  Kind  nur  (leißig  ubc-i 
zog  die  Kleine  aul  ihren  Schoß,  beugte  si 
ihr.  damit  sie  ihre  Lippenstetlung 
konnte  und  lorderte:  .Hanneli,  „Un  sdl 
mal"  (sehr  artikuliert)  „Schwein1" 
Hannelis  blaue  Augen  entziehen  sidi 
scharfen  Blick,  sie  blinzelt  verschmitzt  ag 
Augenwinkeln  zu  mir  hinüber,  die  [ 
men  sirh  genau  wie  die  der  Tante  und  h 
kommt:  .Posdiol'“  IRul-  und  Kos, , 
Borstentiere  in  der  Heimat.) 

Wan  da  Wen  dl. 


ITahrgang  14  /  Folge  32 


Das  Ostpreußenblatt 
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Z)qt  (Schiffer  Jllicfiael  ßlusiyn 


Endlich,  als  sie  glaubte,  daß  die  Bewegung  in 
seiner  Seele  sich  gelegt  haben  würde,  kehrte  sie 
auf  ihren  Platz  zurück.  Sie  grill  nach  einer  Ziga¬ 
rette  und  schob  den  Kasten  auch  Michael  zu.  Er 
war  ganz  ruhig  und  bediente  sie  mit  Feuer,  bevor 
er  seine  eigene  Zigarette  anzündete. 

Beide  waren  froh,  daß  der  andere  schwieg. 
Schweigend  rauchten  sie  und  blickten  Irgendwo 
hin,  wo  ihre  Augen  sich  nicht  trafen 
.Können  Sie  sich  denken",  begann  das  Mäd¬ 
chen  endlich,  .daß  ich  seit  zehn  Jahren  die  Mu¬ 
sik  ausübe,  daß  ich  sogar  seit  drei  Jahren  als 
Meisterin  des  Klavierspiels  gelte,  Konzerte  gebe 
und  unterrichte  — ,  können  Sie  sich  denken,  daß 
ich  heute  abend,  jetzt  eben,  zum  ersten  Male 
selbst  die  Größe  ihrer  Macht,  ja,  daß  ich  zum 
ersten  Male  ihre  tiefste  Bedeutung  empfunden 
habe?" 

Und  als  er  schwieg  —  sie  sprach  auch  eher  zu 
sich  selbst  als  zu  ihm  — ,  fuhr  sie  lort:  .Das 
sollte  mein  Dank  an  Sie  sein,  Michael  Austyn! 
Und  daß  er  so  ausgefallen  ist,  auch  das  habe  ich 
Ihnen  zu  danken:  es  war  das  Meer,  das  Sie  mich 
erleben  ließen  heute,  das  war  durch  mein  Blut 
hindurch  in  meine  Hände  geströmt.  Ich  spielte 
eigentlich  nur  das  Brausen  des  Meeres,  daß  Sie 
so  gut  zu  deuten  wissen  — .  —  Sagen  Sie  nichts. 
Herr  Austynl  Sagen  Sie  nichts!  Sie  sollen  mir 
jetzt  keine  Antwort  geben.  Es  ist  so,  wie  ich  es 
Ihnen  sage,  Sie  können  nichts  dazulcgen  und 
nichts  davon  abnehmen.  Das  sind  Dinge,  von 
denen  wir  weder  Anfang  noch  Ende  sehen,  oder 
verstehen,  vielleicht  ist  Ende  und  Anfang  eines, 
vielleicht  Ist  dieses  das  Größte,  daß  das  Ende  in 
den  Anfang  zurückmündet.  Wenn  wir  daran 
rühren,  können  wir  nur  zerstören." 

.So  ist  es  Ihr  Beruf,  Musik  auszuüben  und  zu 
lehren?"  fragte  er  nadi  einer  Pause,  die  mit  den 
Rauchringen  ihrer  Zigaretten  gefüllt  gewesen 
war. 

.Ja,  es  ist  mein  Beruf.“ 

.Und  lieben  Sie  ihn?" 

Sie  dachte  einen  Augenblick  nach. 

.Fragen  Sie  mich  danach,  ob  ich  ihn  gern  er¬ 
fülle,  dann  werde  ich  Ihnen  unbedingt  mit  Ja 
antworten,  denn  er  madit  mich  frei  und  unab¬ 
hängig." 

.Und  bedeutet  Ihnen  das  viel,  frei  und  unab¬ 
hängig  zu  sein?" 

.Unendlich  viel,  Herr  Austyn  —  aber  nun,  er¬ 
lauben  Sie  mir,  daß  ich  uns  noch  einen  Tee 
brühe?  Ich  habe  so  großen  Hunger  und  vermute, 
daß  es  sich  bei  Ihnen  genau  so  verhält.  Nein, 
nein",  bat  sie,  .nicht  jetzt  schon  gehen  wollen, 
es  soll  noch  ein  bißchen  gemütlich  werden.“ 
Michael  ließ  sich  gar  zu  gern  überreden,  und 
Helga  ging  in  die  Küche,  um  den  Tee  zu  brühen 
und  etwas  Eßbares  zu  richten 
.Wie  gut,  daß  Sie  mich  nach  Hause  gebracht 
haben“,  plauderte  sie  weiter,  als  sie  ihm  wieder 
gegenübersaß  und  die  Dinge  auf  dem  kleinen 
Tisch  zurechtrückle,  die  sie  inzwischen  serviert 
hatte.  „Ich  hätte  eine  grenzenlose  Angst  gehabt, 
durch  diese  engen  Gassen  zu  gehen,  an  den  Men¬ 
schen  vorbei.  — “ 

.Die  Ihnen  wahrscheinlich  nichts  zuleide  getan 
hätten“,  meinte  Michael. 

.Glauben  Sie  eigentlich,  daß  olle  Leute  böse, 
von  Grund  auf  schlecht  sind?“ 

.Böse?  —  Ja,  wie:  böse!  Sie  sind,  wie  sie  sein 
„Wie  sie  sein  müssen,  sagen  Sie?" 
müssen:  jedenfalls  lügen  sic  nicht!“ 

.Ja,  ich  will  Ihnen  sagen,  wie  ich  mir  den 
Weg  und  das  Wesen  dieser  Menschen  denke: 

Auf  dem  Meer  fahren  viele  Schiffe:  sie  alle 
fahren  ihren  bestimmten  Kurs.  Sie  fahren  sozu¬ 
sagen  nach  einer  bestimmten  Ordnung,  werden 
nach  einem  bestimmten  Willen  gesteuert:  Ströme 
oder  widrige  Winde  können  ihnen  nidits  an- 
haben,  geschweige  denn  aus  der  Bahn  bringen. 

Nun  läßt  Gott  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Orkan 
über  das  Meer  gehen:  viele  Schiffe  gehen  dabei 
unter;  manche  zerschellen  und  werden  als  Trüm¬ 
mer  an  den  Strand  getrieben,  andere  versinken 
und  bleiben  auf  dem  Meeresgründe  liegen.  Diese 
alle  sind  tot;  ihr  Dasein  ist  ausgelöscht,  und 
niemand  hört  oder  sieht  mehr  etwas  von  ihnen. 

Fortsetzung  folgt 


ROMAN  VON  PAUL  BROCK 


Michael  Auslyn  und  Helga  Italien  verabredet , 
eine  gemeinsame  Faltrl  an  die  Ostsee  zu  unter¬ 
nehmen.  Trotzdem  war  sie  überrascht,  als  in  der 
Frühe  des  Sonntags  der  Matrose  an  ihrer  Woh¬ 
nungstür  klingelte,  um  sie  abzuholen  und  an 
Bord  des  Condor  zu  luhren,  wo  Michael  sie  er¬ 
wartete.  Die  Fahrt  brachte  ihnen  viel  Vergnü¬ 
gen;  als  sie  am  Abend  nach  Königsberg  zurück- 
kehrlen,  waren  sie  sich  innerlich  sehr  nahe  ge¬ 
kommen. 

6.  Fortsetzung 

Nun,  da  sie,  von  ihren  unruhigen  Gedanken 
gebannt,  stehen  blieben,  sah  Helga  sich  weit  ab¬ 
getrieben  von  ihrem  Ziel.  Durch  das  Gewirr  der 
Häuser  leuchtete  das  Wasser  des  Pregels  zu 
ihnen  herauf. 

„Ich  bringe  Sie  nach  Hause",  sagte  Michael. 

Beglückt  über  diese  Lösung,  ging  sie  an  seiner 
Seite  hin.  Die  Straßen  waren  spärlich  erhellt.  An 
Wochenabenden,  wenn  die  Geschäfte  erleuchtet 
sind  und  farbige  Reklamesonnen  glühen,  be¬ 
merkt  man  die  Dunkelheit  kaum.  Am  Sonntag  ist 
alles  dem  Schatten  preisgegeben.  Ihr  Weg  führte 
sie  anfangs  dicht  am  Pregel  vorbei.  Da  gab  es 
enge  Gassen  und  Winkel,  die  unheimlich  an¬ 
muten,  wie  sie  überall  in  Hafengegenden  der 
Städte  zu  finden  sind.  Helga  ging  eng  an  Michael 
gedrängt.  Sie  kamen  an  Kneipen  vorbei,  aus 
denen  rohes  Geschrei  erscholl.  Aus  einer  entfern¬ 
teren  Nebenstraße  kam  der  flatternde  Schrei 
einer  Frauenstimme  zu  ihnen.  Vor  der  geöffne¬ 
ten  Tür  einer  Kneipe  stand  ein  Mädchen  und 
versuchte,  mit  gedämpfter  Stimme  einen  Mann 
zu  überreden,  der  sie  mit  taxierendem  Blick 
musterte,  wie  man  eine  Sache  ansieht,  die  man 
zu  kaufen  geneigt  ist. 

Helga  schaute  mit  einem  Seitenblick  zu  Michael 
auf;  der  ließ  seine  Augen  über  die  Gruppe  glei¬ 
ten  und  schickte  dann  seine  Blicke  ruhig  In  ihre 
Augen  hinein,  die  ihnen  willig  Einlaß  gewährten. 
Nur  beschleunigte  er  ein  wenig  seine  Schritte 
Keiner  von  ihnen  sprach  ein  Wort,  bis  sie  in 
bessere  und  belebtere  Straßen  kamen. 

Der  Weg  bis  zur  Tiergartenstraße  war  dann 
auch  nicht  mehr  allzu  weit.  Helga  merkte  es  mit 
stillem  Bedauern.  Sie  hätte  mit  Michael  so  un¬ 
endliche  Wege  durch  die  Nacht  schreiten  mögen: 
.oder  durch  viele  Nächte",  dachte  sie  unä  er¬ 
schrak  iin  Augenblick  vor  der  Kühnheit  dieses 
Gedankens,  aber  sie  spielte  trotzdem  noch  ein 
wenig  damit,  wie  man  mit  einem  gefährlichen 
Tier  spicli-u  k .i n n.  das  sich  im  Käfig  hinter  Git¬ 
tern  befindet  —  „durch  viele  Nachte“. 

Überhaupt  war  es  ihr.  als  könnte  sie  sich  seine 
große  Gestall  nur  immer  im  Dunkeln  unter  Ster¬ 
nen  neben  ihr  denken,  oder,  was  noch  anging, 
wie  heule,  unter  weitem  Himmel.  Seine  Blicke 
würden  leiden,  wenn  sie  sich  an  enge  Wände 
stießen,  dachte  sie,  oder  seine  Arme  müßten  die 
Wände  zerbrechen. 


Belehnung  •  Erich  Behrendt 


Er  ließ  sich  von  ihr  ins  Wohnzimmer  führen,  war  ein  wenig  müde.  Ihre  Weichheit  legte  sich 
Das  Fenster  war  noch  vom  Morgen  her  geöffnet  wie  eine  warme  Decke  um  ihn:  ihr  Parfüm  lockte 
und  ließ  die  milde  Nachtluft  herein.  Einen  Augen-  Iropische  Bilder  aus  seinem  Unterbewußtsein  in 
blick,  ehe  sie  Licht  gemacht  hatte,  hing  det  die  Erinnerung. 

dunkle  Himmel  mit  seinen  Sternen  wie  ein  Vor-  Da  hörte  er  hinter  seinem  Rücken  ein  Geräusch, 
hang  vor  der  Öffnung  des  Fensters.  Dann  flamm-  als  würde  ein  Vorhang  zur  Seite  geschoben.  Er 
ten  die  hundert  Kerzen  des  Kronleuchters  auf  blicke  sich  um  Das  Mädchen  war  verschwunden, 
und  füllten  den  Raum  mit  weißem  Licht,  davor  Michael  glaubte,  sie  würde  wiederkommen.  Da 
die  Sterne  jäh  verblaßten  klanq  plötzlich  Musik  auf.  Helga  saß  im  Neben- 

Helga  bat  Michael,  Platz  zu  nehmen,  und  ver-  raum  am  Klavier.  Sie  schlug  ein  paar  volle 
ließ  für  einen  Augenblick  den  Raum.  Als  sie  Akkorde  an,  und  dann  strömte  es  zu  Michael 
wiederkam,  trug  sie  dasselbe  Kleid,  welches  sie  herein,  eine  Fülle  wunderbarer  Klänge,  die  er 
beim  ersten  Besuch  Michaels  angehabt  hatte.  Es  nie  gehört  und  die  sich  ihm  doch  in  Verwandtes 
schien  Michael,  als  hätte  sich  mit  dem  Wechsel  wandelten. 

des  Kleides  auch  ihr  Wesen  geändert:  sie  war  Er  kannte  solche  Musik  nicht,  er  wußte  nicht, 

irgendwie  größer  geworden,  bedeutender.  Mi-  was  sie  spielte.  Es  war  die  „Afrikanerin"  von 

diael  hatte  das  Gefühl,  daß  sie  den  Raum  mit  Meyerbeer.  Michael  wußte  es  nicht.  Es  war  auch 
ihrer  Persönlichkeit,  mit  ihrem  Wesen,  mit  ihrem  nicht  notwendig,  die  Musik  wurde  ihm  zum  Er¬ 
gänzen  Sein  ausfüllte.  lebnis.  Wie  strömende  Erlösung  rührte  sie  ihn 

Ihre  Stimme  war  wärmer  und  dunkler  ge-  an,-  es  war  jenes  Mystische,  das  ihn  anrührte, 

worden.  das  er  überall  geahnt  hatte,  in  dar  Welle  und 

„Nehmen  Sie  doch  Platz“,  bat  sie  ihn,  da  er  im  Wind,  im  Feuer  und  in  den  Verzauberungen 
noch  immer  stand.  „Nein,  nicht  hier,  kommen  der  Nächte,  nun  hatte  es  plötzlich  Stimme  be- 
Sie,  setzen  Sie  sich  in  diese  Ecke,  da  ist  es  be-  kommen,  es  rief,  es  lockte,  es  schrie  ihn  an: 
haglicher  —  warten  Sie,  so!  Nicht  wahr,  so  ist  es  seine  Stimme  wurde  wie  ein  Brausen  vieler 
besser?  Ich  liebe  diese  Sessel,  in  die  man  ganz  Wasserbäche:  schrie:  Mensch!  Mensch,  höre  mich, 
tief  hineinsinkt,  man  ist  darin  einfach  nicht  mehr  das  bin  ich.  I  c  h  I  Ich  bin  die  Gefahr  und  die 

da,  man  ist  untergegangen  und  läßt  den  Raum  Errettung  aus  ihr;  ich  bin  der  Sturm  und  das 

auf  sich  wirken  mit  allem,  was  sich  darin  be-  Rauschen  des  Regens,  wie  das  leise  Summen  der 
findet  und  was  geschieht.  —  Nun  mache  ich  hier  Bienen  im  Lindenbaum.  Ith  bin  der  Duft  der 
das  Licht  ad.  So!  das  ist  gedämpft  und  tut  nicht  Rose  und  der  Gluthauch  in  der  Wüste,  der  gol- 
weh.  Dieses  gelbe,  verhüllte  Licht  ist  weicher  als  dene  Maientag  und  der  Schatten  der  Zypresse, 
ein  Frühlingsabend,  es  ist  so  lau,  gleichsam  Die  Musik  hatte  aufgehört,  aber  Michael 

körperwarm.  Ich  mache  das  Licht  an  der  Decke  lausctite  noch  immer.  Das  Klingen  der  ganzen 

aus,  dann  werden  Sie  es  spüren.  Sehen  Sie?  —  Erde  war  jn  sejnen  Ohren  lebendig  geworden 
Ich  komme  sofort  zu  Ihnen.  Hier  sind  Zigaretten!  und  tönle  immer  nodt  fort.  Leise' war  Helga 
Bitte,  bedienen  Sie  sich  —  so,  und  nun  kommt  wieder  ins  Zimmer  getreten.  Als  sie  wortlos  ihm 
das,  was  ich  Ihnen  versprochen  habe  dafür,  daß  gegenüber  Platz  nehmen  wollte,  sah  sie,  daß  die 
Sie  noch  zu  mir  heraufgekommen  sind."  Tränen  über  sein  Gesicht  strömten,  ohne  daß  er 

Michael  nahm  alles  lächelnd  hin.  Es  war  so  es  zu  spüren  schien,  Da  war  sie  erschüttert  von 
traumhaft,  das  Weibliche,  das  ihn  anwehte  wie  Michaels  Erschütterung.  Mit  unhörbaren  Sdirit- 
aus  einer  anderen  Welt,  zu  der  er  noch  keine  ten  trat  sie  ans  Fenster  und  schaute  in  das 
Passage  hatte;  ja  die  Frau  selbst  war  ein  Traum;  Dunkel  der  Baume  hinein,  die  dem  Hause  gegen- 
sie  drang  nicht  ganz  zu  seinem  Bewußtsein.  Er  über  ihre  Kronen  zum  Himmel  trugen. 
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OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlenrel9e  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  aelnen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih  I 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork, 
7781  Gaienhofen  Ub.  Radolfzell. 
Postfach  6. 


#  Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  auf  Ihre  Umgebung  sympathisch. 
Niehls  ist  desholb  wichtiger  als  eine  ver¬ 
nünftige  Haarpflege,  besonders  bei  Schup¬ 
pen,  Ausfall,  Drüofiig  und  glanzlos  gewor¬ 
denem  Haar.  Die  Vitamine  und  Wirkstoffe 
des  Getreidekeims  haben  sich  als  öußerst 
einflußreich  auf  den  Haarwuchs  erwiesen, 
und  deshalb  können  auch  Sie  wieder  Freu¬ 
de  an  Ihrem  Haar  haben.  Mit  meinem 
.Vitamin-Haarwasser'  (auf  Weizenkoimöl- 
Botis)  können  Sie  eine  20-Tage-Behand- 
lung  auf  mein«  Kosten  machon  I  Einfach 
onhängenden  Bon,  ouf  eine  Postkarte  ge¬ 
klebt  —  ohne  Geld  — ,  einsenden. 

•  S  An  Otto  Blocherer 

#lil  Abt. VM  60 

OH  89  Augsburg  2. 

I  Schicken  Sie  mir  wie  ongeboten  • 
ohne  Kosten  für  mich  •  eine  Flasche 
.Vitamin-Haarwasser”.  Habe  ich  da- 
I  mit  keinen  Erfolg,  schicke  ich  die 
1  angebrochene  Padtung  am  20.  Tage 
nadi  Erhalt  zurück,  und  der  Versuch 

I  kostet  mich  keinen  Pfennig.  Nur 
dann,  wenn  ich  nach  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 

Ibin,  erhalten  Sie  von  mir  6,85  DM 
+  Porto  innerhalb  von  30  Togen. 
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Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr.  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung.  —  Ver¬ 
langen  Sic  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
..Schmerzfreiheit“  Mlnck,  Abt.  010. 
Rendsburg.  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  elnsenden  genügt.) 
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SCHLANKHEIT  aus  dem  Meeres¬ 
boden.  30  OOü  Kalorien  weniger 
essen  ohne  zu  hungern.  Eine  der 
großartigsten  Entdeckungen  un¬ 
serer  Zelt,  Aufklärung  kostenlos! 
C.  Werner.  «32  Gronau  (Westf) 
Postfach  213. 
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Unerwartete  f^eyegnanyen  mit  Stehen 

Weitere  Erlebnisberichte  von  unseren  Lesern  (siehe  auch  Seite  17) 


Von  der  Heukepse  ans  Stubenfenster  getrollt  .  .  . 


Die  Vorfahren  meiner  Mutter  (Swars.  Swarat, 
Swaraitis)  stammen  seit  der  Urbarmachung  der 
Niederung  von  dem  Grundstück  Nr.  9  zu  Alt- 
Sellen  bei  Kaukehmen,  einem  ansehnlidien 
Bauernhof.  Hierhin  zog  es  uns  sommers  und 
winters  in  den  Schulferien  aus  der  Stadt  Tilsit. 
Eine  Fülle  von  Eindrücken  erwartete  uns  gerade¬ 
zu:  Wir  beobachteten  die  Fischer  auf  dem  brei¬ 
ten  Rtißslrom,  freuten  uns  über  den  Anblick  der 
auf  üppigen  Weiden  grasenden  Pferde;  aul  den 
Bauernhöfen  und  aul  den  Feldern  bot  sich  man¬ 
ches  fesselnde  Bild 

Im  Winter  genossen  wir  andere  Freuden  — 
Bei  hohem  Schnee  und  klirrender  Kalte  trödelte 
ich  an  einem  klaren  Wintertage  im  Jahre  1912 
auf  dem  großen  Hot  herum  und  ging  von  einem 
Stall  zum  anderen  Da  gewahrte  ich  hinter  dem 
niedrigen  Zaun,  der  nach  der  Freilandseite  zu 
dem  Hof  abgrenzte  an  einer  hohen  Winter* 
Heukepse  zwei  Elche,  sie  bemühten  sich  den 
Schnee  und  das  obere  Heu  zu  beseitigen  um 
an  die  bessere  Qualität  heranzukommen.  Mein 
Onkel  Max,  der  midi  fürsorglich  nie  ganz  aus 
den  Augen  ließ,  stand  vor  der  Haustür  Nui  aus 
Spaß  riet  er  mir,  die  Elche  dodi  zu  vertagen 
Der  eine  Elch  war  riesengroß,  das  andere  Tiei 
wesentlich  kleiner  Eifrig  lief  ich  auf  die  Elche 
zu.  Onkel  Max  rief  erschrocken:  Geh  nidrl 
über'n  Zaun!"  —  Idi  hatte  aber  meinen  Laut 
schon  abgestoppt,  weil  der  große  Eldr  auf  midi 
aufmerksam  geworden  war.  Ich  nahm  reißaus 
Urgewaltig,  ruhig,  langsam  und  stolz  trottelte 
der  Elch  mir  nadr.  Mein  Onkel  hatte  sich  mit 
einem  Knüppel  bewullnet  und  hielt  mir  die 
Haustür  weit  aul  Dann  gingen  wir  vom  Flur 
ins  Wohnzimmer.  Der  Eldi  stand  ganz  nahe  an 
der  Fensterscheibe  und  blickte  von  oben  herab 

Bange  Minuten 


in  die  Stube.  Bald  danach  trottete  <  i  zur  leie 
kepse  und  seinem  Gefährten  zurück  Ith  wagt'' 
mich  noch  geraume  Zeit  nicht  hinaus  Onkel 
Max  meinte,  es  wäre  eine  große  Seltenliet 
daß  sich  ein  Elch  bis  zu  seinem  Hof  verirre. 

Da  idi  gerne  wanderte  und  daher  viel  m  dm 
Landschaft  am  Memeldelta  herumkam.  habe  »  > 
in  meiner  Jugendzeit  oftmals  in  der  Niederung 
viele  Elche  gesehen.  Bei  einem  Klas-amau.-Hug 
nach  Grün  bäum  bei  Heinrichswalde  da« 
Ausflugslokal  gehörte  einer  sehr  liebenswerten 
Familie  —  unternahm  ich  als  kleiner  Junge 
alleine  einen  kurzen  Streifzug  in  dem  davor 
liegenden,  hohen,  lichten  Wald  Mir  war  be¬ 
kannt,  daß  es  dort  viele  Kreuzottern  gab,  den¬ 
noch  wanderte  ich  querein  Plötzlich  blieb  uh 
wie  gebannt  stehen  In  15  bis  JO  Schrillen  I  nt 
fernung  stand,  ohne  sich  zu  rühren,  der  größte 
Elch,  den  ich  je  sah  Es  war  du»  Urgewalt  in 
leibhaftiger  Gestalt  Mn  isi  oll  gesagt  woitie-n 
der  Denkmals-Elch  aul  dem  Tilsiter  Anget  habe 
als  Monumeni  eine  Übergroße  aber  elei  Ehh 
hier  schien  —  vielleicht  aus  me-n-u  Knut  upei 
speklivo  gesehen  —  last  die  Groß  •  ib  -  Stand 
bild-Elches  zu  erreichen.  Sehr  erschre-kt  und 
ängstlich  brachte  ich  mich  rückwarlsgehond  in 
Sicherheit  und  war  Iroh.  bald  wieder  unter  mei 
nen  Mitschülern  zu  sein,  mich  un  Garten  chw 
Ausflugslokals  mit  dem  gelähmten,  aber  geistui 
sehi  regen  Töchterchen  des  Gastwirts  zu  untei- 
halten.  Danach  besuchte  Ich  meinen  in  der 
Nahe  (Alt-Deahen)  wohnenden  Onkel  Mai/ki 
Dessen  Familie  wurde  spalei  durch  die  Km  qs 
ereignisse  grauenvoll  ausqelbsch! 

Walter  P  e  m  p  e  I  I 

415  Krefeld-Bekum.  Werner-Vehs-Sli.  XI  bllb 


im  Milchwagen 


Aul  unsere  Bille,  kurze  Berichte  über  Begeg¬ 
nungen  mit  Elchen  einzusenden,  erhielten  wir 
mehrere,  sehr  anschaulich  geschriebene  Millei¬ 
lungen.  Die  ersten  wurden  In  Folge  30  ver- 
öttenllichl;  nachstehend  bringen  wir  weitere  Be¬ 
richte. 


mr 


Passanten  ilüchteten  in  die  Hausflure 

Im  Herbst  1933  unternahmen  meine  älteste 
Schwester  und  idi  einen  Sonntagsausilug  nach 
Cranz.  Wir  wolllen  uns  an  der  zu  dieser  Jah¬ 
reszeit  besonders  starken  Brandung  des  Meeres 
erlreuen. 

In  den  frühen  Mittagslunden  trafen  wir  dorl 
ein  und  sahen  aus  der  Ferne,  daß  viele  Men¬ 
schen  die  Straßen  fluchtartig  verließen  und  in 
die  nahegelegenen  Hauser  stürzten  Ehe  ich 
mich  dessen  versah,  suchte  auch  meine  Schwe¬ 
ster  in  einem  Hausflur  Zuflucht 

Ein  slarker  Elchschauller.  der  aus  dem  nahe 
gelegenen  Wald  hfnübergewechselt  war,  gab  die 
Ursache  zur  Fludil  rh  brachte  den  Mut  auf. 
ihn  gezücktem  Fotoapparat  hinter  ihm  lierzu- 
läülen,  um  dieses  sensationelle  Erlebnis  im  Bild 
festzuhallen:  was  mir  auch  gelang 

Ich  halte  den  Eindruck,  daß  das  große  statt¬ 
liche  Tier  mehr  den  Menschen  liirchlete.  als 
umgekehrt,  In  scharfem  Trab  und  mit  eleganten 
Sprüngen  über  Gartenzäune,  verschwand  und 
verzog  es  sich  meinen  bewundernden  Blicken 
aus  allernächster  Nähe. 

Was  mir  wahrend  m  iner  Ferienaufenthalte 
auf  der  Kurisdien  Nehrung  nichl  vergönnt  ge¬ 
wesen  war,  nämlich  Elche  aus  unmittelbarer 
Nahe  zu  sehen  —  Im  Ostseebad  Cranz  wurde 
dieser  Wunschtraum  Wirklichkeit. 

Gerttude  Langheini,  früher  Rastenburg 
Heute-  I  Berlin  65.  Turiner  Slraße  2  4 

Vor  dem  Geholt  verende! 

Mein  Vater  besaß  das  lausend  Morgen  große 
Gut  V  a  1 1 1  n  h  o  f ,  Kreis  Elchniederung,  un¬ 
mittelbar  am  Ibenhorster  Forst.  An  einem  Som¬ 
mertag  in  der  Erntezeit  erschien  am  Nachmit¬ 
tag  ein  starker  Sdiauller,  stellte  sich  quer  in 
die  Lindenallee,  die  zum  Hof  lührle  Als  der 
nächste  Erntewagen  auf  den  Hof  fahren  wollte, 
kam  er  nicht  weiter;  der  Elch  rührte  sich  nicht 
Der  Gespannfiihrer  versuchte  ihn  mit  Peit¬ 
schenknallen  vom  Weg  zu  bringen.  Das  machte 
aul  den  Elch  gar  keinen  Eindruck.  Der  land¬ 
wirtschaftliche  Gehilfe  halte  einen  Hund.  AN 
der  Elch  diesen  sah,  kam  er  aut  ihn  zu  und 
wollte  ihm  mit  einem  Schlag  des  Vorderlaules 
Helfen.  Der  Hund  slob  entsetzt  davon  und  der 
Elch  stand  wieder  quer  auf  dem  Weg.  Inzwi¬ 
schen  hallen  die  Leute  einen  langen  Wiesen¬ 
baum  geholt  und  wollten  ihn  damit  wegschie¬ 
ben  Da  wurde  der  Elch  wülend  und  ging  aul 
die  Männer  los.  Diese  warfen  schleunigst  den 
Baum  hin  und  brachten  sich  in  Sicherheit.  Dem 
einen  trat  der  Elch  noch  in  den  Schlorr,  er  fiel 
hin.  aber  das  Tier  tat  ihm  nichts 

Was  nun?  Mein  Vater  schickte  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Beamten  zu  einem  Waldwärler, 
der  Im  Wäldchen  wohnte.  Dieser  kam  und  bal 
um  ein  paar  lange  Leinen.  Diese  spannten  die 
Männer  dem  Elch  um  das  Hinterteil  und  woll¬ 
ten  ihn  so  langsam  wetterziehen.  Ein  kleines 
Stück  schallten  sie  auch;  da  legte  sich  das  große 
Tier  hin  und  sah  uns  an.  Wir  standen  nun  alle 
ratlos  da.  Nach  einer  Weile  streckte  es  sich 
ganz  friedlich  lang  aus  und  schloß  die  Augen. 
Als  der  Wärter  an  den  ruhenden  Elch  heran¬ 
ging,  stellte  er  lest,  daß  er  verendet  war.  — 
Wir  halten  schon  oller  gehört,  daß  Elche,  wenn 
sie  ihren  Tod  herannahen  (üblen,  die  Menschen 
oufsuchen. 

Idi  habe  die  Elche  sehr  viel  bei  Ritten  durdi 
den  Ibenhorster  Forst  beobachtet.  Sie  hatten 
an  bestimmten  Tagen  einen  festen  Stand;  man 
konnte  ganz  dicht  an  sie  herankommen,  etwa 
bis  zu  fünl  Meiern.  Im  Sommer  gingen  sie  zu 
den  Werdern,  legten  sich  dort  ins  Wasser,  so 
daß  nur  der  Kopf  herausragle,  um  sich  vor 
dem  Ungeziefer  zu  retten. 

Frau  Elisabeth  Richter, 
Hamburg-Farmsen, 

Weißenhof  14  II 


Wir  wohnten  in  K  i  n  g  i  1 1  e  n  bei  Post  nicken, 
Landkreis  Königsberg.  Kingitten  war  ein  Vor¬ 
werk  des  Gutes  Rinau  Mein  Valer  mußte  jeden 
Morgen  die  Milch  zeitig  nach  Rinau  fahren,  un¬ 
gefähr  3  Kilometer  weit.  Der  halbe  Weg  von 
Kingitlen  bis  Rinau  war  von  Wald  umgeben. 
In  den  Waldstücken  hielten  sidi  Hirsche,  Rehe, 
Wildschweine  und  Elche  aul.  In  der  Zeit,  in  der 
sie  Kälber  halten,  konnten  sie  gefährlich  wer¬ 
den.  Mein  Vater  erzählte  eines  Mittags,  als  er 
zum  Essen  kam,  meiner  Mutier  ganz  aufgeregt 
folgendes  Begebnis: 

Als  er  mit  seinem  Pferd,  einem  allen,  ausge¬ 
dienten  Soldatengaul,  die  Slraße  loszuckeile,  sah 
er  vor  sich  auf  der  Mille  der  Straße  einen  Elch¬ 
hirsch,  ein  Elchlier  und  ein  Elchtierkaib  stehen. 
Das  Pferd,  sonst  nicht  scheu,  schnaubte  aufge¬ 
regt  und  machte  Anstalten,  irgendwie  auszu¬ 
biegen  —  doch  wohin?  Zu  beiden  Seiten  war 
ein  ziemlich  tiefer  Graben  und  in  der  Mitte- 
verharrten  die  Drei,  ohne  sich  lortzurühren 

Meinem  Valer  waren  schon  öfters  Elche  über 
den  Weg  gelaufen  ohne  ihn  zu  beachten,  doch 
dieses  Mal  schien  es  bedrohlich  zu  werden.  Er  tat 
wohl  das  Gescheiteste  in  dieser  Situation:  er 
zugelle  das  verängstigte  Plerd,  hielt  es  fest 
an  der  Leine  und  wartete,  was  nun  geschehen 
würde.  Der  mächtige  Elchhirsch  mit  seinen 
großen  Schaulein  stellte  sich  vor  den  Wagen, 
beschnupperte  das  Gefährt  und  auch  die  Milch¬ 
kannen.  Mein  Valer  erwartete  beklommen  je¬ 
den  Augenblick  darauf,  daß  der  Elch  den  Wagen 
und  ihn  allackieren  würde.  Dazu  kam  cs  jedoch 
nichl..  Das  Elchlier  und  das  Kalb  trollten  ln 
den  Wald  und  der  Elchhirsch  folgte  ihnen  Mein 


Valer  konnte  nun  weiterlahren,  Iroh  darüber 
daß  er  mit  Pferd  und  Wagen  hell  davon  cp-, 
kommen  war. 

Frau  Berta  Randszus 

792  Mergelstctten-Heidenhelm  (Brenzi 
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Wettrennen  mit  Radfahrern 

Im  Frühjahr  1932  oder  1933  luhr  ich  mil  mei 
nem  Freund  Bruno  Z.  mit  dem  Fahrrad  von  mei¬ 
nem  Heimatort  Rautersdorf,  Kreis  Elch¬ 
niederung.  zu  dem  Fischerdorf  I  n  s  e  am  Kuri- 
schen  Hafl.  Auf  dem  Weg  dorthin  mußte  man 
ein  etwa  8  bis  10  Kilometer  breiles  Waldgebiet 
durchfahren.  Da  uns  bekannt  war,  daß  es  in  die¬ 
sen  großen  Sumpl Wählern  Elche  gab,  wunder¬ 
ten  wir  uns  auch  nichl,  als  einige  hundert  Metei 
vor  der  bekannten  Försterei  Pall  ein  ausge¬ 
wachsener  Elch  uns  den  Weg  versperrte  Wn 
stiegen  von  unseren  Fahrrädern  und  berat 
schlagten,  was  zu  lun  wäre,  denn  wir  halten 
schon  des  öfteren  gehört,  daß  Elche  Menschen 
angelallen  hallen.  Wahrend  wir  noch  unschlüs¬ 
sig  daslanden,  setzte  sich  der  Elch  aut  uns  zu 
in  Bewegung.  Als  wir  das  sahen,  machte*.!  wn 
ohne  viele  Worte  kehrl  und  luhren  mit  unseren 
Fahrrädern  den  Weg  zurück,  der  Elch  galop¬ 
pierte  hinterher.  Ein  Ausweichen  In  den  Wald 
war  unmöglich,  da  sich  zu  beiden  Seilen  des 
Weges  ein  breiter  Wassergraben  hinzog.  Ls  ent¬ 
wickelte  sich  nun  ein  richtiges  Well  rennen  zwi 
sehen  uns  und  dem  Elch,  und  wie  mir  schien 
wurde  der  Abstand  immer  kleiner  Als  uns  schon 
bald  die  Puste  ausgehen  wollte,  kam  uns  ein 
Bauer  mit  einem  Pferdeiuhrwerk  entgegen  Dir 


Die  Nixe  mit  den  Elchschaufeln 


ln  weich  s ellsamer  Weise  uns  mitunter  Erinnerungen  an  die  Heimat  begleiten  erlebte  uli 
bei  einer  Heise  in  die  Schweiz.  In  dem  pittoresken,  in  den  See  lunausgebaulen  Fuchwerklium'- 
chen  des  allen  Schlosses  Ober  holen  am  Thuncr  See  land  ich  die  m  diesem  Foto  wieder 
gegebene  barocke  Figur,  ihrem  Aussehen  nach  den  bekannten  G alionsliguren  am  Bug  , ,/;,,,(.r 
Segelschiffe  verwandt  Der  wohlgebildeten  Seeiungtrau  sind  zu  beiden  Seilen  natürliche  l'ielt 
schaufeln  llügelarllg  angeselzl 

Entsprang  diese  recht  ungewöhnliche  Zusammenstellung  einer  Laune  des  Künstlers  oder 
damaligen  Schloßherrn ?  Da  das  Schloß  unmittelbar  am  See  liegt,  wiire  die  Geslall  nne'i  \ 
noch  erklärlich.  Wo  aber  kamen  die  F.lchschauleln  her?  Sollte  das  Gebilde  lemals  als  Krunlei  V 
ler  gedient  haben ?  Entsprechende  Vorrichtungen  sind  letzt  niclil  erkennbar  Weil  ' 

un  das  Schloßpersonal  nichl  ausreichend  beantwortet  werden  konnten  und  sich  die  (>vln, , 

Hit  einen  /.weilen  Besuch  des  Schlosses  nichl  ergab,  habe  ich  Näheres  nicht  et  lallten  ",  * 
Bei  mir  weckte  der  nicht  vermittele  Anblick  der  Elchschauieln  jedenfalls  die  urgluuh,  iu'"y,  " 
Stellung  von  Großem  Moosbruch  und  Kurischer  Nehrung  im  lernen  Ostpreußen.  /.  /  . 


sei, 

doll 

aus 

Wir 

Am 


nach  Insf 


der  tn  dm  Tors  _Mli 

Irm  lim  umlaulen  wurde  El  muß  uns  wohl 
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Einige  ergötzliche  Streiche  dieser  zahmen 
,Elko"  genannt  berichte)  Oherforst- 
I  I  ans  Kramer  in  seinem  auslüht- 


der  Elans  Kramer  in  seinem  auslühf. 

mi  gehaltvollen  Dokumentarwerk  . Elrh- 
1 ,1  •  (las  demnächst  im  Bayerischen  Land- 
schalls verlag  München,  erscheinen  wird, 
tti-ul  -n  dieses  Buch  in  einer  späteren  Fc%, 
irechmi  Amu  der  Redaktion.)  V! 
•merken  müchie  icfi  noch,  daß  sirh  die  Fcir- 
pi  Pait  in  dem  ehemalige«  kaiserlichen  Jagd. 
:>ll  beland  das  iiiiindleibar  am  l’aitlluß  sdu 
svai  D.is  Schloß  war  ein  he- 
Wie  mag  es  wohl  dort 


precheri 

Bemerken  Uli 
slerei  Pait  in 
schloß  beland 
idyllisch  gelegen 
iiehrler  Äu-  lugsorl 
heule  aiissifhen? 
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Elche  in  dei  Sahara 

Wir  wissen  daß  die  Eiche  bruchige  und 
sumpl ige  t  cuibwcilclci  bevorzugen,  in  denen  sie 
he  besten  I  ein  nshvdinyiitigen  linden  Dahct  war 
,|8r  i  ,„i  vielen  Wassergräben  und  Flußlti ulen, 
dem  M  -reellen  schwer  fUgßngltdie,  große  Iben- 
Horstet  Forst  an  der  Ost  1, äste  des  Kurisdien 
Halles  i In  Hauplrevier  clei  Liehe  in  Ostpreußen 
Oie  Kunde  drill  einst  Flehe  in  der  Sahara  ge¬ 
lebt  haben  sollen  erscheint  uns  merkwürdig , 
aber  dennoch  isi  dies  eine  geschichtliche  Tat¬ 
sache  Fine  bt titsche  archäologische  Expedition 


nnier  Fühlung  von  Caplain  Boolh  entdeckte 
19 57  aul  Felsenklippen  an  einem  ausgelrockne- 
len  Flußlai  bei  T  i  b  e  t  1 1  Isiidoslwärls  der 
Oase  Kulrai  crngerllzle  Tierzeichnungen.  Utller 
diesen  waren  neben  den  Nachbildungen  änderet 
großer  Saugetiere  unzweitellialt  die  Formen  von 
Elchen  zu  erkennen  Fnlstantlen  sind  diese  Ab¬ 
bildungen  in  der  jüngeren  Steinzeit!  Nachlor- 
schlingen  von  Kamelen  und  Pterden  lehlen  Das 
Klima  war  zu  tenvr  /eil  auch  in  der  Gegend  er¬ 
heblich  kühlet,  die  heute  reute  Wüste  Ist.  — 


Die  englische  Zeitung  „The  llluslraled  London 
News’  vetniiciilllchle  einige  der  entdeckten 
Steinzeicluningcn  Fine  davon  sowie  die  bild¬ 
liche  Hekonslruk hon  des  Sahara-Elches  geben 
wir  liier  wiedei 


Beim  Himbeere npiliicken  überrascht.-. 

August  aul  dm  Kurtschen  Nehrung.  Salt« 
Wanne  Wolkenloser  Himmel  über  blauqtunem 
Meei  Weiße  Dunen,  endlos  und  dahinter  die 
spiegelnde  Flache  des  I  lalles  Sand,  wundervoll 
warmer  Sand  durch  den  die  Finger  spielend 
gleiten.  Sirh  tragen  lassen  von  kosenden  Wel¬ 
len  Schreiende  Möwen,  ein  Seeadler  der  ein- 
•alll  und  mil  einem  zappelnden  Fisch  in  den 
•lugen  wieder  hochsrhieß!  und  un  Aufwind  de? 
vs » • 1 H - • ! i  Berge  die  gleitenden  Segler  dem  a’ti-n 
,  ens(lilimtsir,ui:u  des  Fliegen»  Itingegehen  '!r 
aul»  Zut  Abwechslung  ein  Dahinschlendem 
'"ith  den  schmalen  Nehrungswald  von  Pdl- 
»oppen  nach  Nitlden  Da  muß  irgendwo  die 
,  f««"-  w"  das  Elchrude!  mimet'  luii* 

1,11  werde  meinen  Fotoapparat  mi'n-h- 
non.  vielleicht  kann  ich  ein  Bild  schießen  Aber 
'<  i  waile  vergebens,  du-  Elche  kommen  ntd>l. 
...'  ’l  dahe  ich  die  Slunde  doch  verpaßt. 

'.  Ild<j'  nach  Zeitz  l„  glücklicher  Zwei- 

-'•ti"  <il  mg  der  Natur  nehme  ich  meinen  Weg 
"'fiel  aul  und  genieße,  hiei  und  da  zuplend, 
,  "i  voller  Reife  stehenden  wil- 

,  '  Himbeeren  Ihr  süßer  Duft  vermischt  sich 
<  em  wurztqt*n  Aroniti  der  Kiefern. 

PH  *  p,°,z,k:h  ^schell  etwas  Idi  halle  im 
'  ''n  iMMe.  hebe  den  Kopi  und  stehe  Aug'  in 
in.  *  [V.. 1,1,1  *  “«len  des  Landes,  einem  prach- 
I,  ,  ,  ’  ’  '»'i  wreiiduslcidenden  Schaufeln.  Ich 

,1,  ''ine  Angst,  aber  vor  freudiger  Erregtheit 
smeint  mein  Her  - 

r;.;,!'^rr<-  Hi'  1,1  das  mich  ruhig  musternde, 
leuchtbraune  Tieraucp.  '  J1* 

Vision»  Sekunden,  ‘ 

dreiT«."?  '"'"‘J"1’  »»interessant  für  ihn  bin. 

■ei  ,i  '  ’  <  <',t  ',l11  fjelangweilt  weg  und  sdirel- 
"  davon,  .-I, 3  s 

'Ctiweron  Knrpoi 


erzsthlag  auszusetzen  und  faszi" 

I  mich  ruhig  musternde. 
I  Wie  lange  dauert  die 

Minuten?  Nachdem  ich  an- 


und  leirhlfüßig,  trotz  seines 


• 1  ela  Willig,  799  Friedrichshalen 
Seeinos,  Schwanenwag  5 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Der  Wendehalen  im  Lölzener  Schiiiahrlskanal 
vor  dem  spület  leider  ubgebrannten  Kurhaus. 
Aul  der  rechten  Kunalseite  liegen  das  Molor- 
sthill  .Ostmark" .  davor  der  kleine  Dampler 
.Möwe“;  an  der  Kurhausseile  im  Vordergrund 
das  kleine  Molorschilt  der  .Masurischen  Damp- 
lerkompugnie"  namens  .Pleil",  dahinter  die  ele¬ 
gante  .Hans  Werner". 

Sommer  in  Lötzen  —  das  war  ein  leuchtend 
blauer  Himmel  mit  bizarren  Wolkenschillen, 
weichem,  heißem  Sand  an  kühlem,  klarem  Was¬ 
ser  und  das  waren  die  beiden  großen  Seen, 
Löwenlin  -  und  Mauer-  See,  zwischen  de¬ 
nen  dieses  Städtchen  eingebettet  war  wie  in 
köstlicher,  lebendiger  Fassung.  Sommer  in  Löt¬ 
zen,  das  war  für  die  Menschen,  die  das  Glück 
hatten,  hier  zu  leben,  wo  sich  Wasser,  Wald 
und  Sand  wohl  am  glücklichsten  zusammenlan¬ 
den,  ein  stetes  Beisammensein  mit  diesen  drei 
Elementen  —  auf  und  in  dem  Wasser  und  durch 
dasselbe  auch  hingelührt  zu  einsamen  Gestaden, 
zu  stillen  Inseln,  zu  duftenden  Wiesen  und  küh¬ 
len,  schattenreichen  Hainen.  In  diesem  Herz¬ 
stück  der  masurischen  Seenketle  war  darum  auch 
der  Wassersport  in  icglicher  Gestalt  zu  Hause, 
zur  Stadl  und  ihrer  Landschaft  gehörig  und  aus 
ihr  lebend,  gesellschalts-  und  gemeinschuflsbil- 
dend,  vielseitig,  anregend,  sich  stets  erneuernd. 

Was  das  für  ein  Glück  v  ar.  in  Lötzen  zur 
Sommerszeit  zu  leben,  das  haben  wir,  die  wir 
es  genossen,  erst  spater  ermessen,  als  das  Le¬ 
bensschill  zu  anderen,  weniger  schönen  Ufern 
strebte.  Vor  allem  gar,  als  das  Schicksal  uns 
nidit  einmal  mehr  kurze,  besuchsweise  Rück¬ 
kehr  erlaubte. 

Nljht  nur  die  Bürger  Lotzens  —  es  wurden 
1939  dort  I6  2HB  Bewohner  gezahlt  —  und  alle 
diejenigen,  die  tn  jedem  Sommer  für  kürzere 
oder  längere  Sportferien  wiederkamen,  die  Ost¬ 
preußen,  nein,  unser  ganzes  Volk  hat  mit  die¬ 
sem  Land  zwischen  Memel  und  Weichsel  ein 
Paradies  der  Naturschönheiten  und  der  Erholung 
verloren  Seine  reizvolle  Abwechslung  und  er¬ 
greifende  Weite  könnte  heutzutage  geradezu 
eine  touristische  Attraktion  sein. 

Wer  aber  weiß  denn  hier  und  heute  noch  von 
den  Schönheiten  Ostpreußens,  von  der  herben 
Unberührtheit  der  Seen-  und  Waldlandschaft 
MasurensC  —  Wer  kennt  schon  die  wahrhaft 
ideale  Lage  von  Lotzen,  die  im  Sommerhalbjahr 
jedem  Wassersport  nicht  zu  übertreffende  Mög¬ 
lichkeiten  anhot  —  Es  sind  nur  wir  wenigen, 
die  wir  —  mein  Gott,  so  viele*  Jahre  ist  das 
schon  her  unsere  wassersportlichen  Passio¬ 
nen  im  großen  oder  kleinen  Boot  im  Wettkampf 
oder  auf  stiller  Wanderung  dort  um  Lötzen  so 
ganz  erfüllen  konnten.  Denn  es  war  —  und  ist 
wohl  auch  noch  —  ein  Idealrevier  jedweden 
Wassersportes  dort,  um  die  mehr  als  (iOOjäh- 
rige  deutsche  Siedlung,  diese  einst  lebendige, 
aufgeschlossene  Kreisstadt  aut  der  Landzunge* 
zwischen  ihren  beiden  großen  Seen 

Erinnern  wir  uns'  Wenn  wir  vom  Bahn¬ 
hol  her  den  .Schwarzen  Werg“,  entlang  dem 
Bahnkörper,  zum  Wasseisportviertel  einschlu- 
gen,  dann  sahen  wir  schon  drüben  den  „Eisen- 
bahnhalen"  mit  dem  Bootshaus  des  .Reichs¬ 
bahn  -  T  tl  r  n  -  und  Sportvereins*  und 


Aufnahme:  Krauskopf 


ln  dieser  Aulnahme  aus  dem  polnisch  verwalteten  Lolzen  slnu  un 
Schiiiahrlskanal  vor  der  ehemaligen  Jugendherberge  lim  Hintergrund 
rechtst  deutlich  die  typischen  Bugsilhouellen  der  ehemaligen  M olor- 
schille  .Ostmark"  und  .Boyen  zu  erkennen  Davor  liegt  ein  traylos 
in  seinen  Aulbaulen  umgearbeileies  Schill  Es  schein •  auch  naih  sei¬ 
nen  Ausmaßen  der  brave,  alle  Dampler  .Löwenlin"  zu  sein,  dei  zum 
Molorschilt  umgebaul  wurde.  Das  Fahrzeug  vorne  rechts  mil  dem 
polnischen  Namen  „  Aloztiry*  ist  leidet  nicht  genau  zu  identilizieren, 
doch  könnte  es  das  ehemalige  Molorschilt  .//uns  Werner"  sein.  Tat¬ 
sache  ist.  daß  einige  der  sieben  Schille  der  .Masurischen  Damplerkom- 
pagnie  Emil  Riech"  bei  Kriegsende  1945  versenkt,  später  aber  von 
den  Polen  gehoben  wurden. 


Von  Dr.  Max  Krause 

WASSERSPORT 
AUF  DEM  LOWENTI  NSEE 


dahinter  blaute  hinter  einer  dünnen  Buchen¬ 
kulisse  die  glitzernde  Flache  des  Löwenlin 
Sahen  wir  ihn  nicht  ständig  auf  unserem  Weg 
so  spürten  wir  die  Frische  des  Wassers,  dieses 
merkwürdige  Gemisch  von  Gerüchen  des  Schil¬ 
fes,  der  Tangfelder,  von  Holz  und  Teer.  Hier  aul 
dem  „Schwarzen  Weg“  konnte  man  an  jedem 
Sonnenmorgen  die  jungen  Lölzener  Mütter  ge¬ 
hen  sehen,  vielfadi  schon  in  der  Strandhose,  den 
Kinderwagen  mil  dem  Jüngsten  schiebend,  mit 
Kind  und  Kegel  —  der  Ehemann  durfte  meistens 
am  Arbeitsplatz  schwitzen — sich  zum  Strandbad 
begeben.  Ihr  Weg  führte  durch  den  ausgedehn¬ 
ten  Strandpark  mit  seinen  blumenbunten  An¬ 
lagen  und  der  für  Lotzens  Seeansicht  so  typisch 
kennzeichnenden  langen  Reihe  hochgewachse- 
ner  Pappeln  am  Uferweg  entlang. 

Neben  diesem  Kennzeichen  war  es  die  breite, 
weiße  Front  der  Seebadeanstalt,  die  einen  guten 
Teil  des  Panoramas  einnahm,  das  sich  allen  je¬ 
nen  bot,  die  mit  den  schnellen  Schiffen  der 
„Masurischen  Dampferkompanie’ 
von  Niedersee,  von  Rotwalde  her  der  Kanal- 
einfahrt  Lotzen  sich  näherten.  Ein  langer,  bret- 
ter  Badestrand  mit  feinkörnigem  Dünensand 
dehnte  sich  vor  den  Kabinen,  bevölkert  von 
hunderten  ferienfroher  Badegäste.  Sie  kraulten 
auch  sportlich  zwischen  den  Steinmolen  der  50- 
Meter-Bahnen  oder  stürzten  sich  vom  Sprung- 
turm  in  die  Fluten.  Hier  war  die  Trainingsstätte 
des  jungen  Schwimm-Clubs  Lotzen,  der  sich  in 
wenigen  Jahren  im  ostdeutschen  Schwimmsport 
einen  guten  Namen  gemacht  halte.  Um  ihre 
mustergültige  Schwimmkampfbahn,  die  allen 
sportlichen  Ansprüchen  genügte,  wurden  die  Lot- 
zener  von  vielen  Großstädten  beneidet, 
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Aber  wandern  wir  weiter,  vorbei  am  schönen 
Fathwerkbau  der  großen  Jugendherberge,  kreu¬ 
zen  den  Schiffahrtskanal  aul  der  alten  Zug¬ 
brücke  und  gelangen  wir  endlich  ln  die  weit¬ 
läufige  Anlage  des  „Segelclubs  M  a  - 
s  o  v  i  a  ".  Vor  der  Front  des  großzügigen  Klub¬ 
hauses  lag  der  Seglerhafen,  der  an  seinen  Kais 
wohl  mehr  als  hundert  Segel-  und  Motorjachten 
Liegeplätze  bot.  Hier  waren  während  der  jähr¬ 
lichen  Zusammenfassungen  aller  Wassersport¬ 
arten,  in  der  „Masurischen  Wasser- 
sportwoche*.  das  Sport-Hauptquartier 
Hier  konnte  man  sich  vor  und  nach  den  Re¬ 
gatten  erlreuen  am  Anblick  modernster,  schnit¬ 
tiger  Kreuzer  und  Jollen,  von  deren  Masten  die 
Stander  last  aller  ostpreußischer  Seglerrlubs 
wehten.  Hier  hatte  nach  harten  Wettkämpfen 
auch  die  Lebensfreude  ihren  Raum,  es  wurde  ge¬ 


tanzt,  nicht  minder  Iroh  nach  Seglerart  ge¬ 
bechert.  Sommerabende  im  Seglerclub,  im  Freun¬ 
deskreis,  mit  dem  Blick  hinaus  auf  den  Lowen- 
tm,  den  gestirnten  Himmel,  die  Lichter  der  Stadt, 
das  waren  unvergeßliche  Stunden. 

Wie  oft  haben  wir  damals  in  den  ruhigen 
Jahren  der  ausgehenden  zwanziger  Jahre  im 
Segler-,  im  Ruderhaus  die  Nacht  durchschwärmt 
tn  jugendlichem  Überschwang  Schluß  dieser 
diskussionsreichen,  tanz-  und  auch  trinkfreudigen 
Nachtstunden  war  vielfach  im  grauenden  Mor¬ 
gen  ein  abkühlendes,  erfrischendes  Bad  im  Lö- 
wentin.  So  erinnert  sich  der  Verfasser  noch  mit 
besonderem  Vergnügen  an  eine  „stürmische“ 
Nacht  mit  Zeitungskollegen  aus  Königsberg  nach 
einer  großen  wassersportlichen  Veranstaltung. 
Es  war  schon  lange  nach  Mitternacht  und  der 
Vollmondschein  verzauberte  Seglerhalen  und 
Löwenlin.  Es  war  eine  der  begleitenden  Ehe¬ 
frauen,  die  den  Wunsch  nach  einem  nächtlichen 
Bad  äußerte.  Da  zum  Clubgelände  auch  ein  paar 
Umkleidekabinen  am  Seeufer  gehörten  und 
Badebekleidung  sich  schnell  beschatten  ließ, 
wurde  dei  Abschluß  des  Pressebesuches  ein 
Mondschetnbad,  von  dem  die  auswärtigen  Teil¬ 
nehmer  noch  lange  schwärmten. 

Nicht  minder  reges  sportliches  wie  gesell¬ 
schaftliches  Leben  war  im  Sommer  alltäglich 
auch  im  benachbaiten  Bootshaus  des  Lol  ze¬ 
ner  Rudervereins  festzustellen,  Sport¬ 
gerecht  wurde  hier  vornehmlich  in  den  Abend¬ 
stunden  trainiert.  Nicht  nur  die  verschiedenen 
Renmnannsdialten,  auch  die  Damenabteilung 
arbeitete  nach  Büroschluß  mil  ihren  Ruderinnen 
an  der  Form  zum  Stilrudern,  an  welchen  Kon¬ 
kurrenzen  sich  die  Lölzener  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  bis  ins  „Reich“  hinein  beteiligten.  Erst  bei 
Eintritt  der  Dunkelheit  verhallten  die  Komman¬ 
dos,  die  Anweisungen,  welche  die  Trainer,  die 
Steuermänner  Ihren  Mannschallen  zuriefen  bei 
den  Trainings-  und  Konditionslahrten  auf 
Strecken,  die  parallel  zum  Uler,  stets  unter  den 
kritischen  Augen  einer  sachkundigen  Bevölke¬ 
rung  gefahren  wurden. 

Gastrecht  aul  dem  Rudervereinsgelände,  auf 
dem  inan  übrigens  zur  Abwechslung  auch  noch 
die  Tennisplätze  frequentieren  konnle,  hatten 
die  Kanuten  der  aus  dem  Ruderverein  hervor¬ 
gegangenen  Kanu-Gilde.  Auch  die  Paddler  hatten 
ihre  große  Halle  hier  und  wenig  weiter  vervoll¬ 
ständigte  ein  Bootshaus  der  Wassersportabtei- 
luug  der  „Sportvereinigung  Hinden- 
bürg“  das  Lölzener  Wassersportviertel.  Ja, 
Sportler  der  damaligen  Reichswehr-Garnison, 
halten  sich  in  dieser  privaten  Sportvereinigung 


zusammengeschlossen  und  waren  in  allen  ihren 
Abteilungen,  mehl  nur  in  den  Disziplinen  des 
Wassersports,  eine  zuverlässige  Stütze  des  Löt- 
zener  Sportlebens. 

Unscheinbar  lag  am  Stadlufer  der  schlichte 
Bootsschuppen,  der  die  Flagge  des  G  y  in  n  a  - 
sial-Ruderverelns  Lölzen  trug.  Und 
doch  war  dieser  Verein  der  erste  in  der  kleinen 
Stadt  gewesen,  der  noch  vor  1914  den  Ruf  Lot¬ 
zens  als  Sladt  des  Wassersportes  hinausgetragen 
hatte.  Einer  ihrer  Vierer  startete  erfolgreich  bet 
der  Katserregalta  in  Berlin-Grünau  und  zwei 
Wandervieret  erregten  europäisches  Aufsehen, 
als  sie  noch  vot  dem  Ersten  Weltkrieg  eine  ein¬ 
malige  Wanderfahrt  unternahmen.  Diese  führte 
von  Lotzen,  die  Masurischen  Seen  südwärts  in 
das  Stromgebiet  von  Narew  und  Weichsel  bis 
nach  Warschau,  weichselabwarls  über  Thorn 
und  Marienburg,  auf  der  Nogat  nach  Elbing, 
über  das  Frische  Hall  nach  Königsberg  und 
schließlich  Pregel  und  Angerapp  aufwärts  zurück 
über  den  Mauersee  nach  der  Vaterstadt  Lotzen. 


Solchen  sportlichen  Leistungen  schloßen  sich 
noch  viele  an.  Das  Sommerhalbjahr  stand  ja  (ür 
die  Lölzener  Wassersportler  im  Rhythmus  sich 
alljährlich  wiederholender  Wettkämpfe.  Ge¬ 
schwader-  und  Wanderfahrten.  Ihr  Höhepunkt 
war  seil  1931  die  „Masurische  Wassersporl- 
wodie"  geworden,  die  ständig  mehr  Aktive  aller 
Disziplinen  aus  der  ganzen  Provinz  anzog.  Die 
Wassersportvereine.  unter  denen  wir  nodi  die 
starke  Abteilung  des  Post-Sportvereins  Lotzen 
erwähnen  müssen,  die  sportlreudige  Garnison, 
die  Stadtverwaltung  mit  ihrem  Verkehrsamt 
wetteiferten  jedes  Jahr,  um  die  „Masurische 
Wassersporlwoche"  zu  einem  Ereignis  werden 
zu  lassen.  Nidit  nur  die  Segel-,  Ruder-  und  Kanu- 
Regatten,  die  Schwimmwettkampte,  das  Kunst¬ 
springen,  die  Blumenkorso-  und  abendlichen 
Lampionlahrten  der  Boote,  Reigen-  und  Lam¬ 
pionschwimmen  der  Sdiwimmer,  Sternfahrten 
und  die  vielen  Sondereinlagen,  oll  von  einmali¬ 
ger  Art,  sie  übten  auf  die  Sportler  der  ganzen 
„Insel  Ostpreußen"  wie  auch  auf  Tausende  von 
auswärtigen  Gästen  ihre  Anziehungskraft  aus. 
Die  Hunderte  von  Sportboolen  aller  Art  und 
wohl  noch  mehr  Wasserfahrzeuge,  die  mit  Zu¬ 
schauern  neben  den  Dampfern  und  Motorschif¬ 
fen  den  Löwenlin  bevölkerten,  sie  waren  die 
unübersehbare  Bekundung,  daß  Lotzen  zweifel¬ 
los  das  wassersportliche  Zentrum  des  seenrei¬ 
chen  Südostpreußen  geworden  war 
Selbst  der  Alltag  der  Lötzener  war  in  den 
Sommermonaten  stets  irgendwie  mit  dem  Was¬ 
ser  verbunden.  Badeten  sie  nichl  im  Strandbad 
oder  im  ostwärts  gelegenen  Freibad  Biestern, 
dessen  schattiges  Ufer  sich  großer  Beliebtheit  er¬ 
lreute,  wanderten  sie  den  Kanal  entlang  nach 
dem  Tratz-,  zum  Kissain-,  zu  dem  einsamen 
Woysack-  oder  dem  langgestreckten  Taita-See. 
Hier  wurde  gebadet,  geangelt,  „gemolscht*1  und 
der  Wald,  die  Sdiilfgürlel,  die  Binsen-Inseln,  sie 
gehörten  dazu.  Andere  bevorzugten  das  flache 

Fortsetzung  Seitel2 


,  witika.sscn  ist  vermutlich  zur  Zeit  der  polnischen  Besetzung  cnl- 
V  .i,  .  Lfjncsweqs  SO  lang,  weil  er  keinen  nennenswerten  Molorbootvcrkelir 
■  Iscim/eithncnd  ist  dei  Umstand,  daß  um  langen  Sieg  in  der  Mille  links  das 
I  \| ichll  und  dei  kleine  Sieg  vorne  in  riet  Bildnullc  geUihtlich  scheid 
....  Vordergrund  aul  Land  liegenden  Paddelbooten  erkennt  man.  daß  es  halz- 
praktisch  vier  in  Boolslorm  zusammengelügte  Breiter  ohne  Kiel, 
e  sind  lahr'unsicher  und  wurden  ehemals  nur  von  Amateuren  selbst  gebaut. 


Die  Aulnalime  isl  anscheinend  aul  dem  Mauersee  von  Pulen  gemacht  worden  Es  besieht  kaum 
ein  Zweitel,  daß  ein  Teil  dei  Boote  noch  aus  der  Zell  vor  1945  stammen  Aullallend  isl  bei  den 
größeren  Jachten  (in  der  Bildmitte),  daß  ihnen  die  Pellschenmuslen  lehlen,  die  Itiiher  n ul  Booten 

dieser  Größe  allgemein  üblich  waren. 
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21.  AugUbt.  Pr.-Eyluu:  liaupltcreisirciien  in»  Paten- 
kreis  Verden. 

Johannlsburg:  Krelstreflen  In  Hannover-Llmmer* 
brunnen. 

Weh  lau:  Hauptkreistreffen  In  Wedel  bei  Ham* 
bürg,  im  Schulauer  Fährhaus. 

Sens  bürg:  Hauptkreistreflen  in  Remscheid. 

17. /IH  August  Lyck  Jahreshaupttreffen  ln  der  Pa¬ 

tenstadt  Hagen  In  Westfalen 

Srhloßberg  Pillkallen:  Hauptkreistreffen  In  Win¬ 
sen  (Luhe)  im  Schützenhaus. 

18.  August  Elchniederung.  Tllslt-Sadt  und  Tilsit* 
Ragnlt  Kreistreffen  In  Hannover  Im  Wülfeler 
Biergarten 

Osterode:  Kreistreffen  In  Hannover-Ummer- 
brunnen 

Angcrapp:  Krelstreflen  ln  Hannover. 

20  22  September  Allcnsleln-Stadt.  Johreshaupttref- 
fen  mit  zehnjähriger  Patenschaftsfeier  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  Gelsenkirchen. 

24J25.  August.  Ilelllgenbeil:  Hauptkreistreffen  in  der 
Patenkreisstadt  Burgdorf  (Han). 

25.  August  Neldenburg:  Kreistreffen  in  Hannover* 
Limmerbrunnen 

Treuburg:  Kreistreffen  In  Hamburg  in  den 
Mensa-Gaststätten  der  Universität. 
Insterburg-Stadt  und  -Land:  Kreistreffen  in  Han* 
nover  im  Wülfeler  Blergarten 
1.  September.  Elchnicderung.  Tilsit-Stadt  und  Tllsit- 
llagnit:  Kreistreffen  in  Wuppertal  ln  den  Zoo- 
Gaststätten. 

Johannisburg:  Kreistreffen  in  Dortmund  ln  den 
Relnoldi-Gaststätten 

Orteisburg:  Hauptkreistreffen  ln  Essen  Im  Städ* 
tischen  Saalbau. 

Srhlonberg/Plllkallen:  Kreistreffen  in  Göttingen. 
Ileilsberg  und  Braunsberg:  Kreistreffen  in  Mün¬ 
ster. 

Eben  rode:  Krelstreflen  in  Ahrensburg  bei  Ham* 
bürg. 

Lyck:  Kreistreffen  ln  Hamburg 
1.  September  Osterode:  Kreistreffen  in  Berlin-Frie¬ 
denau  im  Lokal  Burghof. 

7J8.  September.  Pr. -Holland:  Hauptkreistreffen  ln 
der  Patenstadt  Itzehoe  ln  Verbindung  mit  der 
10-Jahres-Feier  der  Patenschaft. 

8-  September.  RöBel:  Uauptkrcistreffen  ln  Ham* 
bürg. 

Mohrungen:  Kreistreffen  in  Hannover  Im  Döhre* 
ner  Maschpark. 

Kischhausen;  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt 
Pinneberg.  Im  „Cap  Polonia“ 

Gumbinnen:  Kreistreffen  tn  Neumünster  (Holst) 

14. /15.  September  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen: 

lOJührlges  Patenschaftsbestehen  ln  der  Paten» 
stadt  Mannheim  im  Rosengarten. 

15.  September  Angerapp:  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

22.  September  Mohrungen:  Kreistreffen  ln  Ham* 
bürg  Im  ..Wlnterhuder  Fährhaus“. 

29.  September,  Mohrungcn:  Kreistreffen  ln  Duisburg 
im  Saalbau  Monning. 

Bartenstein  und  Gerdauen:  Gemeinsames  Kreis¬ 
treffen  ln  Stuttgart  im  „Tübinger  Hof." 
Ebenrode:  Kreistreffen  ln  Hannover  in  der  Her¬ 
renhäuser  Brauereigaststätte 
0.  Oktober  Osterode:  Kreistreffen  ln  Herne  Im 
Kolpinghaus. 

13.  Oktober.  Gumbinnen:  Kreistreffen  ln  Stuttgart. 
Joliannisburg:  Huuptkreistreffcn  in  Hamburg. 
Elchnicderung.  Tilsit-Stadt  und  Tllslt-Ragnlt: 
Gemeinsames  Kreistreffen  in  Nürnberg. 

20.  Oktober.  Gerdauen:  Hauptkreistreflen  mit  Paten¬ 
schaftsjubiläum  in  Rendsburg 
27.  Oktober-  Regierungsbezirk  Allensletn:  Treffen 
der  Kreise  In  Oldenburg  (Oldb) 

Memel.  Heydekrug  und  Pogegen:  Kreistreffen  in 
Hamburg  in  Halle  B  von  Planten  on  Blomen. 
Ortelsbnrg:  Kreistreffen  ln  Oldenburg  (Oldb)  in 
den  Weser-Ems-Hallen 
Rodel:  Kreistreffen  in  Oldenburg  (Oldb). 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Allcnstelner!  Es  ist 
von  mehreren  Seiten  der  Wunsch  geäußert  worden, 
all  jene  Berichte,  die  Ihr  uns  schickt,  über  das  Le¬ 
ben  in  Allenstein,  über  die  Vertreibung.  Euere  Er¬ 
innerungen  an  schöne  und  traurige  Stunden,  kurz¬ 
um  alles,  was  Euch  an  Allenstein  teuer  war  und 
bleiben  wird,  in  einem  Buch  zusammenzu fassen.  Es 
fing  beim  Bildband  Allensteln  genau  so  an.  Wir 
mußten  damals  1500  Vorbestellungen  haben:  heute 
sind  weit  über  5000  Bildbände  verschickt  Es  gibt 
leider  keinen  Bildband  mehr.  Ich  muß  all  Jene  ent¬ 
täuschen,  die  ihn  Immer  noch  nachbestellen.  Nur 
wenn  2000  neue  Bestellungen  Zusammenkommen, 
können  wir  nachdrucken.  Aber  die  meisten  haben 
ihn  schon.  5000  verschickte  Exemplare  sind  eine 
Zahl,  die  wir  uns  nie  erträumt  hätten.  Ich  bin  be¬ 
reit.  alle  Einsendungen  über  Allenstein.  die  bis  zum 
Ende  des  Jahres  cingehen.  im  Winter  zu  unserem 
,.Allenstein-Buchw  zu  verarbeiten.  Dieses  Buch  wird 
zwischen  200  und  250  Seiten  haben  können.  Wenn 
ich  darauf  2000  Vorbestellungen  erhalte,  kann  Ich 
dafür  sorgen,  daß  jeder  Besteller  es  für  einen  Be¬ 
trag  von  5. —  DM  frei  Haus  —  wie  damals  den  Bild¬ 
band  —  bekommt.  Ich  setze  midi  dann  mit  einem 
Verlag  zusammen  der  dieses  Buch  drucken  und  ver¬ 
senden  wird.  2000  Bestellungen  sind  viel,  doch  es  ist 
wenig,  wenn  wir  bedenken,  daß  5400  Bestellungen 
auf  den  Bildband  Allenstein  eingegangen  sind. 
Nehmt  sogleich  eine  Karte  und  schreibt  auf  die 
Rückseite  nichts  anderes  als:  .  .  Stück  Allensteln- 
Buch  zu  DM  5.—  pro  Stück  brauche  idi.“  Das  genügt. 


Lötzen 

Schluß  von  Seite  II 

Uler  der  Budil  von  Willkassen  (Wolfsee),  jene 
das  waldige  Steilufer  Strelzen.  Lotzens  nächste 
Umgebung  bot  ja  unendliche  Möglichkeiten  des 
Entspannens,  des  Ausruhens,  der  Zurückgezogen¬ 
heit. 

Die  Segler,  Ruderer,  Paddler,  die  Motorboot¬ 
fahrer,  sie  gingen  meist  schon  am  Samstag  — 
damals  noch  nach  dem  Mittagsdienstschluß  — 
auf  Fahrt.  Die  masurischen  Seen  nach  Süden  und 
nach  Norden  weiten  sich  zu  last  unausschöpi- 
liehen  Fahrtzielen.  Um  Urlaubsziele  waren  wir 
damals  wahrlich  nicht  verlegen.  Jeder  Jollen¬ 
kreuzer  konnte  Wohnung  für  Wochen  sein,  die 
Ruderer  gingen  in  die  Bootshäuser  befreundeter 
Vereine  oder  in  die  Jugendherbergen  und  die 
Paddler  hatten  ihre  Zelte  gleich  bei  sich. 

Für  ein-,  zweitägige  Wochenendfahrten  gab  es 
in  nächster  Nähe  genug  abgelegene  Buchten, 
stille  Inseln,  menschenferne  Waldseen,  unzu¬ 
gängliche  Flüßchen.  Für  die  Lötzener  Wasser- 
sportkameraden  sind  es  Begriffe,  wenn  hier  aus 
der  Erinnerung  der  .Kalte  Winkel“  und  das 
Flaidchen  Im  Kissainsee,  die  Tautenburg-Insel 
im  Dobensee,  Königsspitze  und  das  Haarschen- 
fließ,  wenn  der  Goldapgarsee,  die  Kullabrücke 
und  Rotwalde  erwähnt  werden.  Immer  und  im¬ 
mer  wieder  konnte  man  sie  und  noch  viel  mehr 
Ziele  aufsuchen  und  stets  schenkten  sie  denen, 
die  Natur,  die  Gotteswelt  erleben  wollten,  das 
große  Glück  friedlicher,  heimatlicher  Landschaft 
Als  diese  unendlich  schöne  und  vielfältige  Hei¬ 
mat  Masuren,  als  Inbegriff  ostdeutschen  Gronz- 
landes  bleibt  uns  dieses  heute  so  ferne  Land 
innerlich  doch  unser  Eigen. 


_  Öen  oftpceußifcften  fieimotfccifcn .  • .  _ 

OIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  BEINE  ANSCHRIF'I 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  angebci». 


Ich  mache  einen  Überschlag  und  stelle  fest,  ob  cs 
sich  lohnt.  Wartet  jetzt  nicht  ab.  Dieses  Buch  soll 
Euch  ein  Stück  lebendige  Heimat  Ins  Haus  bringen, 
und  es  wird  obendrein  von  Euch  selbst  geschrieben 
sein,  nur  von  Euch,  kein  anderer  kommt  hinein,  daß 
verspreche  ich  Euch!  In  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit  grüßt 

Georg  Hermanowski, 

Erster  Stadt  Vertreter. 

Bad  Godesberg.  Zeppelinstraßc  57 

Gchueht  werden  die  Familie  Bruno  Koschinski, 
Schuhmachermeister  aus  A neustem.  Bismarckstraße 
(Werkstatt)  und  Kalserstiaße  (Wohnung)  oder  wei¬ 
tere  Angehörige  der  Familie  K.  —  Der  Reichsbahn- 
Signalwerkführer  Anton  Pruß.  Allenstein.  Bahnhof¬ 
straße  52. 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden:  Frau  Martha  Peine, 
geboren  etwa  1900,  zuletzt  wohnhaft  ln  Allenstein. 
Bischofsburger  Straße  7.  Frau  Peine  soll  inzwischen 
zum  zweiten  Male  geheiratet  haben.  Der  Jetzige 
Familienname  Ist  nicht  bekannt.  —  Die  Lehrerin 
Elisabeth  N  e  u  w  a  1  d  ,  geboren  1893  oder  1894  — 
Der  Obergefreite  Ulrich  von  Pentz,  aus  Allen¬ 
steln.  Einheit:  Panzer-Nachrichten-Abtellung  Groß¬ 
deutschland  (der  Vater  des  Gesuchten  soll  General 
gewesen  sein). 

Ebenrode-Stallupönen 

Die  Ostpreußische  lierdbuchgescilschaft 

hat  am  20.  Mai  in  einer  Mitgliederversammlung  die 
Herausgabe  einer  Druckschrift  beschlossen,  in  der 
die  Beschreibung  sämtlicher  Herdbuch-Zuchten  ent¬ 
halten  sein  sollen.  Daher  sind  alle  Mitglieder  auf¬ 
gerufen,  sich  daran  zu  beteiligen.  Diese  Beschrei¬ 
bung  von  Mitgliedern,  auch  ln  unserem  Hclmat- 
krelse,  braucht  nicht  so  lang  zu  sein,  aber  sie  soll 
die  hauptsächlichsten  Merkmale  des  Jeweiligen  Be¬ 
triebes  enthalten.  Durch  die  Herdbuchgesellschaft 
haben  wir  beträchtliche  Mehreinnahmen  erzielen 
und  die  Leistungen  unserer  stolzen  schwarz-bunten 
Tiere  ganz  erheblich  verbessern  können.  Die  uns 
nachfolgenden  Generationen  sollen  davon  auch  et¬ 
was  erfahren.  Den  heutigen  Gesetzgebern  mögen 
zudem  diese  Aufzeichnungen  eine  Richtlinie  für 
Ihre  späteren  Änderungsverordnungen  sein.  Daher. 
Hebe  Landsleute,  nehmt  sogleich  Papier  und  Blei¬ 
stift  und  notiert  euch  die  wichtigsten  Punkte! 
Sendet  eure  Berichte  an  meine  Anschrift.  Ich  gebe 
sie  dann  geschlossen  an  den  Vorsitzenden  der  Ost¬ 
preußischen  Herdbuch-Gesellschaft,  Landsmann  v. 
Saint  Paul-Jäcknltz,  weiter. 

Invallden-Sammelbüclier  und  Arbeitsbücher 
befinden  sich  von  folgenden  Personen  in  meiner 
Obhut:  Charlotte  Wiemer  (geb.  16.  5.  1919)  aus  Ba- 
rlngen;  Maria  Wleberneit  (geb.  Becker.  15  .  7  1900), 
aus  Stadtfelde:  Ernst  Koch  (geb.  30.  3.  1899).  aus 
Stadtfelde;  Berta  Meyer  (geb.  5.  6.  1907),  aus  Stadt¬ 
felde 

Unser  nächstes  Kreistreffen 
findet  am  I.  September  in  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg  im  Lindenhof  statt.  Ich  bitte  nochmals  dar¬ 
um,  sich  diesen  Tag  unbedingt  freizuhalten.  Wir 
erwarten  einen  sehr  starken  Besuch. 

v.  Lcnski-Kattenau,  Kreisvertreter 
Bremen-Tenever 

Elchniederung 

Georg  Schultz,  Kl.-Trumpenau,  70  Jahre 

Unser  Vorsitzender  des  Kreistages  und  Mitglied 
des  Kreisausschusses.  Georg  Schultz,  begeht  am 
12.  August  seinen  70.  Geburtstag.  Unsere  Kreisgc- 
meinchaft  gratuliert  Ihm  aus  vollem  Herzen  und 
wünscht  Ihm  noch  viele  ruhige  Jahre.  Seine  Frau 
und  er  haben  diese  Ruhe  ehrlich  verdient.  Denn 
wer  es  erlebt  hat,  wie  er  sieh  mit  seiner  Familie 
auf  Theresienhof  einsetzte,  um  daraus  einen  mu¬ 
sterhaften  Betrieb  zu  machen,  der  hat  sieh  immer 
wieder  gewundert,  wie  das  die  Familie  bewältigen 
konnte.  Nach  bestandenem  Abitur  (Realgymnasium 
Tilsit  im  Jahre  1913)  war  er  ein  Jahr  ln  der  Land¬ 
wirtschaftslehre.  —  Am  5  August  1914  wurde  er 
Fahnenjunker  im  Ulanenregt.  12.  Im  Januar  1913 
wurde  er  zum  Leutnant  befördert.  Er  ging  dann 
freiwillig  zur  Luftwaffe  und  nahm  an  mehreren 
Schlachten  teil.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  war  er 
auf  verschiedenen  Gütern  in  Ostpreußen  tätig.  1926 
übernahm  er  das  väterliche  Gut  Kl.-Trumpenau  und 
heiratete  dann.  Der  Ehe  entsprossen  fünf  Söhne. 
In  der  Landwirtschaft  und  tn  der  Tierzucht  hatte 
er  große  Erfolge.  Seine  Herde  war  sehr  gut  bekannt. 
Im  Zweiten  Weltkrieg  (Major)  geriet  er  als  Flieger¬ 
horstkommandant  ln  Gefangenschaft,  aus  der  er 
erst  1948  zurückkom.  um  «Id»  trotz  seines  schlech¬ 
ten  Gesundheitszustandes  wieder  an  der  schweren 
Arbeit  beim  Aufbau  der  Siedlung  zu  beteiligen.  1962 
gab  er  den  Betrieb  an  seinen  Sohn  ab  und  zog  In 
sein  neuerbautes  Haus  nach  Plön,  Lütjenburgcr 
Straße  57.  Wir  wünschen  ihm  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit.  damit  er  noch  lange  für  uns  erfolgreich 
wirken  kann.  Für  seine  bisherige  Tätigkeit  danken 
wir  ihm  recht  herzlich. 

Unser  Treffen 

Ich  möchte  nochmals  an  unser  Treffen  am  18.  Au¬ 
gust  ln  Hannover  Im  Wülfeler  Biergarten  erinnern. 
Ferner  bitte  Ich.  die  Bekanntmachungen  unter  Til- 
Mt-Stadt,  rilhit-Pigntt  genau  zu  beachten  und  »r. 
den  vorherigen  Folgen  nachzulesen.  Bitte  auch  mit 
Freunden  und  Bekannten  mündlich  oder  schrift¬ 
lich  verabreden,  um  gemeinsam  am  Treffen  tell- 
nehmen  zu  können. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter. 

3  Hannover.  Werderstraße  5 

Gumbinnen 

Jahreshaupttrerfen  In  der  Patenstadt 

Das  Jahreshaupttretfon  ln  unserer  Patenstadt  Bie¬ 
lefeld  am  27.  und  28.  Jutt  war  für  viele  ein  harmo¬ 
nisches  und  freudiges  Wiedersehen.  Bel  diesem 
Treffen  kam  das  Bemühen  unserer  Patenstadt  um 
unsere  Ziele  und  Wünsche  sehr  stark  tum  Ausdruck. 
So  war  am  Sonnabend  Im  „Haus  des  Handwerkers" 
Bürgermeister  Buddeberg  ln  unserer  Mitte.  Kr 
berichtete  über  seinen  Besuch  und  seine  Er¬ 
lebnisse  besonders  In  Gumbinnen.  Der  Vor¬ 
sitzende  der  Bielefelder  Turngemeinschaft.  Bern¬ 
hard  Puls.  Uberbrachtc  die  Grüße  seines  Ver¬ 
eins.  Bel  der  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  hielt 
Pfarrer  Johannes  Klatt.  der  Sohn  unseres  verehr¬ 
ten  Superintendenten,  die  Andacht  Er  gedachte  un¬ 
serer  Lieben  In  der  Heimat.  Das  Sonntagstreffen  auf 
dem  Rüttll  wurde  mit  einem  Gottesdienst,  eben¬ 
falls  von  Pfarrer  Klatt  gehalten,  eröffnet  (den  Wort¬ 
laut  seiner  Ansprache  werden  wir  ln  unserem  ltel- 
matbrlef  im  November  veröffentlichen).  An  dieser 
Stelle  danken  wir  unserem  Pfarrer  dafür,  daü  er 
trotz  seiner  vielen  Verpflichtungen  aus  dem 
Schwarzwald  zu  uns  gekommen  Ist.  Die  Patenstadt 
wurde  von  Oberbürgermeister  Hinnendahl.  Ober¬ 
stadtdirektor  Kuhn.  Verkehrsdlrcktor  Fuchs  und 
Amtsleiter  Martin  vertreten.  Der  Oberbürgermei¬ 
ster  betonte,  daß  Bielefeld  es  mit  der  Betreuung 
des  Patenkindes  Gumbinnen  sehr  ernst  nimmt. 
Außere  Zeichen  für  die  Patenstadt  seien  das  Elch¬ 
standbild  Im  Park  und  die  Gumblnncr  Fahne  Im 
Rathaus  An  der  neuen  Amtskettc  für  den  Ober¬ 
bürgermeister  werde  auch  das  Wappen  der  ostpreu¬ 
ßischen  Stadt  Gumbinnen  zu  sehen  sein.  Kreisver¬ 
treter  Hans  Kuntze  dankte  für  alle  Hilfe,  nachdem 
er  Landsleute  und  Gäste  herzlich  begrüßt  hatte 
darunter  Pfarrer  Moritz  und  seine  Frau,  die  mit 
anderen  aus  Berlin  gekommen  waren.  Grüße  Uber¬ 
brachte  er  vom  Kreisältesten.  Landrat  a.  D  Wal¬ 
ther.  und  von  Superintendent  Klatt,  Belm  wür¬ 
digen  Totengedenken  gedachte  er  auch  des  Im  März 
verstorbenen  Krclskartclführers  Friedrich  l.lngsml- 
nat.  Seine  Frau,  seine  Tochter  Dombrowskl.  wer¬ 
den  die  mustergültig  angelegte  Kartei  weltcrftlh- 
rcn.  Anschließend  wandte  sich  der  Krelsvertrctct 
gegen  Vcrzirbtstendcnzen.  Er  gab  seiner  Überzeu¬ 
gung  Ausdruck,  daß  wir  Ostpreußen  eines  Tages 


in  Frieden  und  Freiheit  ln  die  Heimat  zurück  keh¬ 
ren  werden.  Dann  teilte  er  mit.  daß  das  ein  •  g 
Treffen  der  Gumbinner  Im  Jahre  19«4  :im,‘ 

Mai  ln  Bielefeld  anläßlich  der  Feier  zum  lOJährigtn 
Bestehen  der  Patenschaft  stattfinden  wird.  Jeder 
Gumbinner  möge  zu  dem  Zeitpunkt  tn  unsere  pa¬ 
tenstadt  kommen,  die  sich  für  einen  besondci 
festlichen  Empfang  rüsten  wird.  , 

Der  Salzburger  Verein  tagte  auch  diesmal  wieder 
unter  Vorsitz  von  stadtbaumetster  a.  D.  MocincKci. 
Das  Stammbuch  der  ostprcuüischcn  Salzburger  isi 
neu  aufgelegt  worden  Auch  die  heimatliche  Zeitung 
„Der  Salzburger"  erscheint  wieder.  In  diesem  Jahre 
gehen  erneut  30  Kinder  als  Gäste  ln  das  Salzbur¬ 
ger  Land  ln  Sommerferien.  Noch  viel  mehr  Land.  - 
leute  aus  Stadt  und  Kreis  Gumbinnen  sollten  sich 
diesem  traditionell  so  wertvollen  Verein  anschie¬ 
ßen,  der  uns  wichtige  Hinweise  aus  dem  Lcben  un- 
screr  Väter  und  unserer  heimatlichen  Landschaft 
ln  Salzburg  und  Ostpreußen  gibt. 

Insgesamt  gesehen  haben  die  beiden  Tage  in 
Bielefeld  uns  ln  unserem  Heimatbewußtsein  ge¬ 
stärkt  und  uns  viel  Kraft  gegeben  für  eine  unbe- 
irrte  Welterarbeit  im  Interesse  unserer  Heimat. 


Kreistreffen  ln  Neumünster,  8.  September 
Um  all  unseren  Landsleuten,  die  weite  Reisen 
nicht  zu  machen  vermögen,  ein  Wiedersehen  zu 
ermöglichen,  findet  wiederum  In  diesem  Jahr  ein 
Kreistreffen  in  Neumünster  statt.  Erfnhriingsge- 
mäü  treffen  sich  In  Neumünster  unsere  Landsleute 
nicht  nur  aus  Schleswig-Holstein,  sondern  ebenso 
aus  Niedersachsen  und  Hamburg.  So  hoffe  Ich. 
recht  viel  Landsleute  begrüßen  zu  können.  Das 
Treffen  findet  tn  den  „Reichshallen"  In  Neumünster 
(Altonacr  Straße)  statt.  Die  Reichshallen  sind  ab 
8  Uhr  geöffnet.  Um  11  Uhr  Ist  eine  Andacht,  um 
11.30  Uhr  die  Ansprache  des  Krolsvcrtreters.  Ab 
15  Uhr  Tanz.  Auf  Wiedersehen  In  Neumünster  inr 

Hans  Kuntze 


200-Jahr-Feler  der  Fricdrlchsschule 
vom  4.  bis  S.  Oktober  In  Bielefeld 
1763  wurde  die  Fricdrlchsschule  als  Lateinschule 
gegründet.  Mit  großzügiger  Unterstützung  durch  die 
Patenschule,  das  staatlich-städtische  Gymnasium 
In  Bieleleid,  wollen  wir  unserer  Schule  in  einer 
würdigen  Feier  gedenken.  Die  Vorbereitungen  dazu 
haben  begonnen.  Viele  ehemalige  Lehrer  und  Schü¬ 
ler,  unter  den  letzteren  besonders  auch  diejenigen, 
die  schon  die  150-Jahr-Fclcr  miterlebten,  haben  sich 
zur  Teilnahme  angemeldet.  Mehrere  Klassen  und 
Jahrgänge,  die  sich  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
allmählich  wieder  zusammengefunden  haben,  wol¬ 
len  sich  vollzählig  einstellen.  Zusammen  mit  der 
Patenschule  Ist  folgendes  Programm  nufgcstellt 
worden:  Am  Freitag  (4.  Oktober)  lädt  die  Paten- 
schule  am  „Tag  der  offenen  Tür“  alle  Ehemaligen 
zum  „Schulbesuch*4  ein.  Abends  findet  die  Begrü¬ 
ßung  Im  Bielefelder  Ratskeller  statt  (nicht  wie 
früher  angegeben,  im  Restaurant  der  Sparrenburg, 
well  das  nach  den  Jetzt  vorliegenden  Anmeldun¬ 
gen  zu  klein  ist).  Die  zahlreich  nngemeldeten  Damen 
erwartet  —  ebenfalls  im  Ratskeller,  aber  ln  einem 
benachbarten  Raum  —  ein  besonderes  Programm 
(gewissermaßen  ein  Sondertreffen  der  Cecellen- 
schülcrinncn).  Am  Sonnabend  (5.  Oktober)  finden 
die  beiden  Hauptveranstaltungen  der  200-Jahr-Feler 
statt:  Der  feierliche  Festakt  um  II  Uhr  ln  der  Aula 
des  neben  der  Patenschule  liegenden  Bavinkgymna- 
stums  (die  Aula  unserer  Patenschule  ist  zu  klein) 
wird  uns  mit  unserer  Patenschule  sowie  den  Eh¬ 
rengästen  aus  unseren  beiden  patenschaftllch  ver¬ 
bundenen  Städten  zu  einem  Gedenken  vereinen. 
Am  Abend  wird  im  Schützenhaus  auf  dem  Johan¬ 
nisberg,  beginnend  um  19.30  Uhr  mit  einleitenden 
Darbietungen  der  Patenschule,  das  gesellschaftliche 
Zusammensein  einen  weiteren  Höhepunkt  bringen. 
Den  Sonntag  (6.  Oktober)  beginnen  wir  mit  unserer 
Teilnahme  «m  einem  Gottesdienst  In  einer  Biele¬ 
felder  Kirche,  in  der  wahrscheinlich  ein  Geist¬ 
licher  aus  unserem  Freundeskreis  die  Predigt  halten 
wird.  Im  Anschluß  verabschieden  wir  uns  bei  einer 
gemeinsamen  Mittagstafel  ln  der  „Schönen  Aus¬ 
sicht**.  Weitere  Einzelheiten  des  Programms  haben 
wir  bereits  ln  unseren  Mitteilungen  für  die  ehema- 
Angehörigen  der  Frledrichsschulc  und  Ceci- 
lienschule  Gumbinnen“  veröffentlicht,  die  an  die 
uns  bekannten  Anschriften  versandt  wurden.  Auch 
an  dieser  Stelle  werden  weitere  Bekanntmachun¬ 
gen  für  die  200-Jahr-Feler  folgen.  Da  die  Räumlich¬ 
keiten  für  die  einzelnen  Veranstaltungen,  wenn 
auch  nicht  gerade  klein,  so  doch  begrenzt  sind,  bit¬ 
ten  wir  zur  reibungslosen  Organisation  dadurch  bei¬ 
zutragen.  daß  alle  Teilnehmer  sich  ab  sofort  bei 
dom  Vorsitzenden  der  Vereinigung  (Anschrift  un¬ 
ten)  anmelden.  Näheres  wird  schriftlich  mitgeteilt. 
Anmeldung  von  Unterkünften  Jedoch  direkt  an  das 
Stüdtisrhe  Verkehrsamt  ^'«lefeld  Rnhnhnfstrnße  47. 
Telefon  05  21  6  30  11  oder  6  30  01  oder  6  34  11.  Das  Tell- 
nehmerabzeichen  (ein  Bändchen  in  den  Farben  un¬ 
serer  Schule)  wird  daraufhin  Im  September  zuge¬ 
stellt.  —  Unser  Mitschüler.  Dr.  Herbert  Klrrlnnis. 
hat  eine  wertvolle  historische  Arbeit  unter  dem 
Titel  „Die  Geschichte  der  Frledrlchsschule  zu  Gum¬ 
binnen  —  ein  Beitrag  zur  Kultur-  und  Bildiingsge- 
schlchte  Ostpreußens**  verfaßt,  um  deren  Druck  und 
Herausgabe  wir  uns  bemühen.  Diese  Schrift  wird 
noch  ergänzt  durch  Einzeldarstellungen  aus  den 
letzten  Zeitabschnitten  der  Schulgeschichte.  Auch 
über  diese  literarische  Seite  unseres  Schuljubiläums 
werden  wir  berichten.  —  Anfragen  beantwortet 
Dietrich  Goldbeck  in  4812  Brackwcde,  F.tchenstraße 
Nr.  14. 


Heilsberg 

Einladung  zum  Krelstreflen 
Hiermit  lade  Ich  nochmals  alle  Hcllsbcrger  und 
Freunde  unserer  Krelsgemelnschaft  zum  Krelslrcf- 
fen  am  1.  September  in  Münster,  Halle  Münsterland, 
ein.  das  zusammen  mit  der  Krelsgemelnschaft 
Braunsberg  begangen  wird.  Um  0.45  Uhr  Uhr  ka¬ 
tholischer  Gottesdienst  tn  der  Pelrl-Klrche.  in  un¬ 
mittelbarer  Nähe  des  Domplatzes,  den  Kapitularvl- 
kar  Prälat  Hoppe  halten  wird.  Voraussicht  lieh  Fahrt 
nach  der  Halle  Münsterland  In  bereltstehcnden  Bus¬ 
sen.  Um  0.30  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  In  der 
F.rlöscrklrche,  Servatliplatz.  Um  11.30  Uhr  Festakt 
ln  der  Halle  Münsterland.  auf  dem  Rechtsanwalt 
Dr.  Hinz  die  Festrede  halten  wird.  Unsere  Heimat- 
krelsgemelnschaft  versammelt  sieh  dann  um  14  ’io 
Uhr  ln  der  Halle  Münsterland  zur  Mitgliederver¬ 
sammlung.  Danach  geselliges  Beisammensein  mit 
Unterhaltungsmusik.  Eventuelle  Quartierbestellun¬ 
gen  bitte  möglichst  umgehend  an  den  Vcrkchrsver- 
eln  ln  Münster.  Postfach  1567,  mit  Kennwort  Kreis 
gemelnschaft  Hcllsberg"  absenden  Wir  rechnen  mit 
starker  Beteiligung. 

Dr.  Ernst  Fischer. 

44  Münster.  Schlüterstraße  6 

Johannisburg 


Tagesverlauf  des  Treffens  ln  Hannovor-i  imm, 
brunnen  (zu  erreichen  von  Hnuptbahnhof  mit  ri 
Straßenbahn  3  bis  Endstation  I.tmmcr)  am  Sonnt" 
11.  August:  Feierstunde  „Mutter  Heimat"  d  anc' 
mann  Czlbullnskl):  Totenehrung  (Czlbullnskt)“  B 
kann  t  mach  ii  ngen  (Kreisvertreter  Kautz)  Fest,!. 
Landsmann  Raddatz  Wolfsburg,;  Humorvolle.  . 
der  Heimat  (Frau  Krüger,  geb  F.bgaVd,  yJ  *  " 
die  Kapelle  Matern.  spi 


aus  JöhannUburg.  -  Peter  Kowalzlk.  Neffe  de* 
Kowslzlk  aus  Gehlenburg  (BlalU).  _  nuIn,y* 
daß.  Sprengmeister  aus  Kölmerfelde  (Kosueh.J 
Erich  Konopka  aus  Dorren  (Sdorrcn)  _ "  vu 
Kohlmorgen  aus  Johannlshurg.  Tlrmt7«tr,.nX 
Christel  Bachem,  geb.  Teichen“  HuttS,,  ?' 
hannlsburg.  -  Familie  Emil  Zehbcug  a  I* 
men  _  Marie  Borkowski.  geb.  Kl  Hl  „nö  t»' 
BUS  Altwolfsdorf  (Planken),  _  *1*  2,1* 
geb.  Zlcllnskt  aus  Floaten  (Wlosten)  -  VrnnIPn 
und  Frau  Frieda,  verw.  Ncubcr  „  l:M?^'  B 
mllic  Ulrich  Klöß  au*  Brritcnheldc  -Elma^i 


Berichte  und  Meldungen 

Gern  veröffentlichen  wir  die  Beridii» 
aller  oslpreußisdien  Heimatkreise  und 
landsmannschaftlichen  Gruppen.  Damit 
aber  sämtliche  Berichte  und  Mel¬ 
dungen  veröffentlicht  werden  können,  Ist 
es  ratsam,  diese  Berichte  in  kurzer,  gc- 
drängier  Form  zu  halten.  Andernfalls 
muß  leider  gekürzt  werden. 

Und  noch  eins!  Redaktionssdiluß  Ist 
immer  am  Freitag  vor  der  neuen 

Erscheinungswoche. 
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1  ehrerfrau  aus  Nleden.  —  Walter  Kloß,  geb.  19», 
aus  Lotcrswalde  (Sowirog).  -  Familie  Otto  Ko». 
k>wski  uu»  Arys.  Lyckcr  Siedlung.  -  Familie  Jo- 
bann  Kollosch  aus  Gr.-Rogallen.  —  Julius  Konstzkt 
aus  Erztal  (Krusscwen).  —  Heinz  Zlefuß  aus  Grc- 
gersdorf  -  Emil  Kolberg  aus  Richtenberg  (Skar- 
/innen).’-  Klse  Köberle  aus  Wensöwen.  -  Erld, 
Krawilltzkl  aus  ZoUc*mdorf. 

Fr.  W  Krautz.  Krelsvorsteher, 

3ooi  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Ponathcr  Mittelschüler 

Bestimmte  Erwägungen  veranlassen  uns,  das  für 
duri  "1  September  in  Sennestadt  (bei  Bielefeld)  vor- 
ersehene  Treffen  ehemaliger  Ponartlier  Mittelschü¬ 
ler  abzusugen.  Zu  gegebener  Zelt  werden  die  Mit- 
Glieder  unserer  Vereinigung  Nachricht  erhalten, 
wann  die  nächste  Zusammenkunft  stattfindet,  wir 
bitten  herzlich  um  Verständnis.  Anfragen  sind  zu 
Hildegard  Hennlg  In  2  Hamburg-Wcl- 


Königsberg-Land 

Richard  Kehaag  so  Jahre 

Am  4  August  beging  Richard  Rehaag,  Mickcnburg, 
bei  guter  Gesundheit  und  geistiger  Frische  seinen 
80.  Geburtstag.  Der  Krelsaussehuß  Königsberg-Land 
übermittelte  Ihm  herzliche  GrüOc  und  Glück¬ 
wünsche  für  noch  recht  viele  Jahre.  Er  war  einer 
der  markantesten  Persönlichkeiten  Im  Landkreis 
Königsberg,  ln  seinem  Beruf  war  er  ein  hervor¬ 
ragende)  und  weit  vorausschauender  Landwirt,  der 
die  Bewirtschaftung  seines  Gute*  Mlckenbur*  unter 
Ausnutzung  der  Technik  modern  und  rationell 
durehlühite  Nach  Errichtung  mehrerer  Hochsilo« 
rührte  er  eine  umfangreiche  Sllagegcwlnnung  und 
wohl  als  erster  den  Mähdrusch  In  Ostpreußen  ln 
seinem  Betriebe  ein  Sein  reiches  Wissen  und  sein» 
Tatkraft  stellte  er  aber  auch  der  Allgemeinheit  zur 
Verfügung  Er  gehörte  dem  Vorstand  des  Landwlrt- 
schaftsverbandes  Ostpreußen  an  und  war  zeitweilig 
unser  Kreisvorsitzender.  Im  Genossenschaftswesen 
wirkte  er  an  hervorragender  Stelle.  Jahrelang  war 
er  Mitglied  des  Kreistages  des  Landkreises  König», 
borg  und  zweiter  Fraktionsvorsitzender  der  ver¬ 
einigten  bürgerlichen  Parteien.  Nach  der  Vertrei¬ 
bung  Stellte  Richard  Rehaag  seine  große  Erfahrung 
sofort  wieder  zur  Mitarbeit  In  unserer  Ilclmatkrels- 
gemelnschaft  zur  Verfügung  Er  übernahm  die  Ver¬ 
tretung  seines  heimatlichen  Kirchspiels  Powunden 
und  wurde  durch  das  Vertrauen  seiner  Landsleute 
Mitglied  unseres  Kreisausschusses.  Die  Helmst- 
kreisgemeinschaft  Königsberg-Land  wünscht  dem 
Jubilar  noch  recht  viele  Lebensjahre  bei  guter  Ge¬ 
sundheit  und  geistiger  Frische.  Landsmann  Richard 
Rehaag  wohnt  jetzt  In  Schlüchtern.  Fuldastraße  23. 

Fritz  Telchert  -  Dlchtcnwntde, 
Kreis  Vertreter 

Lötzen 

Treffen  ln  Oldenburg 

Unsere  »n  Norddeutschland  wohnenden  Land»- 
leutc  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  der 
Regierungsbezirk  Allensteln  am  Sonntag,  27.  Ok¬ 
tober.  m  Oldenburg  1,  O..  ein  großes  Helmattreffcn 
durchführt,  .in  dem  sich  auch  ,  unsere  Kreisgemein- 
Schaft  beteiligen  wird.  Pünktlich  um  11  Uhr  wird 
eine  gemeinsame  Feierstunde  das  Treffen  clnlelten. 
Die  Weser-Ems-Halle  wird  allen  Teilnehmern  ge¬ 
nügend  Platz  bieten.  Wir  Inden  hierzu  herzlich  ein 
und  bitten,  sich  diesen  Tag  schon  Jetzt  vorzumer¬ 
ken.  Das  genaue  Programm  der  Veranstaltung 
werden  wir  noch  7\\  gegebener  Zeit  hier  Im  Ost¬ 
preußenblatt  veröffentlichen. 

Curt  niesing.  Kreisvertreter 

235  Neumünster.  Königsberger  Straße  71 

Lyck 

■Ja»  Programm  für  Hagen 

Programm  unseres  Jahreshaupttreffens  ln  der 
Patenstadt  Hagen  Westfalen  am  16./18.  Quartlerao- 
meldung  an  das  Verkehrsamt  der  Stadt  Hagen' 
Westfalen  mit  Angabe,  ob  Hotel,  billige  Unterkunft 
oder  Privatquartier  erwünscht  werden. 

Am  Freitag  (16.  August)  Im  Festzelt:  2«  Uhr 
Kroüe  Wiedersehensfeier  aller  Lyckcr  ehemaligen 
Soldaten  mit  deren  Angehörigen  mit  dem  Deut¬ 
schen  Soldatenbund,  Landesverband  Westfalen 
(KytfhBuser)  Am  Sonnabend  (17.  August):  14 
Uhr  Kreistag  (öffentlich)  bei  „Eicker  am  Markt* 
(Frankfurter  Straße)  16  Uhr  Treffen  der  Lvcker  Ju¬ 
gend  Im  Festzell.  18  Uhr  Treffen  der  Lehrer  de« 
Kreises  I.yck  Im  Nebenzelt.  20  Uhr  Heimatabend 
mit  Tanz  Im  Zelt,  Am  Sonntag  (18.  August,: 
lo.ito  Uhr  Feldgottesdienst  im  Stadtgarten.  11.20  Uhr 
Trouekundgcbung  im  Stadtgarten  mit  Einweihung 
und  Übergabe  der  Abstimmungs-  und  Patenscbaft»- 
gedenksteme  durch  die  Patenstadt,  13  Uhr  Ver¬ 
sammlung  der  Lehrer  des  Kreises  Lyck.  14  Uhr 
Ortsyertreter- Versammlung  bei  „Eicker  am  Markt*, 
anschließend  Versammlung  der  anwesenden  Orts- 
bauern  Vertreter,  Vertrauensleute  der  Bauernschatt 
Lyck  und  deren  Angestellte.  14.30  Uhr  jugendtrdf- 
1-ukal  ..Germania"  (Frankfurter  Straße,  am 
ii»  1  Gründung  ,|,.s  ..  Jugend  kreise«  Lyck"  I» 
Uhr  Heimatfest  mit  Tanz 

diesen  Veranstaltungen  sind  alle  Lyckcr  herz- 
hrh  eingeladen.  Der  MTV-l.yck  trifft  sich  lm  Zelt. 

Versammlung  der  ehemaligen  Ortsbsuern- 
^rtreter  und  Vertrauensleute  der  Bauernschaft 
wild  besonder*  hlngewiesen. 

Her  XXI.  Hagen-Lyeker  Brief 
tet  versandt.  Wer  ihn  nicht  erhalten  hat,  muß-lhn 
sofort  anfordern.  Heimatort  angeben! 

Otto  Skibowskl,  Krelsvcrtretr: 

357  Kirehhain.  Kreis  Marburg 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

,K;ristth‘-nde  Bundestreffen  der  Memellltn- 
ri  .c  ‘  n!  »  .untL15-  Scpl-  m  Mannheim  erhält  durch 
Mmnh^b  Ke,Besrtchcn  der  Butenschaft  der  Stndt 
.  m  besondere  Bedeutung.  Die  Stadt 

i)»mnhf  nl,itlal  sictl  1,1  den  vergangenen  zehn  Jahr«) 
Landsmarui e,  i  Tu,igkelt  der  Memelkrclse  und  der 
'  r  hZ  'i“11  Ostpreußen  nach  Kräften  zu  un- 
Gesrt  .L  "nd  ,fü!  d1'-  Memelländer,  die  ein  hart« 
ein  um  !S.  '  ?rer  «»ülcutschen  Heimat  vertrieb, 
zehne, hw,'  Mittelpunkt  zu  werden. 

ich  aßen  vT  der  Patenschaft  UbermlUlf 

und  ,a  Memelländern  die  Grüße  der  Patenstadt 
Moment,, H  ,et'h'  herzlich  ein.  zum  Treffen  du 

Mannhel,« 'T  14  “"1  15.  September  1M3  nach 

MemeliiinH  /'U  k?mrm'n.  um  der  Verbundenhält  der 
Stadt  A?,«rtrr  t  lhror  Heimat  und  Ihrer  Paten- 
u  «uadruck  zu  geben. 

nh..K-iB  '  '  Hans  He  sch'  c 

Oberbürget  melster  der  Stadt  Mannheim 


^eidenhurg 


Bezlrksverl  rauensmänner 

rin  "dm  "B,'V:Ri,v,>m  1  '’ekunn  die  neue  A'»^ 

a  1  B<-klrksvertrmien- «  ärmer  die  bis  zum# 
lortsetzung  Seite  14 
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Das  Ostpreußenblatl 


„Fest  des  Pferdes"  -  ein  Tag  der  Ostpreußen 


Dor  begeisterte  Eugen  Wählet  aus  Bo 
vensen,  der  als  Heimatvertriebener  ein  Tr« 
kehner  Gestüt  aulgebaut  hat  und  unterhalt 
kam. .auf  .de"  Gedanken  —  angeregt  durdi  die 
Großkundgebung  in  der  Dortmunder  West 
falenhalle  „Das  Test  des  Pferdes“  —  audi  in 
Bevensen  eine  Veranstaltung  unter  dem 
Motto  „Das  Pferd  muß  bleiben"  ins  Loben  zu 
rufen. 

Nicht  der  wcltkampfinäßige  RelUport  und  Pferde¬ 
sport,  sondern  der  .Zweite  Weg  der  Reiterei“,  die 
Pterdctialtung  in  mannigtachsler  Art.  die  Pferde- 
2udrt  und  da.  Pterd  selbst  wurden  herausgestelil 

Das  Fest  des  Pterdes  in  Bevensen  wies  eine  be¬ 
tonte  ostpreußisdie  Trakehner  Nol  auf  Man  kann 
von  einem  .Tug  der  O-Ipreuften“  Ui  Bevensen  spre- 
dien 

•UHH)  Menschen  waren  aul  dem  Improvisierten  Tur¬ 
nierplatz  hei  Altenmedingen  erschienen,  eine  Zahl, 
die  ein  Bevensenor  Turnier  norti  nie  aulzuweisen 
halle  Man  sah  den  bekannten  oslpreulllsitien  Pterde- 
Ziichter  Krebs  (früher  Sihinnnelholl,  dessen  Tr«, 
kehner  Blullinieii  auch  in  der  Trakehner  Zucht  von 
Wähler  vorzufinden  sind;  den  lelzlen  Grorgenhur- 
oet  Landstallmeister,  Oherlandslallmeister  a.  IJ 
ßr  II  e  I  I  n  g  .  den  fetzigen  Snllelmeislor  der  I loriu-l- 
priifungsanslall  Westercelle,  A  d  o  ni  a  I  der  eiren- 
lalls  rite  Trakehner  Junghengste  zur  Schulung  und 
Prüfung  betreut;  den  früheren  bekannten  oslpreußl* 
sehen  ländlichen  Reiter  Alfred  Radsr  hun  Her 
zusammen  mit  seiner  Torhter  die  Dannenherger  Reit- 
unrl  Fahrschule  teilet,  und  viele  andere  Ostpreußen 
und  Freunrle  des  Trakehner  Pterdes 

Die  Zuschauer  erlebten  eine  oslpreußisciie  Mutter- 
slUlen-Uerde  mit  Fohlen,  geleitet  von  einem  beritte¬ 
nen  Pferdehirten.  wie  man  Ihn  thiher  besonders 


Trakehner  Herbstauktion  1963 
in  Ludwigshafen 

Nachdem  der  Trakehner  Verband  die  Mög¬ 
lichkeit  erhalten  hat,  seine  Frühjahrsauktion 
für  Reit-  und  zukünftige  Turnierpferde  ständig 
In  Wülfrath  bei  Düsseldorf  in  der  Landes-Reit- 
und  Fahrschule  Rheinland  aufzuziehen,  muß 
mit  dem  Austragungsort  der  Trakehner  Herbst- 
aukl Ionen  erneut  ein  Wechsel  vorgenommen 
werden.  Die  Stallungen  in  Darmsladt  werden 
vom  dortigen  Tierzuchtamt  für  Versteigerungen 
von  Rindern  und  Schweinen  benötigt,  und  so 
mußte  ein  neuer  Veranstaltungsort  nn  süddeut¬ 
schen  Raum  gesucht  werden.  Der  Ludwigs¬ 
hafenei  Reit-  und  Fahrverein  stellte  dem  Tra¬ 
kehner  Roiterverband  seine  Einrichtungen  im 
Reiterstadion  Ludwigshafen-Oggersheim  zur 
Verfügung.  Die  Reithalle  in  Oggersheim  bietet 
lür  rund  2000  Besucher  an  den  Auktionstagen 
Platz. 

Wie  der  Geschäftsführer  des  Trakehner 
Verbandes,  Dr.  Schilke  (Hamburg),  mitteilt, 
ist  die  Auswahl  der  Pterde  (ür  die  Herbst- 
auktion,  die  am  26.  Oktober  nun  in  Ludwigs¬ 
hafen-Oggersheim  abgehalten  wird,  beendet, 
Anfang  Oktober  werden  die  in  Frage  kommen¬ 
den  Pterde  in  Oggersheim  zusammengezogen 
und  entsprechend  vorhereitel  und  trainiert. 

Es  ist  zu  begrüßen,  daß  es  dem  Trakehner 
Vorhand  gelungen  ist,  im  süddeutschen  Raum 
wieder  einen  Veranstaltungsoit  lür  seine 
Herbstauktion  zu  finden,  denn  gerade  det  Tra¬ 
kehner  Verband  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt, 
fur  die  süddeutschen  Käufer  eine  marktnahe 
Versteigerung  autzuziehen.  M.  Ag. 


im  Trakehner  MdliptgRstut  „uh  Die  Kmder-Post- 
kutsche  des  PonvQeslüU  Forslhaus  Tiergarten  war 
nach  ufetpreuAtsdier  Art  vierspännig,  wobet  der  Rei¬ 
ter  des  linken  Hmturplerdes  den  Vierspänner  luhri 
so  brachte  man  in  Ostpreußen  audi  die  Ernte  ein. 
Ein  Orlcfinat-Treckwagen  mit  ostpreußischen  Pfer¬ 
den  bespannt,  die  noch  den  Ost-West-Treck  1944' 
45  mitmachlen  stand  linier  dem  Motto  .Das  Pterd 
als  Reiter  In  der  Nol*.  Audi  der  heule  sdion  24|dh- 
rige  Trakehner  Hengst  .Ernesl“,  norh  In  der  Zucht 
verwendet  und  audi  In  Bevensen  gezeigt,  erlebte 
vor  adilzehn  Jahren  den  Ost-West-Treck. 

Beim  \ulmarsdi  von  zwei  deutschen  Military- 
Olympioniken,  die  in  Helsinki  19.52  und  in  Stockholm 
I95l>  die  Silberne  Oivmpmmedaille  der  Mannschalts- 
Mililarv  mitgewannen,  war  Otto  Rothe  als  frü- 
lieier  ostpreußischer  ländlicher  Reiter  mit  zur  Stelle; 
sein  Vater,  Korl  Rollo-  aus  Sammonienon,  war  der 
Züditer  der  beiden  nslpreußisrhen  Pierde  .Kronos“ 
und  .Absinth"  die  l9Sfi  beim  Berliner  Olympia 
milhalten,  Deulsdiiand  zwei  Gold-  und  eine  Silber¬ 
medaille  in  der  Olympia-Dressur  zu  gewinnen.  Die 
Müller  dieser  beiden  Olympia-Pferde,  Eule,  ging 
unicr  Karl  Roihe  sogar  ertnlgreidi  in  den  Trakehner 
Qiierteldein-Rennen. 

Beim  Aulmaisrh  der  Reiterstandarteil  war  die 
oslpretiftische  Provinzial-Reiterslandarte  getragen 
von  Otto  Roihe.  mit  zur  Stelle,  denn  der  Landes¬ 
verband  Hannover  hat  vor  Jahren  die  Patenschalt 
lür  den  Provinzial-Reiterverband  Ostpreußen  über¬ 
nommen 

Vielfach,  so  audi  beim  Aufmarsch  dci  Rassen  und 
Schläge  an  Pterdon,  bei  det  Soinmer-Re!l|agd,  und 
hei  Vorführungen  verschiedenster  Art  waren  Ost¬ 
preußen  und  Trakehner  vertreten,  nlt  schon  durch 
die  In  Westdeutschland  geborene  Generation.  Abrt 
trotzdem  hörte  man  so  manchen  Origlnal-ostpreußi- 
sehen  Ausspruch  von  einem  .Lorbnß"  einem  „La- 
diodder“.  einem  „Margelidien". 

Bevensen  war  nicht  nur  ein  Bekenntnis  zum  Pterd 
sondern  nicht  zuletzt  eine  Demonstration  und  Mani¬ 
festation  liir  das  oslpreußische  Pterd  Trakehner  Btul- 
(iihrung  und  für  die  oslpreußische  Rederei. 

Mirko  Altgayer 

Nachrichten 

über  Wehrmachtsangehörige 

Uber  nachstehend  aufgeführte  Wchrmachtsangc- 
hörige  aus  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  Srnkbcll.  Vorname  unbekannt,  aul  Klein- 
Notlstcn.  Kreis  Lötzcn,  gcb.  etwa  1900.  Wachtmei¬ 
ster.  Landwirt.  etwa  1.75  m  groß,  blond,  verheiratet. 
3  Kinder.  Verstorben  August  1945  im  Krankenrevier 
des  Lagers  Tapiau.  Bericht  Nr.  9396  A  J00  531a. 

2.  Sorowsky.  Albert,  aus  Johannisburg,  geb 
etwa  1919.  Obergefretter.  2.  Kompanie  Panzer-Regi¬ 
ment  26.  Landwirt,  ledig  Verstorben  Oktober  1944 
im  Lager  Saporoshie  Bericht  Nr.  9404  A  100  460. 

3.  Szemmedat.  Hermann,  aus  Kuckerneese. 
geb  etwa  1915.  Landwirt,  etwa  1.72  m  groß,  dunkel¬ 
blond  verheiratet.  Verstorben  Dezember  1545  im 
Lager  Bobrulsk.  Bericht  Nr.  9409  A  100  464. 

4.  A lienstein:  Döllcrt,  Paul.  geb.  etwa  1915, 
Gutsknecht.  ZNK 

5.  Kreis  Allenstein:  Schlomm,  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb  etwa  1917.  B  35  389. 

6  Allenstein:  Schön  Emil.  Geburtsjahr  unbe¬ 
kannt.  Untcroffzizter  A  39  755 

7.  Goldnp:  J  e  t  k  a  n  t  .  Friedrich,  geb  etwa  189« 
von  den  Stadtwerken  Goldap  B  36  365 

8.  Königsberg:  Btt  h  r.  Ernst  geb.  etwa  1915  ZNK 

9.  Vermutlich  Königsberg:  Daniel.  Kurt,  geb 
etwa  1901.  ZNK. 

10  Königsberg:  11  offmann  '*•'  •  a.mr  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  1913.  Leutnant.  B  35  31». 

11.  Königsberg:  Wclnke,  Hans.  Geburtsjahr 
unbekannt.  Zimmerer.  A  39  756 

12.  Sensburg:  B  a  r  r  a  b  a  Albert,  Geburts¬ 
jahr  unbekannt.  Stabswaffenrricfster.  ZNK 

13.  Umgebung  von  Sensburg:  Burgunski. 
GUnthei.  geb.  etwa  1925.  vermutlich  kaufmännischer 
Angestellter.  ZNK. 


Ehrung  unserer  oslpreufjisdien  Gefallenen 
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Zum  eilten  Male  lindet  am  I.  September  im  Göttinger  Rosengarten  vor  dem  Standbild  des 
unbekannten  Soldaten  das  Gedenken  für  unsere  Geladenen  und  Toten  statt.  Es  werden  Stunden 
tiefer  Dankbarkeit  sein 

Als  äußeres  Zeichen  dieser  Dankbarkeit  werden  die  Taleln  der  ostpreußischen  und  nieder • 
sächsischen  Divisionen,  die  in  dem  Geviert  aus  rotem  Sandstein  angebracht  sind ,  mit  Blumen 
geschmückt.  Zahlreiche  Kranzspenden  unserer  ostpreußischen  Vereinigungen  werden  zudem  den 
Innenraum  lullen.  Die  geredeten  Feldzeichen  aus  dem  Fahnenturm  des  Tannenberger  Denkmals 
werden  dem  Gedenken  die  hei  mal  liehe  Weihe  geben. 

Die  eindrucksvollste  Ausschmückung  aber  werden  unsere  ostpreußischen  Landsleute  aus  allen 
Teilen  der  Bundesrepublik  selbst  vornehmen,  indem  sie  durch  die  Kreisgruppe  Güttingen  Tau¬ 
sende  von  Blumensträußen  niederlegen  lassen.  Jeder  dieser  Sträuße  wird  eine  weiße  Seiden - 
schieile  mit  dem  Namen  eines  Toten  fragen.  So  werden  wiederum  große  Blumenielder  vor  dem 
unbekannten  Soldaten  ausgebreitet  sein 

Da  diese  oslpreußische  Totenehrung  in  Göllingen  mit  einem  Wiedersehen  ehemaliger  Iran - 
zösischer  Kriegsgelangenet  verbunden  sein  wird,  wird  auch  eine  französische  Abordnung  einen 
Kranz  liir  die  in  der  Kriegsgeiangenschalt  und  aut  der  Flucht  aus  Ostpreußen  verstorbener  Fran¬ 
zosen  niederlegen. 

* 

Jede  ostpreußische  Familie  kann  ab  sotort  liir  ihre  toten  Verwandten,  Freunde  oder  Nachbum 
bei  der  Kreisgruppe  Göttingen  Blumensträuße  mit  Seidenschleiten  bestellen  Die  Seidenhändir 
werden  von  freiwilligen  Hellern  mit  den  autgegebenen  Namen  beschriftet  Jeder  Strauß  mit 
handgeschriebener  Seidenschieile  kostet  1.20  DM.  Der  Betrag  ist  zusammen  mit  der  zu  vermerken¬ 
den  Bestellung  aut  einer  Zählkarte  an  die  „ Landsmannschaft  Ostpreußen.  Götlingen-Stadt  rnd 
-Land  e.  V.,  Göllingen.  Keplerstraße  2ß.  Konto  Nr.  878  18.  Postscheckamt  Hannover *  zu  über¬ 
weisen. 


14.  Tilsit:  Baut/.  Hans,  geb.  etwa  1914.  Metz¬ 
ger.  ZNK. 

15.  Kreis  Treubtirg:  Petro  w  s  k  1  .  Walter,  geb. 
etwa  1900-1905.  Schlachter.  A  15  788 

16.  Ostpreußen-  B  a  s  e  r  e  i  t  Otto.  geb.  etwa 
1922;  er  war  bei  einer  Molkerei  beschäftigt,  ZNK. 

17.  Ostpreußen.  Nähe  Memel:  Daniele». 

Emil,  geh  etwa  1903.  ZNK 

18.  Ostpreußen  Grohnert  oder  Grüner! 
Vorname  unbekannt,  geb,  etwa  1910.  er  hatte  eine 
eigene  Landwirtschaft.  A  40  837. 

19.  S  u  n  n  I  s  k  i  Vorname  unbekannt,  aus  Al¬ 
lenstein.  geb.  etwa  1923.  Soldat.  Installateur.  Größe 
etwa  1.65  m.  dunkelblond,  braune  Augen,  ledig: 
sein  Vater  war  bei  der  Eisenbahn  beschäftigt.  Ver¬ 
storben  Februar  1947  Im  Lager  Stalinsk.  Bericht  Nr 
9441  A  100  463 

20.  Thiele  Vorname  vermutlich  Erich,  aus  In¬ 
sterburg.  geb.  etwa  1900.  Stabsfeldwebel  und  Be¬ 
rufssoldat.  Schmied,  große,  kräftige  Statur,  blond, 
verheiratet.  Verstorben  Oktober  1945  In  einem  La¬ 
ger  im  Raum  Pensa.  Bericht  Nr  9442  A  100  570. 

21  Zudukowskl,  Gustav,  aus  Orteisburg, 
geb  etwa  1912  1917.  Unteroffizier,  gewesener  Arbei¬ 
ter.  verheiratet.  Verstorben  Ende  1947  im  Lager¬ 
lazarett  Wolsk.  Bericht  Nr.  9464  A  100  556. 


22.  W  I  n  d  i  s  c  h  .  Ludwig  aus  Saal  leid  bei  M  h- 
rungen.  geb.  etwa  1908  1910  Gefreiter  im  Land  *s- 
schützen-Btl  224  Mohningen.  gewesener  Bergmann, 
verheiratet,  1  Sohn.  Verstorben  im  März  1945  auf 
dem  Transport  In  die  Gefangenschaft  nach  Rußland. 
Bericht  Nr.  9502  A  100  709. 

23.  W  I  t  t  k  e  Vorname  unbekannt,  aus  Sodeh- 
nen  bei  Insterburg,  geb.  etwa  1905  1910.  Molkerel- 
verwalter.  verheiratet.  2  Kinder.  Verstorben  August 

1945  im  Lager  Tugil.  Bericht  Nr.  9509  A'loo  699 

24  Wolters.  August,  aus  Gcrdauon.  geb.  etwa 
1919.  SS-Rottenfiihrer.  Landwirt.  Verstorben  Februar 

1946  im  Lager  Orsk  Ural.  Bericht  Nr.  95ll;A/ino  753. 

25.  Worbs.  Johannes,  aus  Nemmcrsdorf.  geb. 

15  .  7  1907.  Oberscharführer.  Landwirt,  ledig.  Mutter: 
Martha,  geb.  Franke.  Verstorben  Februar  1946  im 
Lager  Orsk  Ural.  Bericht  Nr.  9512/A  100  750.  * 

26.  Worhflt,  Fritz,  aus  Benkheim.  Kreis  Anger- 
burg.  geb.  etwa  1914.  Feldwebel  der  Luftwaffe,  ge¬ 
wesener  Volksschullehrer.  Verstorben  Februar  1945 
Im  Lager  Rijasan.  Bericht  Nr  9513  A  100  748 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  dor 
Landsmannseitaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13.  Park- 
allee  86  unter  Su/MU  4  63. 


Unterricht 


Die  D  R  K-Seh  w  ts  lemscha  t ;  HumDurtr-Schlump  nimmt  zum 
1.  10.  1963  gebunde  Jumkc  Mädchen  mit  guter  Allüemeinbildunp 
im  Atter  von  18—30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Klnderkrankenpllege  aut. 
Außerdem  jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

im  Alter  von  16—18  Jahren 

Bewerbungen  erbeten  an  die  Oberin.  Hamburg  13.  Beim 
Schlump  R4/B6 


Zum  Oktober  und  April  werden  aiifge- 
“  ik  ^  nomnien: 

>  )  in  der  Kraiikeupfle geschult*  Wetzlar 

^  gesunde  ev.  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  ui  der  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflege- 
rischen  Bienst.  Mädchen  (14  15  J.  mit 

.  gutem  Volkssch  ulzeugnis 

M  \  :  .Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 

hauswirt schaft liehen  Jahren 
4  Mädchen  und  Frauen  (17  37  J  )  Ausbil¬ 
dung  als  Krankenhaus-Helferin. 
Königsberger  Blakonlssen-Mutterhaus  auf  Allenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 


Zwei  alte  aufrlrht.  Menschen  (Rent-  . 
ner)  suchen  2  Zimmer  u.  Küche, 
part.,  b.  3000  4000  DM  MVZ.  Nur 
ehrl.  u.  nufricht.  Hausbesitzer  | 
mögen  sich  melden.  Mögt.  Karls¬ 
ruhe  od.  Landau,  nicht  Bedin¬ 
gung.  Angeb.  erb  an  Ntkolay, 
666)  Walshausen  (Pfalz)  Bahn¬ 
hofstraße  20. 


Stellenangebote 


Kfz. -Schlosser  lür  2-  und  4-Rad  geg 
Höchstlohn  In  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rh.). 
Kaiserstraße  HB. 


Holm-  und  Nebenverdienst- 

iiümiwimm  kMtuiM Mr  lltuiv  «  Fraunttwniiiiln 
durch  F*.  H.  Ridtr.  85  NürnharQ.  Burgschmiitiir.  42 1 


Suche 

jung.  Mitarbeiter(in) 

oder  Ehepaar  für  Hühnerzucht- 
betrieb  und  Eivermarktung  Kl. 
Wohnung  vorhanden.  Dr.  K. 
Lehmann.  2301  Birkenmoor  bei 
Dänischenhagen  über  Kiel.  Te¬ 
lefon  0  43  49-4  72. 


Gymnostiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  pflc«erischc  Cym- 
nasttk  •  Sport  -  Tanz  - 
grbie?  Handarbeit  Ausbll- 
dungsbeihilfe  3  Sirhulheime 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Verschiedenes 


HAMBURG 

Suche  für  meine  Tochter,  stud. 
phU.,  freundliche*  Zimmer 
(mögt.  Nahe  Universität).  Reg  - 
ii  Schulrat  a  D.  Kurt  Neu¬ 
mann.  Bad  Sachsa  (Harz).  Zu¬ 
schrift.  erb.  ii  Nr.  34  729  Das 
Ostproußcnb!  itt  * 

2  Hamburg  13 


a)  Suche  Aufenthalt  in  Höhenlage! 
gegen  Mithilfe  Im  Haushalt, 
b)  Wohnungstausch  wahrend  der 
Urlaubszelt  auch  möglich.  23«  Bad 
Segeberg,  Postfach  37. 

Wer  würde  meinem  Vater.  87  Jahre, 
i listig,  früher  Plllou.  Jetzt  Aurlch 
(Ostfriesl).  den  Haushalt  führen? 
Frau  Herta  Pouchl.  gcb.  Prenget. 
29  Oldenburg  Prinzessinweg  100a. 


Haustochter 

od.  Wirtschaftsfräulein.  selb¬ 
ständig  kochend,  von  älterem 
Ehepaar  (Ostpr)  in  Einfamilien¬ 
haus  weg.  Verheirat,  d.  Jetzi¬ 
gen  zum  l.  11.  1963  gesucht.  Ho¬ 
hes  Gehalt.  Schönes  Zimmer  u. 
Hilfe  vorh.  Empf.  erbeten  an 
Dr.  Jur.  Herrmann.  Frankfurt- 
Eschersheim.  Neumannstr.  77. 


ZU  VERKAUFEN 

Alleres  Wohnhaus  mit  Garten,  8  Zimmer,  bei  Krumbach 
sofort  beziehbar,  b.  Hilpollstein,  29  000  DM. 

Älteres  Wohnhaus  mit  Garten,  8  Zimmer,  bei  Krumbach, 
(Bayern),  sofort  beziehbar  17  000  DM. 

Alleres  Wohnhaus  mit  Garten.  4  Zimmer,  bei  Schwabach, 
sofort  beziehbar,  19  000  DM 

Bringen  Sie  bitte  den  Lastenaus(|leirhsbesdie.id  mit. 

HANS  Sl.HWLNGKRTlS.  Immobilien  und  Grundstücks- 
Vermittlung.  8908  Knimbacti.  Honfenweq  15 


Fuffermeisfer 

für  größeren  mod.  Mustschwcinestal!  mit  Futter-  u.  Ent¬ 
mistungsanlage  (Jahresproduktion  ca.  2000  Stück)  zum  bald. 
Antritt  gesucht.  Gute  Wohnung  u.  gute  Verdienstmöglichkeiten 
(Tantieme).  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften.  Lebenslauf 
u.  mögt.  Bild  erb.  an  Saatzucht  von  Kamckc,  Wtndeby  bet 
Kckcrnfürde. 


Suche  für  sofort  oder  schnellstens  für  2-Pers. -Etagenhaushalt 
im  Berglschen  Land 


Hausgehilfin 


Da  Hausfrau  gehbehindert,  nur  herzenswarmes,  hilfsbereites 
Mädel  erwünscht,  evtl.  Waise.  Eig.  Zimmer,  guter  Lohn,  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Angeb  erb.  u.  Nr.  34  753  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Für  gepflegten  Villenhaushalt  ln  GrUnwald  —  im  schönsten  Teil 
des  Isartals  gelegener  Vorort  von  München  —  suchen  wir  ln 
Dauerstellung  zuverlässige  und  erfahrene 

Hausangestellte 

als  Nachfolgerin  für  eine  langjährige  Hille,  die  Jetzt  geheiratet 
hat.  Im  Haus  sind  alle  modernen  technischen  Arbeitserletchte- 
r urigen  vorhanden.  Wir  bieten  beste  Arbeit»-  und  Lebensbedin¬ 
gungen.  Bitte  bewerben  Sie  sich  mit  den  üblichen  Unterlagen 
Del  Wally  Hcltlage.  8022  Grünwald  bei  München.  Ricarda- 
Huch-StraOe  9.  früher  Königsberg,  Kantstraße 


Unsichtbar 

tragen  Sic  am  B-idntrind 
die  Sdiwunmunttriage 
.Sdiwimmkerl"  DBP un¬ 
irr  ihrem  Badeanzug  u. 
•hote.  die  tofon  »ufirret 
Schwimmen  zum  »rohen 
Iiilcbnit  mache  denn 

Endlich 
unsinkbar 

Int  der  Wunsch  aller. 

!\  K  l J  Aut  Wucheteide,  mm-düno, 
i  lufldurchLttif;,  auf  Taille  gearbeitet,  bewirkt  an- 
tdinuegtjmen  Sit/  und  eine  ditkrete  Benutzung 
ohne  Krcinllununc  der  Ktirperiomi.  Mit  Gold¬ 
medaille  und  Diplom  ausgezeichnet.  Kein  bnon- 
derer  Badeanzug  notwendig.  Für  Damen  und  I  irr- 
ren  DM  24  -,  ab  95  cm  Tajllenwcite  DM  26.50, 
Kinder  DM  19.-,  gegen  Nachnahme.  Rückgabe 
innerh.  t  Tagen.T aiilenweite  angebcn.Vcrlaiif.cn 
Str  die  koneitloxe  Schrill  .Sofort  »ichcr  »ch»i"’- 
mta,*  SCIIWIMMkl  Kl.  (.1  II  R  Abt.  flß 

H 500 Nürnberg,  Markgrafenstr.  6.  Tel.  440060 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias?  Dann  schreibe' -  b?e 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihrer 
mein  Mittel,  das  vielen  geholten 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fallen.  ERICH  ECKmEY»  P 
Ab»  E  1.  München  37 
Mauerkircherstrahe  10* 


Für  3-Erwachs. -Haushalt  und 
einen  Säugling  zuverlässiges 

Mädchen 

gesucht.  Putzfrau  und  sämtllchi 
Erleichterungen  vorhanden. 
Frau  Charlotte  Dietrich.  Bad 
Honnef  (Rhein),  Hauptstr.  107 
fr.  Carlswalde.  Kr.  Wehlau. 


Allein*!.  Frau  (Keiitnerinj.  evtl.  m. 
Kind,  findet  neue  Heimat  ln  klei¬ 
ner  Geflügelzucht  b.  Koblenz.  Vor 
allem  Mithilfe  Im  Haushalt  (zwei 
Pers.)  erwünscht.  Angeb  m.  Ge- 
haltsanspr.  erb  u.  Nr.  34  686  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Gesunde  Wirtschafterin  zur  Füh¬ 
rung  eines  kleinen  Haushalts  von 
Witwer  zum  baldigen  Antritt  ge¬ 
sucht  Eigenes  Zimmer  und  Öl¬ 
heizung  vorhanden.  Ferdinand 
Hellberg.  216  Stade.  Heidbocker 
Weg  8. 

Bis  zu  50  •  •  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufen  a.  Uhren.  Gold&ctimuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG.,  Holzmindcnl 


Ostpreußin  ni.  erw.  Sohn  sucht  z 

1  Sept.  inteil  lg.,  liebes  Mädel  aus  ✓  - 

guter  Familie.  Anf.  20.  ev..  ar-  f  M  ^ 

iieitsfreudlg.  mit  Lust  u.  Liebe  l  jUCnonzeigen 
fürs  Land,  da»  als  Tochter  In  Hau» 
u.  Betrieb  ihr  treu  zur  Seite  steht. 

für  mittlere  Geflügelzucht  in  Gesucht  werden  Josri  Schlollhöfer 
Kheinl. -Pfalz.  Nähe  Großstadt  und  Frau  Maria,  gcb.  Domnick. 
Angebote  m.  Lebenslauf.  Foto.  fr.  Böhmen-Höfen  a.  Bahnhof  b. 
Gehaltsanspr  erb.  u.  Nr.  34  685  Braunsbeiß  Ostpr  Nadii.  erb. 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Rosa  Nowotzln,  2153  Neu-Wulms- 
Hamburg  13.  t  torf,  Talweg  3. 


□ 
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Schluß  von  Seite  12 
Juni  1966  gewühlt  wurden.  Bel  den  Bezltksver- 
trnucnsmännern  sind  fügende  Änderungen  einge¬ 
treten:  Für  den  Landsmann  Pac/.kowskl,  Malga,  der 
auf  eine  Wiederwahl  verzichtet  hat.  wurde  Wilhelm 
Henselleck  ln  :uoi  Barterode.  Siedlung,  gewühlt. 
Kür  Albert  Merkiseh.  Musehaken,  der  ebenfalls  auf 
eine  Wiederwahl  verzichtet  hat,  Paul  Leyk  In  2847 
Barnstorf,  Kreis  Diepholz,  Sehlingeistraße  84. 

Bei  den  Gemelndcvertrauensm.'innern  sind  Än¬ 
derungen  nicht  vnrgekommen.  im  übrigen  wird 
eine  genaue  Aufstellung  der  Bezitrks-  und  Gemein¬ 
devertrauensmänner  im  kommenden  Helmatbrief 
gebracht  werden, 

Wahlvorschlftge  erbeten 

Der  stellvertretende  Obmann  des  Bezirks  I  der 
Stadl  Soldau  (Markt).  Robert  Blaczejewskl.  ist 
verstorben.  Die  Bewohner  des  Bezirks  1  bitte  Ich. 
mir  bis  zum  15.  August  Wahlvorsehläge  einzu- 
reiehen. 

Wagnei.  Kreisvertreter 

Landshut  Bayern,  Postschlteßfaeh  502 

Osterode 

Kreistreffen  in  Hannover 

Für  den  niedersächslschen  Raum  findet  das  Oste¬ 
roder  Kieistreffen  in  Hannover,  am  18.  August, 
statt  Lokal  „Llmmerbrunnen",  zu  er¬ 
reichen  mit  Straßenbahnlinien  l  und  3  bis  End¬ 
station.  Gottesdienste:  ev.  9.30  Uhr,  Bethlehem- 
Kirche  (Pastor  Müschold);  kath.  8.30  Uhr,  st. -Benno- 
Kirche.  Zu  den  Kirchen  die  gleiche  Verkehrsver¬ 
bindung  wie  vorher  genannt,  jedoch  bis  zur  Station 
„Ungerstraße“,  um  11.15  Uhr  Beginn  der  Feierstunde 
in  „Limnierbrunnen".  Nachmittags  Vortrag  von 
Landsmann  Franz  Weiß  (Frögenau)  über  LAG.  Al¬ 
tersversorgung  und  Siedlungswesen.  Dann  gesel¬ 
liges  Beisammensein. 

Sondertreffen 

finden  bereits  am  Sonnabend  (17.  8.),  und  zwar  ab 
16  Uhr  statt:  für  Hohensteiner  (Backeramta-Stu- 
ben.  Brüderstraße  63.  vom  Hbf.  5  Min.  Fußweg), 
Einlader  ist  Bürgermeister  Stein.  Dr.  Schankath;  für 
die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  Oberschu¬ 
len  von  Osterode  lm  „Schwarzen  Bär*  (wie  1961), 
Einladen  Ursel  Gilde,  Gerhard  Kaesler.  Quartier- 
bestellungon  sind  an  das  „Bückeramtshaus"  im  üb¬ 
rigen  an  das  Amt  für  Verkehrsförderung  In  Han¬ 
nover.  Friedrichswall  5,  zu  richten. 

Berliner  Kreistreffen 

Am  Sonntag.  1.  September,  findet  im  Lokal  „Burg¬ 
hof-  ln  Berlin-Friedenau.  Hauptstraße  85.  unsere 
diesjährige  Helmatvcranstaltung  statt  (zu  erreichen 
mit  den  Buslinien  A  48.  A  75.  A  83.  von  Steglitz 
kommend  mit  Sponholzstraße.  ferner  mit  den  Bus¬ 
linien  A  65.  A  84  und  A  16  bis  Innsbrucker  Platz, 
mit  U-Bahn  gleichfalls  bis  Innsbrucker  Platz).  Saal¬ 
öffnung:  15  Uhr.  Innerhalb  der  Feierstunde  findet 
die  Fahnenübergabe  für  unsere  Berliner  Gruppe 
statt,  danach  Lichtbildervortrag  mit  Heimatblldern 
und  Einlagen  der  Jugcndgruppe.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein. 

Jugend- Wochentagung  in  Osterode/IIarz 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  die  diesjäh¬ 
rige  Jugendveranstaltung  in  der  Patenstadt  vom 
28  September  bis  «.  Oktober  statt,  wozu  schon  An¬ 
meldungen  vorliegen.  Der  persönliche  Kostenbel¬ 
trag  In  Höhe  von  20  DM  Ist  mit  weiteren  Meldungen 
umgehend  durch  Zählkarte  an  den  Jugendbeauf¬ 
tragten,  Landsmann  Kurt  Kuessner,  Kiel-Gaarden, 
Bielenbergstraße  36.  zu  übersenden.  Bel  Verhinde¬ 
rung  der  Teilnahme  erfolgt  Rückerstattung  des  Bei¬ 
trages 

Stichanfrage 

Die  Anschrift  von  Amgerichtsrat  Dömer  aus  Oste¬ 
rode  wird  erbeten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck,  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Holland 

Kreisausschußwahl  1963 

Gemäß  unserer  Satzung  Ist  der  Kreisausschuß 
durch  oie  Kreistagsmitglieder  (Stadtvertreter  und 
KlrcUspielvertrauensmänner)  neu  gewählt.  Die 
Wahl  hätte  folgendes  Ergebnis: 

Wahlbezirk  I-stadt  Pr.-Holland  (2  Vertreter):  Am- 
ltng.  Gottfried.  2214  Hohenlockstedt,  Drosselweg  5; 
Schulz,  Joachim.  221  Itzehoe,  Rathaus:  Vertreter: 
Krakau.  Fritz,  2409  Niendorf  (Ostsee),  Strandallee 
Nr.  7  und  Ostrlnski,  Otto,  2  Hamburg-Wandsbek. 
Tilsiter  Straße  63a.  Wahlbezirk  II-Stadtbezlrk 
Mühlhausen:  Moeck,  Hermann,  2351  Gadeland-Neu- 
münster,  Am  HUhnengrab  15;  Vertreter:  Mischke. 
Walter,  23  Kronshagen-Kiel,  Bürgcrmeister-Drews- 
Straße  32.  Wahlbezirk  III-Kirchspiele  Pr. -Holland- 
Land  (ohne  Stadtbezirk  Pr.-Holland)  und  Marlen¬ 
felde:  Schumacher,  Arthur,  Krossen.  208  Kummer¬ 
feld.  Kreis  Pinneberg;  Vertreter:  Knoblauch,  Hans, 
Schönwiese,  317  Gifhorn.  Hannover,  Lehmweg  52. 
Wahlbezirk  IV-Kirchsplele  Hirsehfeld,  Reichenbach 
und  Könlgsblumenau:  Schlacht,  Emst,  Reichenbach, 
2855  Beverstedt,  Hlndenburgstraße  89;  Vertreter: 
Koppetseh,  Siegfried,  Könlgsblumenau.  309  Verden/ 
Aller,  Land,  Saarstraße  12.  Wahlbezirk  V-Klrch- 
splele  Mühlhausen  (ohne  den  Stadtbezirk)  Herrn- 
dorf  Schlobitlcn  und  Schönberg:  Braun.  Willy, 
Schlobltten,  3096  Thedinghausen.  Bez.  Bremen:  Ver¬ 
treter:  Scnwenzfeger,  Ernst,  Lohberg,  4933  Sieben¬ 
höfen  I,  Post  Blomberg-Lippe.  Wahlbezirk  VI- 
Klrchsptele  Neumark  Karwinden,  Deutschendorf, 
Ebersnaeh/Lauk :  Adloff.  Rudolf.  Neumark.  24  Lü¬ 
beck-Niendorf,  Grote  Bleeken  9;  Vertreter:  Lemke, 
Fritz.  Deutschendorf,  3  Hannover.  Sagauer  Weg  2. 
Wahlbezirk  VII-Klrchspiele  Döbern,  Schmauch, 
Reichwaide  und  Hermsdorf:  Conrad,  Friedrich, 
Schmauch.  304  Hartböhn,  Kreis  Soltau:  Vertreter: 
Tletz,  Arthur.  Llebenau.  2381  Kl.-Rheide  Uber 
Schleswig-Land.  Wahlbezirk  VIII  -  Klrchschpicle 
Grünhagen  und  Rogehnen/Qulttainen:  Dr.  Lotze, 
Heinz,  Gr.-Thierbach.  43  Essen-Bredeney,  Voßbusch 
Nr.  32:  Vertreter:  Conrad.  Emil,  Rogehnen.  3204 
Mahrlerten  Uber  Nordstemmen.  Wahlbezirk  IX-Be- 
amten-  und  Angestelltengruppe  (als  Zuwahl):  Gul- 
laseh,  Willy,  Pr.-Holland,  218  Stade,  Timm-Kröger- 
Straße  46:  Vertreter:  Llsup,  Walter,  Döbem,  2  Ham¬ 
burg  26.  Saling  33.  Wahlbezirk  X-Kaufmannschaft 
(als  Zuwahl):  Borkowitz.  Paul,  Pr.-Holland,  2  Ham¬ 
burg-Eidelstedt,  Teinstiieken  3  D;  Vertreter:  Toma- 
«chewski,  Willy,  Pr.-Holland,  2381  Ulsby,  Kreis 
Schleswig,  Wß.  Roß.  Wahlbezirk  XI-Handwerker- 
sehalt  (als  Zuwahl:  Grunwald.  Erich,  Döbern.  23 
Kiel-Eschenhagen,  RUstcrstraße  6:  Vertreter:  Baas- 
ner,  Emil,  Pr.-Holland,  4812  Brakwede  (Westfalen), 
Hangstraße  10.  Wahlbezirk  XH-Arbeiterschaft  (als 
Zuwahl):  Hinz.  Hermann,  Döbem.  2  Hamburg-Fu„ 
Sodentwiete  22;  Vertreter:  Hopp,  Karl,  Lägs.  2211 
Oellxdorf  Uber  Itzehoe  (Holstein).  Als  Kulturwart 
mit  Stimmrecht:  LLsup,  Walter.  Döbem.  2  Ham¬ 
burg  26,  Saling  35;  Vertreter:  Weinert.  Armin,  Pr.- 
Holland,  24  Lübeck,  Robert-Koeh-Straße  112.  Als 
Kassenprüfungskommlssion  ohne  Stimmrecht:  Grö- 
ger,  Paul,  Döbern,  2203  Heisterende  bei  Horst  über 
Elmshorn:  Sellin,  Otto,  Relchwalde,  22  Elmshorn. 
Feldstraße  24. 

Die  Wahl  des  Krclsvertreters  und  der  beiden  Stell¬ 
vertreter  erfolgt  durch  die  Kreisausschußmitglie- 
der  an  der  Kreliausschußsitzung  am  7.  September 
G.  Amllng 

als  Wahllciter  und  stellvertretender  Kreisvertreter 

Rößel 

In  In  valid enversirherungsangeleKenhelten 

werden  von  unseren  Landsleuten  folgende  Kreis¬ 
angehörige  gesucht: 

Albert  Kwiatkowski  aus  Bischofsburg;  Felix  Neu- 
mann  aus.  bischoisbu»  g.  Paul  Kuliick.  Johann 
Hahn  Josef  Hahn.  Paul  Bbhttkc.  Otto  Bohnke. 
Anton  Krause.  Hans  Pctruska.  Franz  Diet¬ 
rich.  Aloysius  Schikot  raa.  Jose.  Peltuska.  Jo-*ef 
Sklarski.  Johann  und  Franz  Stachs.  Albert  Komo- 
rowski.  Leo  Tletz.  August  Ragowski  (Maurer),  Franz 
Dettkl  (Maurer),  alle  aus  Bischofsburg;  Johann 
Krogull  aus  Rldbnch.  geb.  etwa  1926;  Gerhard  und 
Eva  Ehlert  aus  Bischofsburg.  Vater  war  Kraftfah¬ 
rer  bei  Gebr.  Huhn  ln  Bischnfsburg:  Gerhard  Soko- 
lowski  aus  Rößel.  Walkmühlenstraße  21.  Erika 
Buchholz  aus  Krausen,  (geb.  1938):  Herr  Skowron- 
skl  aus  Kl. -Ottern;  Ziermann  Martha,  aus  Steinsee- 
Bodem,  Paul,  aus  Damerau:  Martha  Wozlkowski. 
geb.  Frohncrt  (geb.  1905):  Bernhard  Freitag  (geb. 
3890)  ouh  Frankenau:  Franz  Reddig  aus  Komlenen. 
Kreis  Rößel  Zuschriften  erbittet: 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 
Hamburg  22.  Bömestraße  59 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.undesgruppe  Berlin:  I» r .  Malthee. 
Berlin  SW  61.  Stresemannstraße  *0—102  (Europa* 
Haus).  Telefon  18  0?  I! 

„Terror  als  System“ 

Im  Schöneberger  Rathaus  wurde  die  Ausstellung 
..Terror  als  System“  eröffnet.  Sie  Ist  bis  zum  31. 
August  täglich  von  9  bis  18  Uhr  zu  besichtigen. 

Dampferfahrt  der  Mohrunger 

Am  18.  August  um  8  Uhr  veranstaltet  der  Heimat¬ 
kreis  Meinungen  eine  Dampferfahrt  Ins  Blaue  mit 
dem  Schiff  „Merkur-  ab  Hansabrücke  (U-Bahn 
Hansaplatz,  Bus  16  und  25).  Fahrkarten  sind  erhält¬ 
lich  bei  der  Kreisbetreuerin  Frida  Rahn  (Steglitz, 
Lipsiusstraßc  19). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  Srhwalbenslrafle  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86  Tele¬ 
fon  45  25  4142  Postscheckkonto  06  05. 

Bezirksgruppen 

Wandsbek:  Alle  angemeldeten  Teilnehmer  für  die 
„Fahrt  Ins  Blaue“  werden  gebeten,  «Ich  am  18.  Au¬ 
gust  (Sonntag),  pünktlich  um  7.30  Uhr  vor  dem  Ge- 
werkschnftshaus  Besenbinderhof  einzufinden.  Nach 
Hinzunnhme  eines  zweiten  Sonderbusses  sind  jetzt 
noch  15  Plätze  zu  vergeben.  Interessenten  (auch  aus 
anderen  Stadtteilen)  wollen  sich  bitte  umgehend  mit 
Bczlrksgruppenleiter  Herbert  Sahmel.  Hamburg  26. 
Burggarten  17  (Telefon  6  82  97  20  75fl,  in  Verbindung 
setzen. 

Heimatkreisgrupprn 

Sensburg:  Im  August  keine  Zusammenkunft.  Da¬ 
für  fahren  wir  am  10.  und  11.  August  zum  Kreis¬ 
treffen  nach  Remscheid.  Nächste  Zusammenkunft 
am  Donnerstag,  17.  September.  16  Uhr.  Im  Restau¬ 
rant  „Feldeck**  (Feldstraße  60). 

Heiligenbell:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
abend.  17.  August,  20  Uhr.  im  Restaurant  ..Feldeck“ 
(Fcldstraße  60),  mit  anschließendem  geselligem  Bei¬ 
sammensein  und  Tanz.  Um  zahlreiche  Beteiligung 
wird  gebeten.  Gäste  willkommen.  Am  25.  August 
Busfahrt  zum  Kreistreffen  In  der  Patenstadt  Burg¬ 
dorf  (Hannover).  Sofortige  Anmeldungen  erbittet 
Landsmann  Emil  Kuhn  in  Hamburg  33.  Stockhau¬ 
senstraße  1«  (Telefon  29  31  11).  Die  Anmeldung  gilt 
erst  dann  als  fest  gebucht,  wenn  der  Fahrpreis 
(10,—  DM)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  2756  82 
eingezahlt  Ist.  Letzter  Anmeldetermin:  17.  August! 
Abfahrt  8  Uhr  ab  Hamburg  vom  Hauptbahnhof 
(Ktrchennllee)!  Rückfahrt  ab  Burgdorf  um  20  Uhr. 


T.andcskonvent  der  zerstreuten  Ostkirchen 

Für  den  Bereich  der  Hansestadt  soll  ein  ..Landes¬ 
konvent  der  zerstreuten  evangelischen  Ostkirchen“ 
gegründet  werden.  Der  Gründungstermin  ist  für 
Ende  Oktober  vorgesehen.  Am  kirchlichen  Leben 
Interessierte  Laien  wollen  sich  jetzt  schon  bei  Pfar¬ 
rer  Walter  Lenke  in  Hamburg-Bramfeld,  Steils- 
hoper  Straße  284  (Telefon  61  72  52)  melden. 

Unter  der  Leitung  von  Pfarrer  I  enke,  dem  Spre¬ 
cher  des  Ostkirch liehen  Ausschusses  für  Hamburg, 
fand  bereits  eine  Vorbesprechung  der  Vertreter  der 
Hilfskomitees  statt.  Dabei  sprach  der  Vorsitzende 
des  Ostklrchen-Ausschusses,  Oberkirchenrat  D.  Gül¬ 
zow  (Lübeck).  Uber  die  Aufgaben  der  heutigen  Ost¬ 
kirchenarbeit.  Verwaltungsdirektor  Rauhut  (Han¬ 
nover).  der  Geschäftsführer  des  Ausschusses,  berich¬ 
tete  anschließend  über  die  Ergebnisse  der  literari¬ 
schen  Arbeiten  sowie  über  die  Tätigkeit  der  Jugend. 
An  Beispielen  anderer  Landeskonvente  zeigte  er  die 
entsprechenden  Möglichkeiten  auch  für  Hamburg 
auf.  Die  Tagungsteilnehmerschaft  bekundete  ihre 
Bereitschaft  zur  Bildung  eines  Landeskonventes  in 
Hamburg. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel,  Nlebuhrstr.  26.  Ge* 
schüttsstelle:  Klei.  Wllhelminenstraße  47'49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Flensburg.  Versammlung  des  Helmatver¬ 
drängten  Landvolks  am  7.  September,  14.30  Uhr,  im 
Restaurant  „Schwarzer  Walfisch“  mit  Vortrag  über 
den  Stand  der  Gesetzgebung. 

Uetersen.  Halbtagsnusflug  der  Gruppe  am 
17.  August  nach  Brunsbüttelkoog.  Abfahrt:  12.30  Uhr 
vom  Buttermarkt.  Zusteigestellen  sind:  Stadtbahn¬ 
hof.  Ramelow,  Ostbahnhof.  Buerle,  Ottenplad.  Neue 
Heimat.  Fahrpreis  5  DM.  Auskünfte  und  Karten  bei 
Frau  Eichlcr  (Heinrich-Heine-Straße  75.  Tel.:  33  38). 
In  der  August- Versammlung  sprach  zunächst  Lands¬ 
mann  Tlnschmann  über  aktuelle  heimatpolitische 
Fragen.  Frau  Elchler  trug  Gedichte  vor.  Als  Gast 
aus  dem  Saarland  las  der  ostpreußische  Oberstudten- 
direktor  Salewskl. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesqrruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prenqel,  28  Bremen.  Sögel- 
slraße  Nr  46 

Bremen.  Der  Verband  des  Heimatverdrängten 
Landvolks  veranstaltet  am  6.  September,  20  Uhr. 
einen  Ausspracheabend  im  Deutschen  Haus  (Am 
Markt). 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerslraßc  26.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  41  36.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Könlgsworther  Platz  3.  Telefon  7  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  oo 

Ostpreußen  Im  Landtag 

Im  Nledersächsischen  Landtag  sind  als  Abgeord¬ 
nete  folgende  Ostpreußen  vertreten:  Walter  Ba- 
s  I  1  a  ti  und  Hans  Fleischer.  Beide  gehören 
der  SPD-Fraktion  an.  Aus  Westpreußen  stammt  die 
Abgeordnete  Helga  H  e  1  n  k  e. 

Vertrlebenentagung  In  Hannover 

Wohnungsbaumlnlster  Lucke  und  der  frühere 
Bundesminister  für  Gesamtdeutsche  Fragen.  Ernst 
Lemmer,  sind  die  Referenten  einer  Vertrlobenenta- 
gung  am  12.  Oktober  In  Hannover.  Lücke  wird  sieh 
mit  der  Einführung  des  sozialen  Mlctredits  befas¬ 
sen  und  Lemmer  Uber  „Die  deutschen  Fragen  lm 
Brennpunkt  der  Weltpolitlk"  sprechen. 

Jahreshauptversammlung  der  I.andesgruppe 

Gemäß  §  8  der  Satzung  wird  hiermit  bekanntgo- 
geben,  daß  die  Jahreshauptversammlung  der  Lan¬ 
desgruppe  Niedersachsen  am  25.  August  In  Han¬ 
nover  lm  großen  Saal  der  Casino-Gaststätten  (Kurt- 
Schumacher-Straße  23)  stattfindet.  Beginn  11  Uhr. 
Die  Tagesordnung  geht  den  Mitgliedern  mit  der 
schriftlichen  Einladung  zu. 

Hannover.  Kaffeetafel  und  geselliges  Beisam¬ 
mensein  der  Fraucngruppe  am  16  August,  15,30  Uhr, 
ltn  Garten  von  Llmmerbrunnen  (Endstation  der 
Straßenbahnen  1  und  3).  Um  18  Uhr  gemeinsames 
Abendessen  (kostenlos)  mit  den  Ehemännern.  Kar¬ 
len  für  die  Teilnahme  ln  der  Konditorei  Schwärt 
erhältlich  —  Am  I.  September  Busfahrt  nach  Göt¬ 
tingen  zur  Feierstunde  am  ostpreußischen  Ehren¬ 
mal  .  zusammen  mit  ehemaligen  französischen 
Kriegsgefangenen.  Anschließend  Fahrt  nach  Hann. 
Münden,  Bremke  oder  ln  den  Göttinger  Wald.  Ab¬ 
fahrt  vom  Landgericht  (Am  Justtzgebäude)  um 
7.30  Uhr.  Rückkehr  gegen  21  Uhr.  Fahrpreis  11.—  DM. 
für  Nlchtmitgllcder  12.—  DM.  Teilnehmerkarten 
ab  sofort  In  der  Konditorei  Schwerz  (Holllgerstrnße/ 
Ecke  Schmiedestraße). 

Salzgltier-Lebensledi.  August-Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  fällt  aus.  Nächster 
Frauennachmittag  am  11.  September,  15  Uhr,  In  der 
Bahnhofsgastatätle.  —  Tag  der  Heimat  am  8.  Sep¬ 
tember  ln  der  Glückauf-Halle  Gebhardshagen.  Be¬ 
ginn:  14.30  Uhr  mit  Konzert  (von  den  elf  Programm¬ 


nummern  stammen  acht  Titel  von 
Komponisten).  Die  Abfahrtszeiten  dci  ^  hal 

noch  bekanntgegeben.  -  Der  Schttuenverbandhai 

die  Gruppe  gebeten.  ml«  einer  Abordnung  am 
September  im  Fcstumzug  mitzugehen. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 
Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Nordrhein-Wesl- 
raten:  Erich  Grtmonl.  4  Düsseldorf  10.  Dulsbur 
ger  Straße  71.  Telefon  62  25  14. 

.Tag  der  Heimat"  In  den  Schulen 
ln  dem  Aufruf  des  Kultusministers  zum  „Tag  der 
Heimat1  am  15.  September  heißt  es.  daß  ln  den 
Schulen  des  Londes  schon  am  14.  September  e 
Feierstunde  stattflndet,  „in  der  den  Schülern  oei 
Inhalt  dieses  Tages  in  einer,  den  besonderen  ve 
hältnlssen  der  einzelnen  Schulen  enlspiechend e 
Form  nahegebracht  wird.  Die  Feierstunde  soll  l 
Unterricht  in  geeigneter  Form  vorbereitet 
Ferner  wird  darauf  hingewiesen.  daß  für  i beruf- 
bildende  Schulen  diese  Feierstunde  zum  Tag  der 
Heimat  auf  den  Berufsschultag  In  der  Wo^'e, 

9  bis  13.  September  zu  verlegen  ist  sotein  am 
14.  September  kein  Unterricht  erteilt  wird. 

Vorbildliche  Stadtverordnete 
Die  Stadtverordneten  der  Stadt  Laasphe  ln 
Wittgenstein  verzichteten  diesmal  auf  Ihr  Sitzungs- 
geld,  um  den  Berliner  Ferienkindern,  die  In  der 
l.ahnstadt  eingetroffen  sind,  eine  Fahrt  nach  W  t  n- 
terberg  zu  ermöglichen  Für  diese  Fahrt  stellten 
die  Stadtverordneten  auch  ihre  Kraftwagen  kosten¬ 
los  zur  Verfügung. 

Empfang  von  Berliner  Kindern 
80  Berliner  Kinder,  die  Ihre  Ferien  Im  Sehulhelm 
Niederlützingen  verbringen.  sind  vom 
Bonner  Oberbürgermeister  empfangen  worden.  Se¬ 
natsdirektor  Hartkopf  von  der  Vertretung  des  Lan¬ 
des  Be-Iin  beim  Bund  dankte  für  dte  herzliche  Auf¬ 
nahme  der  Kinder  und  überreichte  lm  Namen  des 
Regierenden  Bürgermeisters  einen  von  der  staat¬ 
lichen  Porzellanmanufaktur  hergestellten  Teller  mit 
dem  Brandenburger  Tor. 

Aufbauarbeit  gewürdigt 

Bet  einem  Rathausgespräch  würdigte  der  Kölner 
Bürgermeister  Dr.  Lemmens  die  Verdienste  der 
180  000  in  der  Domstadt  wohnenden  Vertriebenen 
am  Wiederaulbau.  der  ohne  deren  Fleiß  und  Tat¬ 
kraft  nicht  möglich  gewesen  wäre. 

W  a  r  e  n  d  o  r  f.  Die  Mitglieder  der  Frauengruppe 
treffen  sich  nicht  im  August,  sondern  erst  am  11. 
September,  15  Uhr,  in  der  Kalfeestube  Heinermann. 

RHEINLAND-PFALZ 

t.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne,  6*5  Kaiserslautern.  Barharossa- 
ring  I.  Telefon  22  08 

Jugend  und  Film 

hieß  der  Lehrgang  der  DJO-Landcsgruppe  ln 
Mainz,  an  dem  zahlreiche  Jungen  und  Mädchen 
auch  ostpreußischer  Eltern  tellnahmen.  In  Worms 
wurde  ein  weiterer  Lehrgang  veranstaltet,  der  sich 
mit  der  Gruppenarbeit  in  Theorie  und  Praxis  be¬ 
schäftigte. 

W  o  r  m  s.  Durch  die  Initiative  einer  Jungen  Spät¬ 
aussiedlerin  wurde  eine  neue  DJO-Gruppe  aufge¬ 
baut. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  63  Gießen.  An  der  Lleblgshöhe  20  Tele¬ 
fon  37  03 

Gegen  Ostkontakte 

Die  Aktion  landsmnnnschaftlicher  Jugend  im 
Bund  der  Deutschen  Katholischen  Jugend  und  DJO 
haben  sich  in  einem  offiziellen  Gespräch  darauf 
geeinigt,  so  lange  Kontakte  zu  den  kommunisti- 


«st  mor uanisationcn  abzulehnen,  als  die  Men. 
sehen  rechte  nicht  anerkannt  demokratische  Jugend. 
Organisationen  sich  nicht  Ire  entwickeln  können, 
d  e  Presse-  und  Meinungsfreiheit  der  Jugend  nicht 
Wlederlu-r gestellt  und  Jugendliche  die  an,  poU. 
tischen  Gründen  Inhaftiert  sind,  nicht  frclgelowe,, 
worden. 

Ausländer  über  Oslproblcine  unterrichtet 

In  der  Landeshauptstadt  Wiesbaden  beuch- 
ten  auf  persönliche  Initiative  des  Landtagsabgeorcl- 
neten  Richard  Hackenberg  (Frankfurt)  zahlreiche 
Studenten  au.  Ghana.  Jordanien.  Marokko,  NI**! 
Ha  und  Liberia  die  Ausstellung  „Deutsche  Ku|,ur 
des  Ostens11.  Bet  dieser  Gelegenheit  wurden  sie  von 
HackVnberg  auch  in  persönlichen  Gesprächen  ein¬ 
gehend  über  Deutschlands  Vlertcllung  unterrichtet 

„Die  Stadt  der  Heimatvertrlcbenen" 

ist  Aliendorf  Im  Landkreis  Marburg. 
Durch  den  Zuzug  vieler  Helmatvertriebenen  auch 
aus  Ostpreußen  und  durch  Ansiedlung  von  Vertrlc 
bcnen-Bctrleben  auf  dem  ehemaligen  Munition». 

ecländc  hat  diese  Stadt  einen  Bevölkerungsgewtnn 
von  7->l  Prozent  aufzuwelsen.  Es  wohnen  Jetzt  also 
hier  rund  achtmal  so  viel  Menschen  als  vor  dem 
Zweiten  Weltkrieg. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzendei  dei  I  anrtesqruppe  Baden-Würtl,«,. 
berq:  Max  Voss,  fifi  Mannheim.  ZeppellnslraB, 


Lehrgang  und  Jugendtag 

Die  Landesjugendgruppe  führt  am  28.(29,  Septem¬ 
ber  einen  helmatpolitlsolien  Lehrgang  In  der  Jugend¬ 
herberge  Schloß  Ortenberg  durch.  Ferner  ist  am  28. 
und  27.  Oktober  der  Ostpreußlsehe  Landcsjugendtog 
tm  DJO-Heim  Ehningen.  Anmeldungen  für  die  Teil- 
nähme  sind  zu  richten  an  Landesjugendwart  Joachim 
Grimm  m  H9  Heidelberg  Bahnhofstraße  45.  der  alle 
lungen  Ostpreußen  aufruft,  ebenfalls  fest  zusammen 
zu  stehen  und  Anteil  zu  nehmen  an  Deutschland» 
Zukunft.  Besonders  die  noch  abseits  stehenden  Jun¬ 
gen  ostpreußtsehen  Jungen  und  Mädchen  sind  »uf- 
gefordert.  entweder  an  dem  Lehrgang  oder  an  dem 
Landesjugendtag  tetlzunehmen.  Joachim  Grlmnt  er¬ 
es  artet  gern  Zuschriften  und  Meldungen. 

Dankenswerte  Tat 

Am  15  September  wird  In  der  Stadt  Lahr  Im 
Schwarzwald  die  „Ostdeutsche  Stube“  Im  Hotel 
Sonne-Post  eröffnet,  über  deren  Entstehung  dos 
Ostpreußenblntt  berichtet  hat  Die  Ururenkelin 
Gottfried  Herders.  Frau  Gerda  von  Buttlar-Bclow. 
hat  bereits  die  Landsleute  zu  dieser  Einrichtung  be¬ 
glückwünscht.  Tn  ihrem  Briet  heißt  es  unter  ande- 
rem:  „Ich  möchte  meinen  Landsleuten  sagen,  wl* 
glücklich  und  dankenswert  diese  Tat  ist!“ 

Stuttgart.  Die  DJO-Krelsgruppc  führt  vom  t. 
bis  8.  September  In  Bad  Sulzbach  tm  Ober¬ 
elsaß  ein  Sommerlager  durch,  das  seinen  Schwer¬ 
punkt  auf  musischem  Gebiet  haben  soll.  Singen, 
Tanzen.  Musizieren  und  Wandern  stehen  tm  Mittel¬ 
punkt  der  Arbeit.  Nähere  Auskünfte  über  Teil¬ 
nahme,  Termine  und  Kosten  sind  zu  erfragen  bei 
Heinz- Werner  Ltcbscher  (Helnrich-Baumann-Straße 
Nr.  25  Dl. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Bayern:  Walter 
ßnasner.  8  München  23,  Cherubinstraße  1.  Telefon 
Nr.  33  67  11  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort  Post¬ 
scheckkonto:  München  213  •*« 

Nürnberg.  Am  20.  August.  15  Uhr,  Maiientor- 

zwlnger:  Treffen  der  Fraucngruppe.  -  Am  24. 
gust.  2ü  Uhr.  Bäckerhof:  Mltgltederzusammenkunfl, 
Am  28.  September.  20  Uhr.  Bäckerhof:  Milgllcder- 
zusammenkunft.  —  Am  13  Oktober,  Gaststätte 
Wnldschcnke:  Treffen  der  Tilsiter.  —  Elftes  stif •  • 
tungsfesi  der  KrclsRruppe  lm  Oktober.  In  der/ 
Juli-Mitgliederversammlung  berichtete  *' -Lrmdftfnunn 
BÖhnke  Uber  das  Bundestreffen  ln  DUsnlüor!. 
Landsmann  Matejek  zeigte  Farbdias  von  der  Hujtfl 
fahrt  nach  Düsseldorf.  Ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  schloß  sich  an. 


Unsere  Kalender  als  Weibepiämie 


Wenn  in  den  Präraienlisten  der  letzten  Folgen 
des  Ostpreußenblaues  die  bewährten  Ostpreu¬ 
ßenkalender  nicht  aufgeführt  waren,  bedeutet 
das  nicht,  daß  diese  als  Werbeprämie  nicht  mehr 
gegeben  werden.  Sie  sind  vielmehr  nur  für  das 
laufende  Jahr  1963  vergriffen  und  es  hat  keinen 
Sinn,  eine  nicht  vorhandene  Sache  zu  empfehlen. 

Für  das  Jahr  1964  werden  selbstverständlich 
die  bei  unseren  Landsleuten  seit  je  bekannten 
und  beliebten  Kalender  wieder  zu  haben  sein, 
sowohl  der  Hauskalender  „Der  redliche  Ost- 
preuße*  als  auch  der  Bildpostkartenkalender 
.Ostpreußen  im  Bild“  und  ein  Taschenkalender. 
Mit  ihrem  Erscheinen  ist  für  Ende  Oktober  oder 
Anfang  November  zu  rechnen.  Wer  von  unseren 
um  neue  Bezieher  des  Oslpreußenblattes  bemüh¬ 
ten  Lesern  einen  davon  wünscht,  wird  ihn  also 
zu  gegebener  Zeit  erhalten.  Nur  wird  um  etwas 
Geduld  gebeten  und  auch  darum,  tm  Prärrvien- 
wunsch  die  Jahreszahl  1964  zu  vermerken,  da¬ 
mit  zum  Ausdruck  kommt,  daß  der  Empfänger 
bis  zum  Erscheinen  zu  warten  gewillt  ist.  lm 
übrigen  stehen  folgende  Werbeprainien  zur 
Wahl: 

Für  die  Werbung  eines  neuen  ßauerbeziehers: 

Hauskalender  . Der  redliche  Oslpreuße“;  Post¬ 
kartenkalender  „ Ostpreußen  im  Bild“;  Taschen¬ 
kalender,  alle  für  1964;  Ostpreußenkarte  1:400000 
mit  Städtewappen,  farbig;  tünl  Elchschautelabzei- 
chen,  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prä¬ 
gung  . Das  Ostpreußcnblatt“;  Auloschliisselan- 
liänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandtel¬ 
ler  12, 5  cm  <J>  oder  Brielötlner,  alles  mit  der 
Elchschaulel;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schautel,  lange  oder  Broschennadel;  Heimattoto 
18  X  24  cm  (Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  über¬ 
sandt);  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel“  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten *  von  Rudolf  G  Bindino  tl  isl- 
Taschenbuchl. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschauleh  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Elchschaulel  Adlet 
oder  Wappen  ostpreußlschei  Städte  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß  Heimm 
lolo  24  x  30  cm  (Auswahlliste  aut  Wunsch  i 

M3\°f/Pre*Uß,SCh^ nSpilßchen‘>  Roman  .D  e 
drei  Musketiere  von  Dumas  ( 512  Settern. 

aa,*  *B"  -<■ " 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschautelplakette  Bronze  patmiert  aut  Ft 
chenplatlei  Silberbrosche  ln  Snmnmin.,,,  ,, 
Vaturbernsteln,  Wappenleller  20  cm  mit  Fäh 
C Äta  -Os, preußische!,  rSÄ* 


Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot. 
Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  orämllert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  dei  Postverbuchl  werden  Aul 
ledet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an-,  die  Gulschrllten  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenlen  müssen  seihst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue- 
rangen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  orämiiert.  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sommelunterkilnlten  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort  da  der  Dauerbezug  van  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 

Hier  «ntrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aul  Widerruf  die  Zeltun* 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  •  V- 
Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.—  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor  und  Zuname 


Post'cltzahl 


Straße  und  Hausnummer  odei  Pnslort 


°flt,,ro  ITnterfdlfß 

™dl  ln  dei  Kartei  meine»  HetmelkicP* 
*u  fuhren  Me, ne  lorzlo  I  ImmaMnsrhrift: 


Wohnort 


Geworben  durch 


Straße  und  HaO«nui 


Vor  und  Zuname 


vollständig».  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  ich _ • 

nllcm  Brielrlriirksnrhe  zu  sengen  an 
0  0  *'  Vtipieutienbioil 

Ve,ttlebsnbteilung 

Hamburg  J3.  Postlach  804 
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Deutsche  Jugend  „drüben" 

UnhUiUlUliNdi«  Träumt- 

Manche  Jugendliche  hauen  ziemlich  vei 
worrene  Vorstellungen  vom  'Mizidlismu-. 
klaql  <I.IS  Paitkowei  FDJ-Orgdn  .Junge 
Welf  und  «liiert  diu  (Vmwnrt  eitici  Osl-Bei 
liner  Obursrhitlenn  aul  eine  entsprechend! 
Umfrage  .Meine  Ziikuntl  .las  Ist  ein  Haus 
dten  mit  funl  Zimmern,  j,i  mehl  mehr  sonsi 
muH  irh  zu  viel  «.iiibcrmachcn'  Und,  wenn  c> 
rieht,  am  Wasser  damil  das  Geld  für  den  Bau 
•  Mies  Schwimmbeckens  gespart  werden  kann 
Und  dazu  natürlich  einen  Garten  und  ein 
\uto. ‘  Das  FDI-Blalt  isi  entsetzt  über  diese, 
iiiisozlalisti«rhe  Maßlosigkeit  und  stellt  üi- 
<|erll(h  lest  Traume  von  einem  wundertä* 
Ilgen  Süiiuiul.eiilüiid  haben  mit  Sozialismus 
nichts  zu  lim1" 


Glück  en  gros 

.Ihr  Madthen  von  17  und  alter"  lautet  dei 
rite!  eines  Gedichte«  det  sowjetzonalen  Nach- 
wudhslyrikerln  Chnsla  Schniitll,  das  die  Ost- 
Berliner  FDJ-Zemimi  .Junge  Well"  verötlenl- 
licht.  Hier  eine  kleine  Kostprobe* 

Ihr  v. artet  mellt  mehr  aul  die  Mannet, 
ihr  sieht  jetzt  neben  dem  Mann 
Ihr  ipikclt  nicht  mehr  Taschentücher, 
es  führt  sogar  manche  den  Kran. 

Ihr  hahi  die  Zeit  überrundet. 

seid  nirht  mehr  Geluhlsdepot 

Das  Glück  wird  euch  nicht  mehr  gestundet 

rhi  nehmt  es  euch  täglich  en  gros. 

tco) 


Fast  16  000  Deutsche  sind  im  veiganyenen 
Jahr  als  Rüde-  und  Aussledler  aus  der  Sowjet- 
unlon.  aus  Polen,  der  Tschechoslowakei,  Rtimä- 
nien.  Ungarn  und  Jugoslawien  in  die  Bundes- 
republik  gekommen.  *" 

Well  Ober  die  Halite,  nämlich  9657,  kamen 
aus  den  von  Polen  besetzten  deutschen  Oslge-  1  ' 

bielen  und  aus  Polen,  2003  aus  Jugoslawien.  '  V 

1675  aus  Rumänien,  I22K  aus  der  Tschechoslo-  k 

wakei.  rund  1000  aus  der  Sowjetunion,  dem 
Memelland  lind  dem  nördlichen  OsIpreuRen  und  n  ,  . 

26-1  aus  Ungarn. 

Die  Gesamtzahl  der  seit  1950  bis  Ende  1962 
rück-  und  ausgesiedellen  Deutschen  hat  sich  so¬ 
mit  aul  rund  445  700  erhöht.  Bei  dieser  Gesamt-  In  Hessen  untersucht 
zahl  stehen  die  aus  den  deutschen  Oslprovinzen 
und  Polen  eingelrolfenen  Deutschen  mit  319  031 
an  erster  Stelle  und  an  zweiter  Stelle  mit  66  370 
die  Deutschen  aus  Jugoslawien,  an  vierter  Stelle 
Deutsche  aus  dei  Sowjetunion,  dem  Memelland 
und  dem  nördlichen  Ostpreußen. 


Unleilbaies  Deutsd~tiai\i 

Dieses  Folo,  e/ns  eine  maOstahgcicclile  Land¬ 
karte  Gesamtdeutschlands  mit  aem  Sihulhoi  der 
katholischen  Volksschule  in  k  o  h  m  n  t  im  Sieg¬ 
kreis  iür  den  staatsbürgerlichen  I  ntcinchl  zeigt, 
wurde  der  soeben  erschienenen  dreisprachigen 
Publikation  UNTEILBARES  DEUTSCHLAND 
entnommen.  In  der  reich  bebt  hielten  und  ßftsei  ti¬ 
gert  Schrill  berichlei  das  Kura  nt  een  '  nU'  lbares 
Deutschland  über  seine  Arbeit  »—  •<  z.-y  r>n 
die  Texte  und  Bildunterschrillen  auch  in  engli¬ 
scher  und  französischer  Sprache  abgeialll  sind, 
sollle  diese  ansprechend  amgemmhle  Bilddoku¬ 
mentalion  Uber  das  Tun  der  Deutschen  im  freien 
T eil  Deutschland  möglichst  weil  gestreut  wer¬ 
den,  um  jedermann  in  der  Well  ein  klares  Urteil 
Uber  Deutschland  und  die  deii’sche  Frage  ui  er¬ 
möglichen.  Die  Publikation  kann  beim  Kurato¬ 
rium  Unteilbares  Deutschland  in  Bonn  oder  in 
Berlin  angelorderl  werden. 


Ist  Ostkunde  noch  zeitgemäß? 

Eine  Frage  —  und  die  klare  Antwort  darauf 


-  „Ist  Ostkunde  nodi  zeitgemäß?*4  lautete  das 

I  lauptreierat,  das  bei  der  kulturellen  Sommer¬ 
tagung  des  BdV-Landesverhandes  Hessen  in 
der  Land  Volkshochschule  Friedrirhsdorf  im  Tau¬ 
nus  von  dem  Vorsitzenden  der  Bundesarbeits- 
qemeinsrhaft  für  deutsche  Ostkunde  im  Unter¬ 
richt,  Schulrat  t.  R.  Albert  Schettler,  aus 
Lübbecke  (Westfalen)  gehalten  wurde. 

-Sie  war  noch  nie  so  zeitgemäß,  als  gegenwärtig 
i net  ist  hitler  notwendig",  lautet«  die  klare  Antwort 
1 N  ,  des  Referenten.  In  linlerhHlfunq«iE.  bei  leder  Gele- 

j  qenheit  geführt,  müsse  man  mit  Erschrecken  fest- 

stellen,  wie  groß  in  unserem  Volke  die  Unwissenheit 
'  mTki  über  Leistungen  und  die  Bedeutung  der  deutschen 

Kfprovinzen  sei  und  welche  Meinungen  und  Stel- 
ungncihmen  «ms  diestu  t  nwissenheif  geboren  wer- 
|,'M  t.nd  *  s  s.  f'inl.u ti  rmtif  /u  verstehen  wenn  iinli- 
'  'i-«ttf  fehlet  «liinti  R.-d-n  und  -«« *« i .. i  H.imllimgen 

*•  •  Miti-n  flctl'i  Sir  «I.  r  itiMitMi.tr.  n  n.  iiiolnmii  tu-  dein 

/  -"*i 

•  -f.Hi.  rtVi  ,.nu|.  in  welfhei  Stfii. »tiou  -Mit  iiiM-i 

\  I.H  I, t  /vt  . Ml.  \  •  !  I  \\  I  1 1 1  1  1  ( t  k.  •  I  ’ 

"  M*  . . .  •!•"»  f '  *  M  •  >  |  > .  I  i '« <  1 1  •  ■  t  ‘l-'.-M  .  J. 

-- ■ 

mi*' 

^ Jfl  oll  es  Wenn  sich 

r  Wr  .ilier  ein  l>eulsrtier  zu  seinem  Vaterland  bekennt. 

läuft  e»  Gefahr,  verdächtigt  zu  werden“. 

i ieleteld  Hier  habe  die  Arbeit  einzusetzen  Die  Bemühun¬ 

gen  seien  in  erster  Linie  an  der  Front  der  Pädagogik 
n  das  Wahrzeichen  Berlins,  /u  verstärken  Hkti  müßten  die  Erfolge  der  Ostkunde 
hoch  in  die  Lüfte.  Dieser  sichtbar  werden. 

mit  einem  Preisausschrei-  Als  Hauptziele  nannte  Scbulnd  Schettler: 
rsfe  Prc‘is,  eine  mehrlagige 

•  die  Vermtltlung  von  Kenntnissen  ubei  0-idcuiM.h- 
land. 

.  .  •  das  Aufzeigen  der  vielen  Möglichkeiten  einer  wir- 

iqssdlicksale  geklärt  kung-vollcn  Aulklärunqsarheit, 

„Nachlaß"  der  „Deutschen  •  die  Gewinnung  der  westdeutschen  Erzieher  für 
n-Borsigwalde  konnten  ei-  die  Ostkunde, 

.schirksale  einwandfrei  ge-  0  da*  Wecken  des  Interesses  hei  der  Jugend 


Das  Rechtsbewußtsein  starken 

Die  Ostkunde  müsse  nach  Ansicht  Schettlers  auch 
als  Gegenwartskunde  gesehen  werden.  Es  sei  eine 
Tatsache,  daß  sich  das  Gesicht  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  gewandelt  habe.  Ihr  heutiges  Bild  zu  zeigen, 
erfordere  die  höchste  Objektivität  in  leder  Richtung. 
Mehr  politische  \kzenle  mußten  in  diese  Arbeit  ge¬ 
legt  und  cJds  RechtsbpwußUoin.  lenes  nämlich  auf 
Heimat  und  Selbstbestimmung,  gestärkt  werden.  In 
die  Ostkunde  seien  schließlich  auch  die  Auseinan¬ 
dersetzung  mit  dem  Bolschewismus  einzubeziehen. 


Massive  Angriffe 

Daß  die  Umdesdrheitsgemeinschaft  für  Ostkunde 
ln  ihrer  Arbeit  richtig  liege.  bewiesen  die  massiven 
Angriffe  aus  dein  Osten  gegen  sie  und  ihre  Träger. 
Darauf  könne  man  stolz  sein.  Schlimm  wäre  cs.  wenn 
man  von  ihr  keine  Notiz  nähme.  Das  beweise  aber 
auch  deutlich,  daß  die  Ostkunde  zeitgemäß  sei,  in. 
daß  sie  geradezu  Voraussetzung  für  den  Weg  in  eine 
geregelte  friedliche  Zukunft  ist.  Das  Schicksal  Euro¬ 
pas  und  der  Welt  hange  davon  ab,  ob  das  deutsche 
Volk  versage  oder  seine  Aufgaben  zu  erkennen  ver¬ 
mag  und  sie  erfüllt. 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtsel 


Vorbildliche  Interessengemeinschaft  in  Darmstadl 

Eine  Inierevsengemeinnchnft  zur  Pflege  ostpreußi- 
schei  Kultur  hat  die  Kreisgruppe  Darmstadt  ge¬ 
gründet.  Diesei  Interessengemeinschaft  gehören 
Arzte.  Pädagogen,  Direktoren  Wissenschaftler.  Be¬ 
amte  und  Kauflcutc  an,  die  sich  regelmäßig  zu  Aus- 
sprachen  treifen  und  die  Pflege  der  heimatlichen 
Kultur  weitgehend  fördern  und  unterstützen  An¬ 
geregt  wurde  die  Gründung  von  dem  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Darmstädter  Kreisgruppe,  dem  Oberstu¬ 
dienrat  Hermann  J  o  p  s  k  i. 


Arbeitstiere  ..Thur ingeil" 

In  der  Reihe  ..Arbeitshefte  für  Schulen  und  Ju¬ 
gendgruppen"  hot  die  DJO-BundesfÜhrung  das  Heit 
..Thüringen-  herausgegeben.  Die  Broschüre  (72  Sel¬ 
ten  stark)  enthält  Aufsätze  und  Bilder  Über  Land 
und  Leute,  Geschichte  und  Kultur  dieser  schönen 
mitteldeutschen  Landschaft.  Die  Schrift  kann  bei 
der  Heimatwerk-Verlags-  und  Vertrlebs-GmbH.  in 
ß  München  23.  Römerstraße  28.  bezogen  werden. 


Schwedisches  Hilfskomitee 
Seine  Arbeit  hat  das  „Schwedische  Hilfskomitee 
für  deutsche  Kinder“  beendet.  Das  Komitee  begann 
mit  seiner  Tätigkeit  im  Kriegsjahr  UH4.  Seif  lenem 
Zeitpunkt  wurden  Güter  im  Werte  von  44.5  Millio¬ 
nen  Mark  für  die  Kinder  nach  Deutschland  an  das 
Evangelische  iltltswerk  geleitet  Auch  Kinder  ost- 
preußischer  Vertriebener  wurden  nach  1945  aus  der 
Schweden-Hille  vei  sorgt. 


Denn  immer  wieder  habe  man  die  Erfahrung  ma¬ 
chen  können,  daß  der.  der  sich  einmal  mit  der  Ost¬ 
kunde  betaßt,  nicht  mehr  loskommt  von  ihr.  Das 
trefle  Iür  die  Erzieher  wie  für  die  .luqend  zu.  Und 
immer  dort,  wo  man  in  den  Raum  der  westdeutschen 
Erzieher  vorqestoßen  sei,  habe  man  falsche  Mei¬ 
nungen  über  die  Vertriebenen  und  ihre  Aufgaben 
agsraumen  können. 


Wad  ge  recht  !  Monat,  4.  Brennstoff,  5. 
•  ►stpr.  Dichter  (1605-  lü.59),  7  Donauztlfluß.  8. 
Baumteil.  9  Einlahit,  II  Pelztier,  15  Stück  vom 
Ganzen,  H>.  Maulesel.  18  Singvogel,  *21  Ver¬ 
neinung.  23.  germ.  Holdenmutter,  24.  Industrie¬ 
stadt  ui  Sachsen,  25  Schwanzturch  2b  lat.: 
Kunst,  27.  Volksbelustigung  zwischen  Drei- 
konigslag  und  Fastenzeit. 

Senkrecht:  1  Unterabteilung,  Berulsge- 
liiet,  2.  Mündungsarm  d^r  Meniel,  3  Behorden- 
titel,  4.  german  Wurf waffe.  6  Vereinigung  von 
Stingstimmen,  7  oslpr  Kreisstadt,  10  Neben¬ 
fluß  der  Pissa,  1 1  Ordensburgruine  am  Frischen 
Haft,  12.  Fluß  in  Ostpreußen  13.  Frauenkurz- 
uame,  14,  Tonart  17  sudamerikan  Hauptstadt, 
19.  Sk  a  tau sd ruck,  20  Massen  Verkehrsmittel,  22 
Zahl,  24.  schlimm  Ich  ein  Buchstabe). 


wAnyfmerlct 


Ibrahim 

dort  einen  allen  Schultreund 
zu  besuchen.  Doch  da  er  die 
Kommunisten  nicht  au.ssle- 
hen  kann,  verkniil  sich  Ibra¬ 
him  diese  Besuchsreise  in  die 
Zone. 

Daliir  setzte  er  sich  Inn. 
um  einen  Bnel  zu  schreiben 
an  seinen  Freund  in  Chem¬ 
nitz  Wenige  Tage  später 
kam  dieser  Briet  zurück  Aul 
der  Umschlagrückseite  war 
vermerkt:  Unbestellbar! 

Solorl  beschrieb  Ibrahim 
einen  neuen  Umschlag  mit 
derselben  Anschrill.  Wieder 
kam  der  Bnel  zurlick.  Auch 
ein  dritter  Briet  kam  erneut 
in  Ibrahims  Besitz  Daraul 


stund  diesmul;  . Chemnitz  ist 
in  der  DDR  unbekannt.' 

Aul  einen  vierten  Briel  ver¬ 
zichtete  Ibrahim.  Denn  er 
hatte  die  teste  Absicht,  die 
von  den  Kommunisten  vorge¬ 
nommene  Namensänderung 
Chemnitz  in  .Karl-Marx- 
Studl  nicht  anzuerken- 
nen 

Der  Türke  Ibrahim  Kiazim- 
> er/e I  macht  damil  sogar  vie¬ 
len  westdeutschen  Zeitungen 
etwas  vor.  die  bei  irgendwel¬ 
chen  Nachrichten  aus  Sach¬ 
sen  nicht  etwa  Chemnitz  — 
sondern  .Karl-Marx-Sladl' 
drucken  lassen,  meinl  Ihr 

J  o  p 


^  ein  Name  lautet  Ibra¬ 
him  Kiazim-Gerzel.  Ibrahim 
isl  Türke.  Aber  seine  Kinder- 
und  Jugendzeit  verlebte  er 
in  Chemnitz..  Es  waren  iür  ihn 
dreizehn  schöne  Jahre  in 
Sachsen. 

Heute  reist  Ibrahim  viel. 
Denn  aus  dem  kleinen  Ibra¬ 
him  wurde  ein  Industrieller. 
Doch  über  seine  Geschälte 
hat  er  Deutschland  und  damil 
Chemnitz  nicht  vergessen. 

Kürzlich  war  er  wieder  in 
Deutschland,  genauer  gesagt 
in  der  Bundesrepublik  Na¬ 
tur  lieh  wäre  er  zu  gern  auch 
nach  Chemnitz  gereist,  um 
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Ergänzungsrätsel 

Senkrecht  :  I  Soldau,  2  Tilsit.  3  Inster, 
4.  Norden  5.  Tapiau,  6.  Herder,  7  Elster,  8  Nid- 
den.  9.  Goldap.  10.  Sarkau  lt  Timber,  12.  Rorn- 
binus,  13.  Angerapp.  14  Fischerei,  15  Seeadler, 
16.  Saatfeld.  17  Molkerei.  18.  Nemonien,  19. 
Treuburg,  20.  Prnekuls.  21.  Passarge.  22  Eben¬ 
rode.  VV.inqerechl  von  t  bis  M  .Stint¬ 
hengst,  von  12  bis  22:  .  S  i>  i  r  »I  n  g  «  e  e." 
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Helfen  Sie  uns! 

Im  Interesse  einer  schnelleren  Bearbei 
tung  der  Berichte  bittet  die  Redaktion  des 
Ostpreußenblattes  alle  Kreisvertreter  und 
die  Vorsitzenden  der  landsinannsdiall- 
liehen  Gruppen.  Bekanntmachungen.  Hin¬ 
weise.  Berichte  und  Termlnmeldungen 

•  einseitig 

•  ohne  legltche  Abkürzungen 

•  und  mit  breitem  Rand 

ab/ufassen.  Außerdem  ist  es  erforderlich, 
daß  bei  handschriftlichen  Manuskripten 
immer  die  Namen  und  die  Ortsangaben 
ln  deutlicher  Schrift  (am  besten 
in  Druckbuchstaben!  geschrieben  werden 
Sie  erleichtern  damit  uns  und  unseren 
Setzern  die  Arbeit. 

REDAKTION 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


zum  85.  Geburtstag 

Ptldiowskl,  Malhlldr,  aus  Stengeln.  Kreis  Lotzen. 
Jetzt  bei  Enkelin  Slegllnde  Gromse  In  Bromon-Au- 
mund,  Bentlagerstraßc  57,  am  12.  August.  Die  Ju¬ 
bilarin  Ist  geistig  nodi  sehr  aufgeschlossen  und 
nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

zum  84.  Ceburtilag 

Bordiert,  Berta,  aus  Gr  -Blumenau,  Kreis  Ortelsburq, 
Jetzt  498  Bunde-SUdleqern  DoborgstraBe  681.  ain 
14  August 

Zlemeck.  August,  aus  Neumalicen.  Krol»  Lyck,  letzt 
3073  Liebenou,  Försterei  Roihenkamp.  am  9.  Au¬ 
gust. 

zum  93.  Geburtslag 

Dalisdas,  Elisabeth,  geh  Wlemer,  aus  Kiesdorf,  Kreis 
Sdiloßbcrg.  letzt  In  3401  Delliehausen  Uber  Uslar. 

zum  81.  Geburtstag 

Toepler,  Irin,  aus  Lyck,  fetzt  Plön,  Sdiarweg  i,  am 
H  August 

zum  90  Geburtstag 

Grilzan,  Anna  aus  Lleltonberg.  Kreis  Orlelsburq, 
Jetzt  4354  Datteln,  Im  Winket  I.  am  6  August 

zum  89.  Geburtstag 

Srbrocdet,  Julius,  Schneidermeister  aus  Llebenteide. 
Fricrlrichsdorler  Straße,  letzt  bei  Plleaesohn  Arno 
Kduß  in  .7262  Buchholz  101,  Post  Sleinbergen  übet 
Rinteln,  am  7.  August. 

Zlmmernlngkal,  Friedrich,  aus  Runden,  Kreis  Anget- 
burg,  letzt  bet  Sohn  Fritz  In  315  Peine,  Hans-Bödt- 
lei-Straße  12  E.  am  8  August 

zum  88.  Geburtstag 

Kaesler,  August,  f  orstor  aus  Grotllken,  Kreis  Allen- 
stem,  letzt  bei  seiner  Tochter  Hilda  und  Frau  lila 
Kaßnik  in  5024  Putheim,  Bezirk  Köln 

Kalkstein,  Lydia,  Lehrerswitwe  aus  BHlchendotf,  Kr 
Osterode,  und  Elbing,  jetzt  bet  Tochter  Ly  Hattn- 
sdtild.  Bremen.  Hauptmann-Böse-Weg  28,  am  IS. 
August. 

Laws.  August,  aus  Braunsberg,  Sdtleusenslraße  I. 
Jetzt  4814  Senne  I,  bei  Bielefeld.  Priomelweq  129. 
n  .acuT»  August. 

Sturmhoelel,  Karl.  Reg  -  Vermossungsrat,  «u>  Gut 
Kdiwonait  bet  Friuillcind,  letzt  64  Fulda,  Gallasini- 
nng  R'II  am  7  August 

-i»b  'tri  ■ 

zum  87.  Geburtstag 

Grreszlek,  Marie,  geb.  Wissemborski.  au-  Tolks- 
dorl.  Kreis  Rastenburg,  und  Lablau.  letzt  in  581 
Witten  Ruhr,  Beek  34,  am  9.  August. 

Lottermoscr.  Anna  geb  Kledcel.  aus  Gumbinnen. 
BtsmardcsIroBe  71.  jetzt  237  Budelsdorf  über  Rends¬ 
burg  Annenstraße  ta,  am  7.  August 

zum  80.  Geburtstag 

Luodtke,  Luise,  geh.  Fromm,  aus  Mensgulh.  Kreis  Ot¬ 
telsburg,  letzt  351  Hann  Münden.  Kreisaltersheim. 
Vogclsang  4.  am  IS  Auqust. 

zum  85.  Geburtstag 

Czapla,  Jacob,  aus  Reuß,  Kreis  Treuburq.  jclzt  bei 
Tochter  Grell  Sdiw  isterski.  Landshausen,  Kreis 
Vtllingen  Donau  (Bayern),  am  7  August. 

Klemke,  Paul,  aus  Memel  Thomasstraßo  10-12.  lelzt 
Lübeck,  Krahenslraße  t.  am  II.  August. 

Muthlak.  Auqust,  aus  Llditelnen.  Kreis  Osterode*, 
letzt  Dortmund.  Gnetsenauslraße  101.  am  14.  Au¬ 
gust. 

Rittet,  Auguste,  aus  Königsberg,  Artlllertostrafie  17, 
Jetzt  Bremen-Findotf.  Ulbremer  Ring  151. 


7<urt?funk  un?  '^-etnsi/lten 

In  d<*r  Wodif  vom  11.  bl«  tum  17.  August 

NDR-WDR-MIttelwHta.  MonUq  bl»  Sonn- 
o  I)  p  n  fl  9  00i  Su?qf»ti*d  Lrnz  He*l  au*  »einem 
Roman  .Sfadtyattprßdi*  Sonnabend.  15.00: 
Alte  und  neue  Hfiin.fi  19  10-  Unteilbare»  Dent««ii- 
fand. 

Norddtulftcfier  Rundfunk  l  KW .  Sonnliq,  12.00 
Internationaler  Fruh'dioppcn  D  l  •»  n  »  t  *  a  , 

21  15  Auch  drüben  4« t  DmiUrhlnnd.  Zum  «wallen 
J<ihre>t.iu  der  Mauer 

WpitdNUdier  Rundlunk-tKW  [)  o  n  n  r  r  i  I  a  q  , 
m.  10:  ETA  Hnlfmann.  Sech«  Italtcntvcbe  Can- 
*onen 

Deutsthlsindiunk.  Sonnliq.  11.30  Deutschland 
einst  Ein  Dandy  in  der  Slrru»andbodi**.  Au»  dem 
Tagebuch  de»  J«tme%  lioswr-M  Dienstaq.  IR 00 
Wir  «ahen  «»•  mit  elrlenen  Auden.  Srfiüler  henebteu 
von  iler  Mauer  20  00  .Ich  liebe  di«*«  Mauer  * 
Wie  di*  KammunMun  «ich  vor  »1er  Freiheit  »diutzen, 
S Ö  n  II  a  b  e  n  <1  .  20  00-  Der  vn  rte  PI.»!/  HömÜttl 
von  lfar»t  Mönidi  2.  Teil 

Radio  Bremen.  Sonnuq  11  M):  Marion  Lind! 
Iie»t  otn»*  ovtpntußivchr  tr.Mhlunq  von  Add«  von 
KOnigseutt  12  00  2  Programm-.  Iniornattnnatar 

Frühschoppen 

1  Irssisrber  Rfindlunk.  M  o  n  I  i  q  bi»  F  r  e  l  t  «  q  , 

15.20  Deutsche  Fragen.  —  Montag.  2  Programm. 
17.30  E  T  A  Holtmann  Fine  Sendung  de»  Srhul- 
funk» 

SüddeuUther  Rundfunk.  M  i  l  l  *  .  eh.  11  .10  De» 
Knaben  Wunderhorn,  0»tdeut»»he  Vnlk«mc»lodian 
«u»  der  Zeit  «1er  Romantik 

Sendrr  Freie»  Berlin.  D<«n«t*q  19.00:  Alt* 
und  neue  Heimat  Sonnabend.  19  30:  Un¬ 
teilbare»  DmitWfiUnd 

Deutliche«  Fernveben 

Sonntag  12  00:  Der  internationale  Frühtchop. 
pan  --  D  i  e  n  »  l  a  g  .  22  10:  Gedenken  ohne  Oe* 
«tanken  7  Vom  g«*»amtdeul»ciien  Bewußtsein.  — 
Sonnabend  20.15  Da»  waten  noch  Zellen  Eine 
mti«lkali»rlie  Revue  au»  dem  alten  Berlin  —  21  15t 
Heule  in  Berlin. 
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Srhlrmachet.  Gustav  aus  Alken  Kiels  Pt -Holland 
Jetzt  3382  Oket,  Okertal  9b.  Kreis  Wollenbüttel 
am  II.  August 

Slroelzel,  Otto,  Postmspc-kloc  i  R  aus  Königsberg 
AugustastraBe  8  letzt  Lflnebucg.  Pulvetwe«  2.  am 

28  Juli. 

Wullf,  Richard,  aus  Banwaid"  Kteis  lischt, au.vn, 
letzt  708  Aalen  Wurttemhetg,  Kalblesralnweq  4. 
am  2  Auqust. 

zum  84.  Geburtstag 

Brandstadter,  Ernst.  Justizamtmann  a  D  .  aus  Kontn*- 
berg,  letzt  5456  Rheinbrohl.  Artenhcller  Rheinwald- 
heim,  am  10.  August. 

Gillwald,  Rudolf,  aus  Gdldrnboden.  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  Jetzt  ln  Kirchentellinsfurt  Tübingen.  Halden. 
weg  2,  am  12.  August. 

Llermann.  Oskar,  aus  N-Uklcch.  Kreis  Elchnlederung 
Jetzt  6442  Rotenburg  F  Breltcnstraße  26,  am  9. 
August. 

WOIk,  Auguste,  gab  Szlcbrowskl.  aus  Grorqenthal 
Kreis  Mohrungen.  letzt  EdcernfOrd".  Jungl-rnstleg 
Nr.  41.  am  7  August. 

Zweck,  Eugen.  Bäckermeister,  aus  Lotzen.  Jetzt  bei 
Tochter  Hanna  Schönheck  ln  Hamburg-Hasselbrook. 
HasselbrookstraOe  146  am  7.  August 

tunt  83.  Geburtstag 

Fischer,  Hermann,  aus  Insterburq.  Jetzt  Flensburg. 

Bohlberg  29,  am  13.  August  ' 

Heinemann,  Emsv  geb  Bartels,  aus  Könlgsberq-Md- 
raunenhol.  Wallenrodlstraße  6,  |elzt  Lübeck.  Hel* 
golandsiraße  25. 

Padetfke,  Marie,  geb.  Brandstadter,  aus  Rannen.  Kreis 
Angerapp.  Jclzt  Wilhelmshaven,  Frelltgrathslraße 
Nr.  68,  atn  13.  August 

Unger,  Minna,  geb.  Rockel,  out  Rastenburg  letzt 
Bad  Nauheim.  Allceplalz  5.  am  8  August 
Zimmermann,  Martha  geb  Heinrich,  aus  Allenstein 
Moltkcplatz.  letzt  Braunschwelg.  Altstadliing  25. 
atn  I.  August. 

rum  82.  Geburtstag 

Bendzko,  Emil,  aus  Könlgsbeig.  HelHernhstraße  31. 
fetzt  bei  Tochter  Mntla  Zimmermann  ln  Wupper¬ 
tal-Barmen,  MiirklrrtistraOe  204.  am  6  August. 
Burbulla,  Karollne,  aus  Allptisteln,  Jetzt  Schleswig, 
Stadtfeld  3,  am  10  August 
Carsten.  Johanna.  Wwe  .  geb.  Czerwonka,  aus  Kor¬ 
den,  Gern.  Fatkenstcin.  Kreis  Osterode  Jetzt  bei 
Tochter  Erna  Bogumtl.  Zu  erreichen  Uber  lledwig 
POcsctike,  5  Rath-Heumar  Eilerstralle  69.  am 
10  August. 

Dege.  Auguste,  aus  SchlcrflberQ,  GartensttaBe  11.  letzt 
Lübeck.  An  der  Mauer  30.  um  14.  August 
Gronau,  Enuschc,  <jeb  Schemutelt.  aus  Gtlge.  Krei» 
Labiau.  jetzt  Pekeloh  Uber  Versmold.  Haus  256. 
am  II  Aitgusl. 

Kuck,  Alberi  aus  GroO-Friedrichsdorl.  Kreis  Elch- 
ntederung,  jetzt  Essen,  Führtchslralte  15,  am  10. 
August. 

zum  81.  Geburtstag 

Brandstadter,  Richard,  aus  Kcittenoil,  jetzt  2139  Sitten¬ 
sen.  Bezirk  Bremen.  Am  Markt  3a.  am  8  August 
Eggert,  Auquste.  aus  Damerau.  Kreis  Ortplsbutq. 
Jetzt  480t  Hesseln  107.  Kreta  Halle- Westfalen  nbrt 
Bleleleld.  am  8.  August. 

JunLowskl,  Matte,  »geb  Safto.rowslU.  *,u5  Sdjwalgen- 
dorf.  Kreis  Mohrunqrß;  fetzt  Hannover  Ramherg- 
slrabe  3o.  am  12.  Augaat 

Kolhach,  Rudoll.  Blnnenschlllahrtselqner,  aus  T rappen, 
Jetzt  2941  Schortens  Uber  Wilhelmshaven.  Königs- 
berget  Straße  17.  am  fl.  August. 

Koslowakl.  Wilhelm,  au*  Groß-Botken,  Kreis  Ortet- 
bürg,  letzt  Oldenburg  I.  O..  Llndenstraße  97  D. 
am  12.  Auguat. 

Mallsclk,  Maria,  au»  Königsberg  Jetzt  Tübingen. 

Melanrhlonstraße  35.  Karollnenslllt,  am  4  Auqust 
Panihur.  Johonna.  geb.  Reinhold  au*  Tawr.  Kreis 
Eldintederuno,  zu  erreichen  Uber  Gerda  Noehrtng. 
geh  Panthur,  Bochum-Gerthc,  Batiklohstraße  4,  am 

29  Juli. 

zum  80.  Geburtstag 

Arnheim,  Minna,  geb  Srhlrmacher  aus  Pi  -Holland. 
OutttKhenkrug,  letzt  bet  Sohn  Heinz,  3112  Eb«torl, 
Krel»  Uelzen,  am  6  August, 

Brodowskl,  Ottilie,  geh  Morxarski.  aus  Giesen.  Kreis 
Treuburg,  jetzt  562  Velbert,  Wülfrathstraße  65, 
am  15.  August. 

Dahlmann.  Maria,  aus  Bittchnen-Lompunen,  Kiels  Po- 
gegen,  jetzt  bet  Sohn  Ernst,  Westerholl  Westfalen, 
Langenbochumer  Straße  38.  am  7.  August 
Hensel,  August,  aus  Kagnlt,  Hlndenburgslraße  35. 
zu  erreichen  Uber  Elisabeth  Kellotat,  aeb.  Hoppnet. 
Ober-Stetkrade.  Kleeslrnße  2.  am  2  August, 

Ignd,  Auguste,  geb.  Groß,  au*  Waldhühr  bet  Ger- 
dauen.  letzt  Bad  Oldesloe  BahnhofstraBe  6.  am 
15  August. 

Kamintkl,  Maua,  geh  Htoschel  aus  Schal  Naus- 
sielen,  Jetzt  Hamburg- Wllhelmsburg.  Peter-Beenck- 
Slrdße  12o,  am  3t.  Juli. 

Kcuckts,  Michael,  aus  KOntutbeig,  Auetswaldslraßc 
Nr.  33,  Jetzt  Stendorf.  Klei*  Oslerholz-SchnrmbecV. 
am  8  August  Der  Jubilar  wac  Angehöriger  des 
Gtenadier-Regimani*  Kflnlg  Friedrich  Wilhelm  I 
Tammer.  Th  Wz,  au*  Schulen.  Krel*  Hellsbern 
Jetzt  Stadtoldendorf,  Kreis  Holzminden  Stelnruhr 
Nr  8. 


Thiel,  Gustav,  au»  Aweyden,  Kreis  ürnsbuto  lern 
Pforzheim.  Schwebelstraße  7  „.„„„.mun 

Weiiauch.  Id*  u* '<  Marosk*  ■*'"  - , 

Kreis  (Jrtelsburg.  Jetzt  bei  Sohn  ", 

Winterlingen.  Arnoldstraße  29.  am  i  ,  e?m«h,ltn 
Zenthoefer,  Gertrud,  aus  KAnla'heiu  letzt  I  Im  h 


zum  75.  Geburtstag 

Bandlila.  Julius,  aus  Mostolten.  Kreis  Lvck  letzt 
Frteshclm.  GartensUaße  ti  am  6  August  . 

Bund!,  Margarethe-  aus  Pobathen  letzt  Di  tmot 
Frellfgrathstraßr  14.  nm  13  Augu*l  . 

Ddigoral.  Helnrith.  Grundbesitzer  aus  Ketkutw Hb n. 
Kreis  Tllslt-Ragnlt.  letzt  ln  »75  MederwUrzba  t 
Sdülleistraßc  37.  im  27  Juil  .  ,  ,h. 

Gronau,  Frieda,  au.  Cerdauen  letzt  Mensburg  Mdb 
lenbolz  41.  am  I  August  ■  . 

Gabriel,  Mas  aus  KOnlgsblumenau.  Kre..  Ir -Es  au 
Jetzt  Lübeck  Robert-Koch-Mrall.-  7  am  1 5  Auflu»«- 
GOlre,  Friedrich,  Inhehct  dn  Firma  Otto  DjreWU 
Gerddurn.  Jelzi  Herzbeig  am  Harr.  Hauplslial 
Nr.  18  am  H.  August 

von  Halten,  llardinoc  Oberst  a  D  au.  Könlflsbria 
Schubert straße  31.  letzt  Bad  Oevnhauseti  W  le- 
senvtraße  I  am  14.  August 
Helsel.  Franz  Ituher  Kaukrhmen  SdilMen  Gtopten- 
kenau  und  Ebenrode,  letzt  Stegburn  Rheinland, 
Garlenslraße  15,  «in  15  August 
Hildebrandt.  Auguste,  geh  Wannskv  aus  Buss, 
len,  Krei*  Osterode,  letzt  Hamm  Westlaien.  >••• 
danstraße  63,  am  7  August. 

Kllwonell,  Mone,  aus  Sannen  Kre.  Iticurodi  lern 
bet  Nichte  Charlotte  Schaltnet  gpb.  Uoerk.-  In 
Hagrn-Boele  Hcngstevorsttaße  15  am  7  Augti't 
Kreltchmann.  Rlchartl  ins  Paletten  Kreis  llevde- 
krug,  Jetzt  Lübeck  Wafhl.lraße  13,  om  12  Augusr 
Melscheldrr,  Anna,  aus  Gumbinnen  ieJ/1  SchleswIU. 

Könlgsberqer  Straße  14  am  5  August 
Nagel,  Weller  au.  Altlelde.  l-lzt  Elmshorn.  Ddwt-i 
knick  9,  am  14  August 

Ochsrnknecht,  Johanne,  geb  Langniiki  aus  'leg- 
triedswalde,  letzt  bet  Tochter  Hildegard  Btitrk  ln 
Hamburg  33.  Stellshooper  Straße  129  am  7  August 
Requart.  Iletene.  aus  Biaunsliern  llindenhitrqstrnßi- 
Nr  1  letzt  lilberk  Ritlerstraße  21  um  13  Attou»* 
Sakowskl.  Maria,  geh.  Czvgan  au.  rnrletisrn  Krei- 
Orlelsburg.  letzt  Oldenburg  Holstein.  Osllamlslt 
Nl  33,  atit  13  August 

Schwab,  Maria  «ui»  KOnid^hcta,  Kn»»ipholi«»hr  J  hihi- 
qqsr.*  32.  jetzt  Hannover  Am  9<brtt7kH?ni»  2  «ni 
14  AuquM 

Simon.  H.in«  Rechlaanwall.  Dr  i  •  •  K'ini0»bein 

jet*t  Köln-Morienlmra  .in»  14  Auqu«t  Di  Smiou 
wurde  Im  Jahre  1911  «H  einer  «lei  er»ten  »n 
D4*ul»rhland  rum  Wlrt««halt»pr0frr  bttlHIl  Fr  w.if 
mehr  «H  25  Jahre  Mitglied  des  Vorstände»  dei 
Rhciniych-Weslliillsfhrn  #R«*vi»ion*  Treuhand  A<* 
«Peiler  von  1946  bi«  19S4  Vorsitzender  de»  Vor¬ 
standes  der  Sacht  taten  AG  für  Berqhou  und  (  h«** 
mische  Industrie.  Ferner  i»r  er  heute  Vor»it7cnd**i 
Attfaichtsmt»mitqktad  und  Mitphed  von  Beiräten 
he«leutemh*f  wpcldcuttdiir  Influstneunternehmi'n 
GeselUrh/ilien  und  Kammern  Au^dereirhnet  wur¬ 
de  er  mit  der  .Huqo-Grotlu«-Medaine*  lV«»lkrr. 
rertit)  und  der  Plakette  der  StaaOkhen  Morh»«hule 
für  Mu»ik  in  Köln. 

UwU,  Fritr,  Bauführer  I  R  au-  Skalliachrn.  Krei*. 
Darkehmen,  |et7t  7847  Badanweiler  4  B«id«*n,  B«*»«i* 
ntraße  3.  um  13.  Au(|u»f. 


Goldeno  HodirelteD 

Baavner,  kurt  und  Frau  Lucie,  geh  W'allnet.  au» 
Koniu»herq.  jet/t  2178  Otterndoif  N  C  .  Groß«* 
Datnm«lraUe  51».  mu‘H  Auqu«l  Da»  Jubelpaar  ei* 
freut  skh  no«h  bester  <ie*undhni.  Die  Ort«qrup(»e 
gratuliert  recht  herrlich 

Beltica,  Bruno  und  Frau  Frieda,  qet»  Salp,  au«  Wil- 
lenhetq.  jelil  Rurhcn  Laiienhiirq.  Amsrlweq  1,  am 
22  JuU 

Jachachie».  Wilhelm  und  Frau  Ehr»»'  «j«*b  Kahler  au» 
Köniqcborq.  Satkheim  125,  letzt  KichElniMhenha> 
gen,  Karltbader  Straße  74,  am  9  Auqu»t 

Pslhlke,  Auuuct  und  rrau  lila,  qeb  Sonntaq.  au»  VV  It¬ 
tenberg,  Krei«  Pr  -Rvlau  (elft  StorkeUdorf  he» 
Lübeck  MaMenburq«trflfta  6,  am  17.  Auau«t 

Rudal.  Eduard  und  Frau  Berta,  qeb  Mattukat  au« 
Langenhnm.  Krei«  Labiau,  zu  erreichen  Ober  Edith 
'  Sthmohnsky.  geh  Rudat,  Hnnnover-Burhhol/. 
Thoma«*M«nn-Weq  11 

Struwe,  Frltr  und  Frau  Urte  geb  Grigoleit.  au>  Kd* 
nlgcberg.  Großer  Domptat?  I.  Jetzt  8221  Tei«endoit 
Troun«teir»er  Straße  9.  Krei«  Laufen  Obh ,  am 
10  Auguct. 

Ziegler.  Johann,  und  Frau  Minna  qob  Loh«  au« 
Nautzwinkel.  Krel»  Sarnlnnd.  fetzt  Kiel.  Ynrrfc- 
«traße  10.  am  16  Augu»t 


Ernennung 

Mikolelt,  Alfred,  altecter  Sohn  «lew  Zollobet»ekit 
tär»  Emil  Mikoleit  und  Frau  Amalie  n«*t»  leymattn. 
au»  Allenstein  und  Ortelcbuig.  letzt  Dortmund 
Markgraf«*n«traße  33.  i»t  rum  L«  qnt»on«ra|  betör 
«Irrt  wurden  |t  Z  Botcchalt  «1er  Bundecrepubhk 
Deutschland  in  Buenos  Aite»| 


Das  Abitur  bestanden 

Kenklles,  loachim  (Kaufmann  Werner  Kenkltes  «ml 
Pfau  Lieselotte,  geb  Becker,  aus  Tilsit,  Deiitsctu 
Straße  39,  und  Lvck,  ßismartkstraße  5J|  München 
Nr  55,  Cinibernsiraße  II 


Bei  den  Landsleuten  in  Göttingen 


Bemerkenswerte  Krall 


I  nter  Vorsitz  von  Landsmann  Arnold  Woel¬ 
ke  hat  sich  in  der  Universitätsstadt  Güttingen 
tm  Laute  der  vielen  Jahre  die  landsrnann- 
schallltdie  Kreisgruppe  )u  einer  bemerkens¬ 
werten  Krall  innerhalb  der  Kladl  entwtk- 
kelt  Ihre  Ausstrahlungskraft  reicht  fast  In  Je¬ 
de  oslpreußtsche  Familie  hinein,  die  in  der 
rnedersörhstsehen  Universitätsstadt  Unterkunft 
und  Verdienst  gefunden  hat 

Aber  auch  die  Göttinger  selbst  stehen  un¬ 
seren  Oslpreußen  nicht  distanziert  gegenüber 
Vielmehr  hat  sich  hier  eine  Gemetnschetl  ent¬ 
wickelt,  die  Lasten  und  Hilfen  in  der  Art  ver¬ 
teilt,  wie  es  eigentlich  in  (oder  deutschen 
Stadl  zwischen  Vertriebenen  und  Einheimi¬ 
schen  praktiziert  werden  sollte 

Sn  hat  die  Göltinqer  Einwohnerschaft  be¬ 
red*  vor  vielen  Jahren,  als  leder  noch  mit 
steh  selbst  genügend  zn  tun  halle,  qanz  selbst¬ 
verständlich  fuc  die  .Bruderhrlle  Ostpreußen" 
In  einem  limtang  gespendet,  der  nur  dutth  das 
Wort  .Waggonladunnen*.  die  nach  Hamburg 
geleitet  worden  sind,  ausgedrtlikt  weiden 
kann. 

Und  als  sich  unsere  Kreisqruppe  dann  als 
weitere  Aufgabe  das  allfbhfltche  Gedenken 


um  die  ostpreu&Lsrhen  Gefallenen  stellte  ,),, 
waren  Stadtverwaltung  und  Örtliche  Verbau 
de  nicht  die  letzten,  die  zu  diesem  Plane  ja 
sagten  und  unseren  Landsleuten  weitgehend- 
Unterstützung  angedethen  ließen  Uns  ,iei- 
nerne  Standbild  des  Unbekannten  Soldaten 
im  Rosengsilen  wurde  ln  der  ganzen  Stadt 
schnell  zum  Ssmbol  nstptrußiwhet  Treue  und 
Dankbarkeit,  die  Immei  am  I  September 
(entlieh  Sichtbar  wird  Ganz  selbstverständ¬ 
lich  nehmen  süßen  den  vielen  Ostpreußen  an 
dieser  Feierstunde  auch  Tausende  von  altein¬ 
gesessenen  Göttingern  teil 

An  diesem  br-ztebunqsreithcii  Band  /w, 
«han  unseren  Landst-gien  und  den  gebore¬ 
nen  Göttingern  wird  unermüdlich  «urh  dgret 
Kontakte  von  Familie  »u  Familie  qeknunlt 
l  n(f  wenn  Hon  der  Rai,  eine,  Kongreßhalle 
endlich  seinem  Ende  entgegengelit.  dann  nm 
die  landsitiannsehalllirhe  Kr.-isq,q„tM. 
mt.  ihren  Veranstaltungen  i^ur eilen 

Mmnden  einen  weiterer.  Ausstrahlung.,,,, 
vortlnden.  der  unsere  Landsleute  mit  de,,  Gh, 
Ungern  In  Einltscht.  >ulgr.,hlo-e„he,,  ...... 

gegenseitiger  Achtung  vor  der  leweds  ,.„,e 
nen  Heimatprovinz  vereint 


Ldtulrdl  H.  Ziemer  75  Jähre 

Der  letzte-  I  andrer  des  Kreises  Johannis- 
borg  I ic-r lic-rt  2  t  e  ,0  e  1  begeht  am  9.  Au- 
„nsi  -i-irien  75  t  ,el>url»tcic|  El  labt  seg  |#a8 
m  Kie  l  iFirhc-iulorllstraBe  62|,  wo  ihm  di, 
veiau'worliingsvnlic*  Autgabe  zitltcl,  das  aut 
\nortlniing  d**r  Hesatz'ingsnioihl  baschlaq- 
■rahmte  Veimngett  un  lande  Srhlrswto.Hol. 
»rein  z>t  verwalten 

Landt.it  a  D  /u-ttter  ein  gebürtigst  Km 
ingsberper.  studierte  Rertitswtsserrechalt  tn 
t  teuli-lheici  und  Koimi*l)erg  und  nahm  als 
Reserveoffizier  atn  Ersten  Weltkrieg  teil.  jj,. 
nach  arbeitete  er  .il»  Regtc-rungsassessor  und 
Kedierungsrni  an  der  R--gtc*rung  Kögigsbsrg, 
I9.lt)  wurde  er  I  -titdrai  ries  Kreises  Johanni», 
tsuict  I»*  cur  Vertreibung  aus  der  Heimat. 
1945  „heriialiiti  er  rlns  t  andratsaml  m  Plan*. 
In,,,,  Dur  lU-mialkrei*  Jolianntsburg  »er- 
dankt  ihm  die  glitfklithe  Patenschaft  Jobste 
nisliurii-llenslnirg.  die  seit  1952  besteig 

Der  Mlersiubtlar  ist  ent  treues  Mitglied  du, 

!  ,inilsm.iitn*tha|l  Ostpreußen.  Am  kulturollsa 
Geschehen  der  .Ostproußen-HilfsgamihJ 
uchalf  ,n  der  landeshauptsladl  Klei  nimmt  *, 
,,.,|,*n  \nt,  il  Vor  ffmf  Jahren  wurde  ihm  die 
I  rc'ilieii-sniti-Sli-in-Plukcdte  veiliehen. 

I  hrrnauillich  Ist  er  in  der  Landuskirchenver- 
lung  Sthleswig-Ilolslcin  als  Disziplmar. 
,, diter  lutiii  zumal  et  tnnlzehn  Jahn-  Palro- 
nalsellteslei  riet  Kirrhe  seiner  "stpreußtvhcn 
Kreisst.ult  »a.  Diese  ehrenvolle  TBttgken 
bat  ssnlil  mH  ilaztt  hetoet ragen,  daß  er  In  dn 
PrettBlsrhen  Gemissenschaft  des  Johannller. 

i  i  gewählt  worden  ist 

vL 


Bestandene  Prüfungen 

Knuth,  Ger I m nl,  Tothlet  ries  Kaitli minus  Gerbirt 

K„, Uh  und  de,  ersten  trau  Elsa,  geh.  Romanow»!,,, 
ans  Kdinusbeiii  tetzl  Nc-umltnstei,  t  urislraß»  » 
liai  an  der  Pädagogischen  Hochschule  lg  Kiel  di* 
I  Lehrerpicdumi  bestanden 

M.n.  Erwin.  Solin  dev  Zitqsdutllnors  Paul  May  mg 
I  Gretel  geh  Storltn.  otls  Tllsit-Tawellningkss. 
letzt  in  llainni  Westfalen,  TuljreiistraBe  46,  hsl  «• 
l'redlnet-  und  Missionsseminar  St.  <  bi tsefrona  stur» 
prut  iiig  ,n.  Missninsprmlioer  bestanden. 

Oclowskl,  Ing, ,-t .  Tochle,  des  verschollenen  Bou«n 
Mas  Orlowsk,  und  Frau  Alma,  geb.  Warm,  st» 
Li.-ne»id<le.  Kr,  1-  Mohiungen,  |elzt  Neuß'Rhc.n 
C.l.hnerweg  I"  hat  vor  der  PniltingskömiBfiiw 
d,--  Nieder  »riehst  scheu  VerwallungtbMlri»  »traue 
schweig  die  zwelU-  I  ehcerprifftinjl  mit  .guf  b». 
standen. 

Padcschies.  W.-rnei  Sollt,  des  Zimmerpoliers  Triti 
Parksthi.  »  t  und  I  rau  Evd.  geh  Nordt.  au*  Heiß- 
genhaln  be,  Gr -Baum,  Kreis  Lablau.  letzt  Dun. 
Inirq-Me.de, oh,  f labelsbergerstraße  24,  hui  ta 
der  staatlichen  Ingenieurschule  zu  Duisburg  das 
fzainen  als  KrfilllshanlncjenidUr  in»  .gut*  bedan- 
<U»n 

sthmatell.  c Sohn  <lr«  Kaiifmannß  Gustav  Srhm* 
k«-ii  u in  1  Fr*iu  Amanda,  geb.  Wnqner,  hu«  Schdo* 


Kant-Verlag  GmbH. 

Ahleilung  Uiirh Versand 

lldmburg  13,  Parkallee  86 

letle»  haute  erltdllllcfip  Buch,  Bücher 
über  Ostpreußen,  Helmatschullpliitteh, 
l.ctndkdrten  van  Ostpreußen,  Krel*k«rt«tt 
der  I  lelmulkreise,  Fotos  au*  unterem 
reichhaltigen  Archiv  können  Sie  durch 
uns  beziehen1 

Bücher  und  Schallplallen  senden  wit 
Ihnen  ohne  Berechnung  von  Nachnahme- 
und  Poriospesen  Sollte  eine  Nachnahme¬ 
sendung  nicht  erwünscht  »ein,  bitten  wir 
um  Voreinsendung  auf  unser  Postscheck- 
Konto  .'HO OB  Homburg, 

Bitte  verlangen  Sie  portolrel  unseren 
Katalog  lür  Bücher  und  Schallplatlcn.  Fo¬ 
tos  und  l  ondkurten, 


IltWi.  Kr.-is  Rastenburg.  jetzt  Bremen.  Am  Damm- 
"kur  7.  hat  an  der  Pädagogischen  Hochscbuls  II 
Oldunhuiq  ,l,u  l.lire, priltung  tieslcmlan. 
sdnsark,  Klaus.  Sohn  des  Kaufmann»  Frtls  SdlWStk 
"ttd  !  rnu  Lmnia,  geb  Rutins,  aus  Kuckameew 
51  kt  9  letzt  Karlsruhe,  Instnrburgor  Straße  22c 
•">  der  l  niversit.il  Köln  sein  Staatsexamen  als 
D.i-I  -Kanlm.iiin  mit  Prädikat  bestanden. 

Troyke.  l  lrttii.  Snltn  ries  Kaufmanns  Johannes  Ttov- 
>  -  t  iiucl  f- r .in  Margarete  Kroll,  verw.  Troyke.  0*6 
Hevei  aus  Scftirrati.  Kreis  Wehlau.  Jeöt  Lanflrti 
d.ehach  Kreis  Hanau.  Rrunnenstraße  I,  hat  an  <9r 
i  igeiiietirsrhule  in  Pranklurt  sein  Nuatseuar* 
d  i.  kt  rot.  .tunk,  mit  .gut*  bestanden. 


Bücherschau 

Da«  Kind  Sachsen.  Saditen* Anhalt.  Bildend* 

'»nt  T «-x»  von  Kn»l  Rn«d).  Kafl  Roterl  IW 
vMfMh*-  V'i  rltiq  Miin»  Köster.  Kfinigsleln  I*» 
1  «niriu«. 

I  *n«g«*wie»rti»*»  Bunlo  Uildbend«'  «ind  »eil  J4hr»aho 
*  *  •••»»  H«*«)i»H  liuntei  \a  ledei  haben  sla  al» 

^  ••ikvhitchor  /»»  Ix-schoidenem  Preis  da*  hob*  Li*1 
o«uf«<het  landkdinfi.  ile»if«rfi«'r  Städte  und  d^ufsdl^ 
K*»,»ni  ge«tmi|en  und  »in«  auf  Schatze  un»er«^  V* 
»erlantfr«  hlnqrwi r«an  Dic«r  heidtn 


Haine  Siobbo  KO.,  Oldonburq  lOldb* 


t*"  ulten  und  Schlasu-n  von  deutsrh.-m 
,i '  ""n  I1’.  fl'!'  ’,ns  heule  verschlossen  ist  Wv 
'  'l''t  Dresden*.  Magdeburgs  der  LelpZttje 
laskirrfir  des  wunderbaren  Elb-  und  Saal 
,v?  i  'zg-bttg-s  heute  zerstörter  «tchlösset  ult 
treu  Sieht  dem  zieht  es  da*  Merz  zu-nrnmat' 
„ w,oll"1l  s"  »ns  Immer  wieder  diese  k 
duMi  an'"  ”  "  “,,d  ""  die  Brüder  und  Srhw 
V.  '  "it  '  lu  d'uben  heute  unter  der  Tyrannei 
am  tirtsern  Kindern  sollten  wir  »I* 
wieder  zeigen 
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Plagon  und  b  eiden  der  <&lcfie 


Jede  Angriffshandlung  beruht  auf  erklärbaren  Ursachen 


Vor  dem  Ersten  Weltkriege  halle  das  Haupt- 
Elchrevier  Tawelliiingken  etwa  einen 
Bestand  von  mehieien  hundert  Elchen.  Die  staat¬ 
liche  Pflege  und  Hege  der  Elche  war  groß  und 
viellach.  Kosten  wurden  nicht  gescheut  und 
viel  Mühe,  Liebe  und  Hute  lautend  verwandt 
Die  Bninll  der  Elche  ist  allgemein  in  der  Zeit 
(je  nach  Witterung!  von  Ende  August  bis  an¬ 
fangs  Oktober  Daher  hol  in  den  Monat  Sep¬ 
tember  die  kurze  Jagdzeit,  in  der  der  Abschuß 
der  Ireigegebeiien  Stucke  stattland  Rei  dem 
vorgenannten  Bestände  wurden  in  der  Oberför¬ 
sterei  Tawelliiingken  etwa  15  bis  20  Stück 
Elchwild  erlegt.  Davon  waren  es  immer  nur 
3  bis  5  gute  Elchschauller  (Kapitale),  dann  8  bis 
10  geringe  Hirsche  (ungeeignete  Stangenhirsche) 
sowie  der  Rest  an  weiblichem  (Kahl)-Wild. 

Das  Wildbret  wurde  teilweise  (Va)  billigst 
an  die  Waldaibeiterlamilien  und  Forstbeamten 
abgegeben,  teils  ('  .)  an  Krankenhäuser  und  an¬ 
dere  Stellen  verbilligt  verkauft,  und  (•/«),  der 
restliche  Teil,  öffentlich  an  Wildhandler  und  die 
heimischen  Fleischer  veräußert.  Selbst  unsere 
Fleischer  verkauften  die  .guten  Stücke*  dann 
nachher  kaum  über  Ruidfleischprelse;  und  wie 
begehrt  war  ein  Stück  Elchbraten  in  der  Niede¬ 
rung! 

Zu  etwa  GO  Prozent  hat  der  Elch  eine  Nach¬ 
kommenschaft  von  )e  einem  .Kalb",  und  an¬ 
deren  40  Prozent  zu  je  zwei  Sprößlingen,  Diese 
erblickten  das  Licht  der  Ahnen  im  Erlen-Sumpf- 
wald,  im  Mai,  wenn  das  Frühjahrshochwasser 
sich  verzogen  halte.  Die  Kälber  werden  vom 
Muttertier  rund  ein  Jahr  geführt,  bis  sie  von 
weiteren  Nachkommen  verdrängt  werden. 

Sehr  sehr  mütterlich  —  sorgsam  führt  und 
behütet  das  Elditier  Ihre  Kinder.  Erst  gekraftigt 
und  geschult  durch  viele  Lernversuche  geht's  auf 
die  große  Reise  durch  Sümpfe  und  gefahrvolle 
Gewässer.  Und  bei  diesen  Unternehmungen  be¬ 
weist  die  Elchmutter  gegen  jedermann  ihre  Liebe 
und  Starke.  Wahrend  im  schützenden  Sommer¬ 
wald,  in  dem  der  Elch  stets  diese  Jahreszeit 
verbringt,  nur  der  Mensch  sein  einziger  Feind 
war,  kamen  zur  Herbst-  und  Winterzeit  —  wenn 
der  Elch  gerne  auch  über  die  Felder  zog  und 
alles  kahl  war  —  der  wildernde  Hund  den  kaum 
einjährigen  Kalbern  oft  als  besonderer  Feind 
hinzu.  Tapfer  und  Hink  angreifend  wehrt  aber 
die  Elchmutler  alle  vierbeinigen  Angreifer  ab: 
sie  schlagt  und  stößt  mit  den  Vorderlüufen:  und 
wehe  dem  Angreifer,  der  getroffen  wird!  Den 
weit  gefährlicheren  Gegner  .Mensch"  begegnet 
die  führende  Elchmutter  mit  mehr  Überlegung. 
Nicht  jedes  Muttertier  ist  gefährlich,  ledodi 
durfte  man  sich  nie  —  mit  oder  ohne  Absicht  — 
zu  sehr  dem  oder  den  Kälbern  nähern,  dann 
konnte  es  zum  Kriegszustand  kommen.  Harm¬ 
los  ist  eine  solche  Elchmutter,  solange  sie  den 
Menschen  nicht  beachtet:  legt  sie  aber  die  großen 
Lauscher  (Ohren)  an  und  läßt  Ihren  Lecker 
(Zunge)  sichtbar  spielen,  dann  steht  ihr  An¬ 
grill  unmittelbar  bevor!  Und  wehe  dem  Laien, 
der  diese  „Warnungen"  nicht  kannte!  Zu  oft 
waren  Baume  für  viele  Stunden  die  Zuflucht, 
bis  endlich  Hilfe  kam,  die  solche  Situationen 
kannte. 


Dagegen  muß  ich  jedes  Märchen  zurückweisen, 
daß  „Elchhirsche"  ausgerechnet  in  der  Brunftzeit 
—  wie  dummerweise  behauptet  wird!  —  „oft¬ 
mals  den  Menschen  angefallen  hätten".  Ich  habe 
nie  einen  Fall  dieser  Art  selbst  erlebt  bzw.  je 
gehört!  Hierbei  muß  ich  wiederholen,  daß  der 
Elch  wahrend  des  ganzen  Sommers,  jedenfalls 
solange  die  Wälder  belaubt  sind,  sich  durchweg 
sehr  scheu  und  zurückgezogen  haltj  nicht  minder 
vorsichtig-scheu  ist  der  männliche  Elch  während 
seiner  Brunftzeit,  denn  gerade  dann  will  er  un¬ 
gestört  seinl 


Lutt  quälen  durch  die 
Rachenbremse 


Alleiniger,  sehr  gefährlicher  Naturfeind  der 
Elche  ist  die  Radienbremse.  In  besonders  heißen 
Fruhsommern  legt  dies  Insekt  in  den  Rachen¬ 
öffnungen  seine  Eier  ab,  und  die  Larven  ent¬ 
wickeln  sich  bald  zu  einer  Größe  wie  die  Enger¬ 
linge  des  Maikäfers.  Teilweise  stößt  ein  gesun¬ 
des  Elchwild  diese  Parasiten  ab  (durch  niesen 
und  husten),  jedoch  verbleibt  öfter  ein  Teil  den¬ 
noch  in  den  Luftröhren  zurück  Ein  besonders 
reichlich  befallener  Elch,  der  sich  dieses  Feindes 
nicht  erwehrte,  wird  furchtbar  gequält,  wenn  die 
Larven  den  Kopt  durchwandern,  ja  bis  zum  Ge¬ 
hirn  sich  durchfressen  So  kommt  es  naturgemäß 
zu  Bebensstörungen,  zu  Lultqualen,  und  führt 
—  worin  das  befallene  Tier  nicht  schon  dabei 
verendete,  endlich  zum  Irrewerden.  Dies  war 
so  ab  früher  Herbst  zeit  zu  beobachten  hinein 
bis  in  den  Winter  und  noch  länger.  Und  das  sind 
diejenigen  Elche,  die  jede  lebende  Kreatur 
sofort  beim  Anblick  anlallen!  Einzige  Möglich¬ 
keit  diesem  gefährlichen  Treiben  ein  Ende  zu 
setzen,  ist  lediglich  der  Abschuß.  Allerdings  fiel 
nun  eine  solche  Maßnahme  in  die  Schonzeit. 
Und  es  mußte  für  einen  derartigen  Abschuß  erst 
höchste  Behördengenehmigung  eingeholt  wer¬ 
den.  Ich  kenne  mehrere  solcher  Falle. 


Einmal  geschah  es  sogar,  daß  sich  ein  der¬ 
artig  befallener  Elch  aiil  die  drei  F- riedhofssteilen 
des  Dortes  Kastaunen  beheimatet  hatte,  wo 
er  einen  Leidienzug  angriff  und  buchslabliai 
versprengte.  Erst  Forstbeamte  konnten  not  Hüte 
tatkräftiger  Männer  das  Begräbnis  stattfinden 
lassen.  Hinterher  wurde  dieser  Elch  zum  Ab¬ 
schuß  freigegeben:  er  soll  gegen  300  jener  Lar¬ 
ven  im  Kopt  und  Halse  gehabt  haben.  Ähnliche 
weitere  Falle  wiederholten  sich  noch  menrtacn 
Somit  möchte  iih  nur  bewiesen  haben,  wann 
und  warum  Elche  jemals  den  Menschen  anqrei- 
fen!  .  .. 

Wie  boreils  gesagt,  verbringt  der  Elch  die 
Sommerzeit  sehr  zurückgezogen  und  ’el  1 
Nur  stille  Beobachter  können  in  dieser  Zeit  ein¬ 
mal  gelegentlich  Elche  zu  sehen  bekommen.  Ge¬ 
nau  gegenteilig  aber  ist  -  in  der  lau  i< 
Herbst— Winterzell  Die  Elche  kommen  weit 


M/f  diesem  Auszug  aus  einer  Abhandlung  von  Revietiötslet  I.  R  Willy  Dlrwehlls 
fW ildeshausen-Lohmühle,  Oldb.,  Post  2879  Kleinenknetenl  beenden  wir  die  Veröllenilichungen 
von  eingesandten  Berichten  über  Begegnungen  mit  Elchen.  Der  Verfasser,  dessen  Vorlahren  seit 
dreihundert  Jahren  dem  Beruf  des  Försters  Ireugeblieben  sind,  wurde  in  der  Förslerel  Kaslau- 
nen  bei  Seckenburg  geboren.  Drei  Generationen  versahen  ihren  Dienst  im  Haupt-Elchrevler 
T  a  w  e  1 1  n  I  n  g  k  e  n.  Er  selbst  war  in  den  Ober  iörslereien  Wilhelmsbruch-Ibenhorst  und  auch 
in  Tawellningken  s talionierl  Aul  Grund  last  täglicher  Beobachtung  der  Elche,  gewann  er  eine 
gründliche  Kenntnis  über  die  Eigenarten  und  die  Verhaltungsweise  dieser  mächtigen  Tiere. 
Auischlußreich  sind  die  Gründe,  die  er  über  —  nur  selten  geschehene  —  Angrille  von  Elchen  auf 
Menschen  angibl,  denn  die  Elche  sind  im  allgemeinen  friedlich.  Die  Phantasie  der  Menschen,  be- 
llugeli  durch  die  imposante  Erscheinung  des  gewaltigen  Schautelträgers,  hat  iedoch  einen  Fabel¬ 
kram  um  den  Elch  gewoben  —  aber  Fama,  Poesie  und  Tatsachen  gilt  es  hier  auseinanderzu¬ 
hallen. 


heraus  auf  die  Felder,  zu  oft  heran  bis  an  die 
Häuser.  Mußte  man  zu  dieser  Zeit  das  Elchrevier 
passieren,  kam  es  vielfach  vor,  daß  Elche  die  so 
schmalen,  mit  tiefen  Sumpfgräben  eingefaßten 
Wege  regelrecht  blockierten,  an  jeder  Weiter- 
lahrt  glatt  hinderten.  Ästen  sie  dabei  an  dem 
vielfachen  Weiden-Erlengestrüpp,  und  waren 
es  besonders  noch  führende  Muttertiere,  half 
weder  lautes  Schimplen  noch  jede  weitere  An¬ 
drohung  usw.  Umkehren  und  einen  anderen  Weg 
benutzen,  war  in  solchen  Fallen  immer  die  ein¬ 
zige  und  richtige  Losung.  Auch  den  an  die  Ge¬ 
höfte  kommenden  Elche  konnten  nur  selten  tat¬ 
kräftige,  erfahrene  Männer  mit  ihren  „einge¬ 
stellten"  Hunden  etwas  an  diesem  Vorhaben 
ändern. 

Der  zweite  sehr  arge  Feind  der  Elche  war  in 
trockenen  und  wasserarmen  Sommern  die  viel¬ 
fache  Erkrankung  an  Milzbrand.  Infolge 
schlechten  Wassers  erkrankten  die  Elche  in  meist 
größerer  Anzahl,  waren  hilflos  preisgegeben 
dem  sicheren  Tode.  Wie  schon  der  Name  besagt, 
handelt  es  sich  dabei  um  ein  Brennen  der  Milz, 
das  hohes  Fieber  verursacht.  Deswegen  suchen 
die  befallenen  Stücke  das  kühlende  Wasser  aut, 
wo  sie  bis  zum  nur  freien  Kopt  drinsitzen,  bis 
sie  der  Tod  erlöst  Diese  Elche  sind  derart  ge¬ 
schwächt  und  reagieren  auf  nichts  mehr,  daß 
sie  sich  weder  um  Mensch  noch  sonst  wen  be¬ 
kümmern. 

Die  Nahrung  der  Elche 

Der  Elch  ernährt  sich  ausschließlich  von  Laub 
und  jungen  Trieben,  nimmt  aber  auch  gerne  die 
Rinde  aller  Laub-  und  Nadelhölzer  an  Nicht, 
daß  die  Jungtriebe  nur  verbissen  werden,  biegt 
und  bricht  der  Elch  die  leckeren  Spitzentriebe 
vorerst  herunter,  und  erst  dann  werden  sie  von 
ihm  aufgenommen,  ln  den  höher  gelegenen  For¬ 
sten,  wo  der  Elch  nur  als  Wechselwild  vorkommt, 
d.  h.  in  geringerer  Anzahl  durchstreift,  nimmt  er 
auch  ebenso  gerne  Nadelholzjunghölzer  an. 
Solche  Kulturen  können  in  kürzester  Zeit  — 
wenn  keine  sofortige  Abhilfe  stattflndel  —  völ¬ 
lig  vernichtet  werden  (Ibenhorsl,  Schnecken. 
Wilhelmsbruch).  An  Pflanzen,  also  nicht  Holz¬ 
arten,  ist  allein  im  späteren  Frühling  die  Sumpf¬ 
dotterblume  (calta  palustris)  seine  gesuchte 
Nahrung. 

TSiiafa  an  2a$ 

Aus  Dutz  wurde  Duz 

ln  Folge  30  vom  27.  Juli  1963  brachte  das  Osl- 
preußonblatt  eine  Auinahme  vom  Duzkanali 
darunter  war  wiederum  zu  lesen:  „Nach  altem 
Brauch  mußten  sich  alle,  die  auf  einem  Boot, 
Kahn  oder  Motorschiff  den  Kanal  passierten, 
wahrend  der  Durchfahrt  duzen.“ 

Dieser  alle  Brauch  war  ziemlich  jüngeren  Da¬ 
tums.  Er  war  ein  Slogan  der  Verkehrsgesell- 
schatten  und  entstand  erst  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  als  sich  der  Ausflugsverkehr  nach 
I'harden  belebte.  Bis  dahin  war  der  Duzkanal 
der  weiteren  Umgegend  ziemlich  unbekannt 

Wir  sind  als  Kinder  von  Sonnenborn 
aus  mit  den  Eltern  oft  am  Kanal  gewesen.  Wir 
freuten  uns  jedesmal,  wenn  die  Mutier  sagte 
„Sonntag  werden  wir  in  den  .Großen  Winkel 
fahren."  Das  war  der  Wald  durch  den  der  Kanal 
iührle.  Dort  war  ein  Stück  unberührte  Natur 
Das  Wasser  des  Kanals  war  bis  auf  den  Grund 
durchsichtig.  In  ihm  tummelten  sich  Schwärme 
von  Stichlingen  und  Barschen.  Die  Baume  zu  bei¬ 
den  Seiten  bildeten  ein  geschlossenes  Blatler- 
dadi  und  ließen  nur  wenig  Sonnenlicht  hindurch 
Mit  Stöcken  suchten  wir  Kinder  unter  den  Baum- 
wurzetn  nach  Krebsen,  die  es  früher  hier  in 
reicher  Menge  gegeben  halte,  jetzt  aber  ausge¬ 
storben  waren. 

In  der  ganzen  Gegend  herrschte  absolute  Ru¬ 
he.  Nur  der  vielstimmige  Gesang  der  Vögel 
unterbrach  die  Stille 

Am  Eingang  des  Kanals  in  den  Bartingsee 
lag  am  Waldesrand  ein  einzelnes  Gehöft,  ln 
ihm  wohnte  zur  Zeit  des  Kanalbaus  In  den  60- 
iger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Fa¬ 
milie  Dutz.  Sie  beherbergte  wahrend  der  Bau¬ 
arbeiten  einen  Teil  der  beschäftigten  Leute.  Vor 
allem  kehrte  das  Aulsichtspersonal  hier  ein 
und  hatte  sich  teilweise  eingemietet.  Dutz 
machte  einen  kleinen  Ausschank  auf.  Sein  Name 
war  allen  bekannt  Nach  ihm  benannte  man  den 
Kanal-  Dutz-Kanal 

Die  Jahre  vergingen.  Das  Geholt  verschwand 
Zu  meiner  Zeit  erinnerten  nur  noch  Mauerrestc 
und  umherliegende  Ziegel  an  seine  einstige  Exi¬ 
stenz.  Der  Gartenzaun  war  verschwunden,  aber 
im  ehemaligen  Garten  wucherten  Maßliebchen 
und  Glockenblumen.  Wir  pflückten  sie  und  nah¬ 
men  einen  Strauß  mit  nach  Hause. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  kam  Leben  auch 
in  dieses  Stück  unberührter  Natur.  Man  hatte 
Tharden  entdeckt,  und  nun  fuhren  die  Motor¬ 
boote  von  Osterode  und  Elbing  durch  den  Ka- 


So,  wie  der  Elch  jede  Wasserfläche  mühelos 
durchschwimmt,  bekanntlich  das  K  u  r  i  s  c  h  e 
Haff  glatt  durchquert  (bei  einem  Durchschnitt 
von  30  km),  ist  der  Elch  desto  vorsichtiqer  und 
mißtrauischer  auf  und  mit  dünnem  bzw.  neuem 
Spiegeleis.  Mit  einem  Vorderlauf  probiert  er  in 
jedem  Falle  erst  die  Eisstärke  ab,  ehe  er  sich 
darauf  wagt.  Gefahrvoll  sind  immer  Wasser- 
läufe,  die  eine  Sdiwimmtiete  haben  und  nur  an 
den  Ufern  eine  Eisdecke  haben  Jüngeres  Elch¬ 
wild,  das  diese  Gefahren  noch  nicht  kennt,  er¬ 
trinkt  vielfach  infolge  dieser  Hindernisse.  Das 
eiskalte  Schmelzwasser  bei  den  Frühjahrsuber- 
schwemmungen,  mag  es  auch  ein  Meter  und 
höher  sein,  sind  dem  Elch  weder  eine  Gefahr 
noch  ein  Hindernis  bei  seinen  Wanderungen 
Etwa  alle  5  bis  7  Tage  sucht  der  Elch  einmal 
wieder  eine  trockene  Ruhestätte  auf.  Vielmals 
wurden  Elche  aut  dienstliche  Anordnung  hin  von 
Förstern  und  Waldarbeitern  per  Kahn  aus  die¬ 
sem  eisigen  Naß  auf  trockene  Stellen  getrieben; 
in  wenigen  Tagen,  sogar  auch  nur  Stunden, 
waren  sie  wieder  zurückgewechselt  ins  nasse 
Element. 


Der  Elch  ging  ins  Wasser 

Im  Jahre  1933  verbrachte  ich  meinen  Urlaub 
in  Rossitten  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Eines 
Tages,  es  war  ein  wunderbarer  Sommertag, 
ging  ich  baden.  Wer  Rossitten  kennt,  weiß,  daß 
man  oft  Stunden  wandern  konnte,  ohne  einem 
Menschen  zu  begegnen.  Ich  hatte  gebadet  und 
ging,  meinen  Badeanzug  hin  und  her  schwen¬ 
kend,  damit  er  trocknen  sollte,  in  den  Dünen 
spazieren. 

Plötzlich  trat  hinter  einer  kleinen  knorrigen 
Fichte  ein  Elch  mit  riesigen  Schaufeln  auf  mich 
zu.  Vor  Angst  wurde  ich  weich  in  den  Knien 
Wir  beide  standen  uns  gegenüber  und  sahen 
und  an.  Auf  einmal  —  es  mag  eine  Minute  ver¬ 
gangen  sein  —  nickte  der  Elch  zweimal  mit 
dem  Kopf  zu  mir  herüber,  drehte  sich  um  und 
ging  mit  stolzen  Schritten  Ins  Wasser. 

Nie  in  meinem  ganzen  Leben  werde  ich  die¬ 
ses  Erlebnis  vergessen 

Martha  Baal/  (Iruher  Königsberg), 
48  Bielefeld,  Renteistraße  24 

Östpteufanilatt 

nal  dorthin.  Aus  Dutz  wurde  Duz.  Es  entstand 
die  eingangs  erwähnte  schöne  Story  Sie  war 
lür  die  Touristen  interessant  und  lustig.  Es  gab 
Bewegung  und  Leben,  wenn  man  durch  den 
schönen  Kanal  luhr.  Leider  aber  wurde  dann 
oft  der  Eindruck  von  der  Einmaligkeit  det 
Schönheit  dieses  Fleckchens  Erde  verwischt, 
denn  der  Kanal  war  nur  kurz.  Man  hatte  ihn 
schnell  passiert. 

Erich  Rilter, 

Hannover,  Im  Haspelfeld  40 

Ein  Lied  als  letzten  Gruß 

In  dein  Artikel  „Passargebrücke  bei  Baarden“ 
(Folge  27)  fand  ich  die  Kapelle  R  i  f  I  aus  Mühl¬ 
hausen  genannl.  Es  kamen  mir  Erinnerungen 
aus  der  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkrieg.  Alle 
Feste  in  Stadt  und  Umgegend  waren  sein  Re¬ 
vier  Aul  Hochzeiten,  Schützenfesten.  Vereins¬ 
und  Familienfesten  mußte  Peter  Riff  spielen. 
Selbstverständlich  auch  auf  den  Tanzabenden 
im  Saale  Martens  in  Mühlhausen. 

Der  Wirt  des  Hotels  „Deutsches  Haus“  in 
Mühlhausen,  am  Markte,  hatte  einen  Bruder 
Artui,  der  ein  Gartenlokal  gepachtet  hatte; 
vielleicht  war  es  auch  sein  Eigentum.  Am  Tage 
war  meistens  kein  Betrieb  bei  ihm.  Der  Garten 
lag  in  der  Vorstadt.  Am  Abend  fanden  sich  dann 
junge  Leute  ein  (Brautleute  und  Liebespaare), 
man  trank,  lachte,  scherzte  und  sang  auch  mal. 
Es  war  alles  etwas  provisorisch.  Die  Bedienung 
wurde  meistens  von  guten  Freunden  aus  un¬ 
seren  Reihen  gestellt.  Artche,  wie  Artur 
Koch  nur  genannt  wurde,  saß  dann  hinter  der 
Theke  als  stiller  Zuschauer.  Niemand  fiel  es  ein. 
seine  kleine  Zeche  nicht  zu  bezahlen.  Man  hatte 
Artdie  gern,  keiner  betrog  Ihn.  —  Bald  aber 
starb  er  an  einem  mit  viel  Geduld  ertragenem 
Leiden.  Er  halte  alles  zum  Begräbnis  im  voraus 
angeordnet.  Peter  Riff  war  mit  seiner  vollen 
Kapelle  selbstverständlich  dabei,  als  Artche  zu 
Grabe  getragen  wurde.  Was  Riff  spielen  sollte, 
hatte  der  Verstorbene  zu  Lebzeiten  genau  be¬ 
stimmt.  Als  die  Leidtragenden  durchs  Friedhols- 
tor  heimgingen,  spielte  die  Kapelle:  „Das  Lie¬ 
ben  bringt  groß  Freud  . .  .*  Wir  staunten  zu¬ 
nächst,  aber  diese  Überraschung  paßte  gut  zu 
dem  lieben  Artdie  und  im  Herzen  dankten  wir 
ihm  für  diesen  uns  zugedaditen  letzten,  fröh¬ 
lichen  Liedgruß.  Im  Takt  der  Musik  ging  es 
dann  zur  Stadt. 

ct 

Bei  einem  Sdiülzenfest  in  Mühlhausen  (im 
Slacttgiund)  kam  ich  als  neues  Mitglied  aul  den 
Platz.  Uhrmacher  Gral  druckte  mir  sogleich 


Erinnerungen  an  Stallupönen 

Die  Abbildung  des  Staliupotiei  Kirchturmes 
weckte  in  mir  Erinnerungen,  ebenso  dei  „Weg 
nach  Wannagupchen"  Dort  wohnte  eine-  uns 
sehr  liebe  „Nenntante"  eine  Freundin  meinet 
verstorbenen  Mutter  Nidii  weit  von  dei  Zie 
gelei  und  von  Bachers  Garten  lag  das  kleine 
Grundstück,  viele  lahre  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
kriege  Fut  uns  Kinder  ein  Paradies  Ostern 
wurde  ln  dei  Scheune  eine  Schaukel  angebracht, 
im  Sommer  gab  dei  Blumengarten  viele  schöne 
Sträuße  Bälsaminen.  tungfei  im  Grünen  Lev- 
koyen.  Madchenaugen  Reseden  Georginen. 
Und  das  Manenblatt  eine  duftende  Pflanze, 
von  der  ein  bis  zwei  ßlättei  aul  ein  weißes 
Taschentuch  oder  in  das  Gesangbuch  gelegt, 
zur  Kirche  mitgenommen  wurden  Und  das 
Aschenblatl,  stlbergrau.  samtartig,  laßte  die 
Beete  ein  War  das  alles  schön'  Im  Herbst  durl- 
ten  wir  Obst  essen,  soviel  unsere  Magen  nur 
fassen  konnten 

1906  zogen  meine  Ellern  nach  Gumbinnen  — 
aber  mein  Herz  blieb  noch  lange  in  Stallupönen. 
Am  ersten  Sonntag  in  Gumbinnen  zeigte  mein 
Bruder  uns  die  Stadl  Zuvor  hatten  wir  schon 
die  Wasserleitung  bekommen,  die  mir  impo¬ 
nierte  —  aber  die  Pumpen  in  Stallupönen  waren 
doch  schöner,  namentlich  im  Winter,  wenn  dort 
die  „Sdiorrbahnen“  entstanden  Die  Gumbinner 
Kirche  war  ein  bißchen  großer  —  aber  die  Stal- 
lupöner  Kirche  lag  dafür  auf  einem  „Berg“l  Und 
der  Gesellschaftshausgarten  konnte  mit  dem 
Stallupöner  Schützenpark  schon  gar  nicht  mit¬ 
kommen  l  Unerreicht  schön  war  der  doch,  mit 
seinen  Lauben,  den  Paradiesapfelbaumen  (zwei 
ziemlich  in  der  Nähe  des  Eingangs),  dem  Eichen- 
gang,  den  Kastanienbäumen  Der  „Wasserfall" 
an  der  Prangmühle  war  ganz  nett  —  aber  der 
Schützenteich  mit  dem  Aussichtsturm  —  der 
war  doch  sdiöner,  so  meinte  ich. 

Dann  besuchte  ich  als  Erwachsene  Stallupö¬ 
nen.  Und  nun  war  mir  die  Stadt  fremd  gewor¬ 
den  —  so  klein.  Der  Weg  nach  Bareischkehmen 
war  nidit  mehr  so  weit,  der  Marktplatz  mit  der 
Kirche  zwar  immer  noch  groß,  aber  dei  „Kir¬ 
chenberg".  die  „Berge”  in  der  Schweiz  —  das 
waren  doch  Hümpelchen!  Der  „Bulienwinkel" 
hatte  alles  traurige  verloren 

Ich  bin  dann  noch  oft  in  Stallupönen  gewesen, 
wenn  ich  nach  dem  Grab  meiner  lieben  Verstor¬ 
benen  sahi  im  Sommer  ging  ich  dann  jedesmal 
in  den  Schützenpark  —  und  der  blieb  mir  immer 
schön  —  aber  Ich  luhr  jedesmal  zufrieden  nach 
Gumbinnen  zurück  Diese  Stadl  war  mir  Heimat 
geworden,  war  schöner,  größer  Und  was  uns 
Heimat  geworden  wai  —  das  war  immer  der 
schönste  Ort,  weil  da  das  Herz  mitsprach 

Jetzt,  im  Alter,  da  steigt  all  das,  was  in  der 
Kindheit,  der  Jugend  so  schön  war.  wieder  aus 
der  Versunkenheit  heraul  —  und  wird  wieder 
schön  So  schön,  wie  an)  Heiligen  Abend,  wenn 
die  Musikkapelle  bei  Flockenlall  durch  die 
Straßen  zog  und  Welhnaditslleder  spielte 

Clara  Mann 


eine  alte  Büchse  in  die  Hand.  Ich  hatte  bis  da¬ 
hin  noch  keine  Zwölferscheibe  gesehen.  Die 
Büchse  war  mit  Stecher  eingerichtet  und  sie  war 
bereits  gestochen,  als  ich  aullegte.  Da  muß  ich 
wohl  unversehens  mit  dem  Finger  den  Abzug 
berührt  haben  und  der  Schuß  knallte,  dann  erst 
schaute  ich  auf  die  Scheibe:  Es  wurde  eine  12 
angezeigt,  ich  gewann  dadurch  einen  silbernen 
Teelöffel  von  dem  Uhrmacher  Otto  Wolf, 
von  dem  ich  dann  eine  Taschenuhr  kaufte,  die 
ich  heute  noch  bei  mir  habe. 

Fritz  Witt 

2150  Buxtehude,  Poststraße  3 

Spruch  am  Galtgarben 

Schon  oll  las  idi  im  Oslpreußenblalt  vom 
Galtgarben,  doch  habe  ich  stets  etwas  vermißt. 
Es  war  das  Jahr  1895  —  also  genau  vor  68  Jah¬ 
ren,  da  ging  ich  auf  den  Galtgarben.  Bald  hinter 
dem  Gasthaus  war  an  einem  Baum  eine  Tafel 
angebracht  mit  einem  sinnreichen  Sprudi: 

Berg  aul  Berg  ab 

So  gehen  die  Wege  des  Lebens, 
und  so  geht's  auch  liier 
Gefall)  dies  nicht  dir, 
dann  kehre  um  und  leg'  dich  nieder, 
bis  dir  gestärkt  sind  Geist  und  Glieder. 
Dann  komm  zurück,  sonst  lieber  gar  nicht 
wieder, 

denn  sich  schöner  Bergnatur  zu  freuen, 
müssen  Leib  und  Seele  rüstig  sein 

Ob  dieser  Sprudi  immer  noch  dort  war, 
möchte  ich  heute  in  meinem  hohen  Alter  noch 
gern  wissen.  Ich  würde  midi  freuen,  wenn  mir 
dies  jemand  nodi  bestätigen  könnte. 

Murg.  Seeger 

3301  Flechtorf  14  üb.  Braunschweig 

Bilder  aus  dem  Oslpreußenblalt 

Charlotte  H  öp  ne  t  aus  West-Berlin,  deren 
Heimatstadt  Tilsit  ist,  Ireul  sich  immer  wieder 
über  die  vielen  Fotos,  die  das  Oslpreußenblalt 
verötlentlichl. 

„Jede  Woche  lese  ich  dich.  Alle  Bilder,  die 
du  von  meiner  geliebten  Heimatstadt  abdruckst, 
schneide  ich  aus  Denn  Idi  sammele  sie  alle. .  .* 

* 

Unser  Landsmann  W.  W  es  I  p  h  a  I  aus  4535 
Westerkappeln.  Beeshuße  I  IS,  lial  sowohl  an 
dem  Bundeslrellen  1961  als  auch  1963  in  Düssei- 
dort  teilgenornmen.  Er  schreibt  dazu: 

.Dieses  Erlebnis  war  lur  midi  unsagbar  er¬ 
hebend  —  aber  audi  erschütternd  Seh  ich  doch 
in  Gedanken  das  Vaterland,  die  Acker  und  die 
Wiesen  sowie  die  Gräber  meiner  Eltern  ver¬ 
lassen  vor  mir.  Heute  bin  idi  kein  Jüngling  mehr, 
und  dodi  wäre  ich  bereit,  den  Heimweg  zu  Fuß 
zu  gehen,  und  wenn  es  sein  muß.  sogar  rück¬ 
wärts.  Denn  idi  möchte  ineinei  Vater  Erbe  nicht 
im  Stich  lassen  ..." 
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&  BEIT: 
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Ihre  Vermahlung  geben  be¬ 
kannt 

Dr.  med.  Max-Andreas  Mahler 
cand.  med.  Bärbel  Mahler 

gcb.  Lappat 
9.  August  1963 

2257  Bredstedt  (Holst) 

Husumer  Straße  13 

2392  Glücksburg  (Ostsee) 
Ruhetaler  Weg 
früher  Königsberg  Pr. 

z.  Z.  Monmouth  Med.  Center 
L.ong  Brauch  N.  J. 

USA 


Vom  Pkw  am  4.  Juli  19(13  an¬ 
gefahren  und  schwer  verlern, 
verstarb  meine  liebe  Frau 

Auguste  Nieske 

geb.  Srhneege 

am  a.  Juli  1963  lm  Aller  von 

63  Jahren. 


Tief  betrauert  von 

Hermann  Nieske 
.’i  söhnen 
i  i  m  hfei 
1  Schwiegersohn 
I  Schwiegertöchter 

10  Enkel 


4509  Feldkamp  Uber  Bohmte 
Ir.  Uohnau  und  Krattlati 
Kreis  Sa  ml  and 


75  *1 

Am  13.  August  1963  feiert  unser 
liebes,  gutes  Tantchen 

Helene  Thiel 

ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzüchst. 

Annemarie  u.  Fritz  Jaensch 
Ute  und  Karlheinz 


8264  Waldkralburg 
Lindcnthalstraße  11 
fr.  Schwiddern  und 
Johannisburg.  Mühlenstraßc  5 


>  V. 

'<  75  '• 

Am  12.  August  1963  leiert  unser 
lieber  Valer.  Schwiegervater 
und  Opa 

Richard  Borbe 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  567  Opladen 
Kanalstraße  14 

seinen  75.  Geburtstag 


Es  gratulieren  herzüchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Wohlergehen 

seine  Kinder 
Sch  wiege  r¬ 
und  Enkelkinder 


Nachruf 

Die  Liebe  höret  nimmer  aui! 

Nach  langem,  schwerem  Leiden 
verschied  am  12.  Juli  1963  unser 
liebes  Muttchen 

Helene  Gediehn 

geb.  Breitenfeld 

im  84.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gerda  Schüler 

ueb.  Gcdietm 

Kiel-Friedrichsort 
Skagerrakufer  1 — 3 

früher  Seestadt  Pillau 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  heute  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 

Anna  Nitjkowski 

lm  83.  Lebensjahre  zu  sich  ir. 
die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Richard  Lippka  und  Frau  Ida 

geb  Nitzkowski 


6922  Mcckesheim 

Kr.  Heidelberg 

den  22.  Juli  1963 

früher  Guhsen  Kr.  Treuburg 


Die  Beerdigung  fand  am  24.  Juli 
1963  statt. 


Die  Vermahlung  meines  Sohnes 
DIETER 

Maschinenbauing. 

mit 

GERDA 
geb.  Eder 
gebe  Ich  bekannt. 

Witwe  Elli  Klein 

geb.  Sadlutzki 

JJachau.  Schwank lerstraße  4 
nr.  Locken.  Kr.  Osterode 


y  v.. 

V  50  V* 

V** 

Am  17.  August  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

August  Pälilke 
und  Frau  Ida 

geb.  Sonntag 

fr.  Wittenberg 
Kreis  Pr.-Eylau 
jetzt  Stockelsdorf  bei  Lübeck 
Marienburgstraße  6 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


V  V. 

f >  50 

Am  16.  August  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Johann  Ziegler 
und  Frau  Minna 

geb.  Löhs 

Kiel.  Yorckstraßc  1  a 
früher  Kautzwinkel 
Kreis  Samland 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzüchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Unterhausen  (WÜrtt) 
Kiel-Friedrichsort 
und  Bochum 


Nach  fast  7Jflhrigcm.  tapfer  er¬ 
tragenem  Leiden  verstarb  am 
28.  Juli  1963  Frau 

Ida  Oberüber 

geh.  Keidies 
im  76.  Lebensjahre. 

IYi  stiller  Trauer 
Elsa  Lumme 
als  Pflegerin 

244  Oldenburg  Holst.,  H.  d.  Hö¬ 
fen.  früher  Wehlau  Ostpreußen 


So  Gott  will,  feiert  am  13.  Au¬ 
gust  1963.  fern  ihrer  geliebten 
Heimat,  unsere  liebe,  verehrte 
Mutter  und  Großmutter  Frau 

Marie  Padeffke 

geb.  Brandstttdter 
früher  Rannen 
Kreis  Angerapp 
Jetzt  Wilhelmshaven 
Frciligrathstraßc  68 

ihren  83.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  reichen  Segen 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Meinen  ehern.  Berufskamera¬ 
den.  Freunden.  Bekannten  so¬ 
wie  dem  Vorstand  der  Heimat¬ 
gruppe  Königsberg,  die  zu  mei¬ 
nem  80  Geburtstage  meiner  ge¬ 
dacht  haben,  spreche  Ich  auch 
lm  Namen  meiner  Familie,  mei¬ 
nen  herzlichsten  Dank  aus». 


Guslav  Brandstädter 

Krim  -Obersekr.  a.  D 


Hannover.  Bothfeldei  Straße  1A 


Am  12.  August  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Hermann  Wilke 
und  Frau  Frida 

geb.  Schlömp 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzüchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  die  Kinder 
Peter 
Jürgen 

Anita  und  Inge 

3257  Springe.  Tulpenstraße  8 
früher  Bartenstein.  Ostpr. 
Polenzhof 


Fern  der  Heimat  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit  am  22.  Juli 
1963  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Ludwig  Meding 

ln  Großröhrsdorf 
Kieis  Bischofswerda 
Mitteldeutschland 
bei  seinem  Sohn  Hermann 
früher  Löwenstein 
Kreis  Gerdauen,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Familie  Hermann  Meding 
Familie  August  Meding 

466  Gelscnkirchen-Buer-Rrsse 
Middelichcr  Straße  281 


GlUck  und  Segen  zum  80.  Ge¬ 
burtstage  am  13.  8.  1963  für  Frau 

Marie  Rohs 

früher  Sensbuig 
Peltschcndorfer  Landstraße 
jetzt  Lünen- Alstedde  (Westf) 
Hügelstraüe  7 

wünscht 

Familie  Konefkc 


Allen  lieben  Bekannten  sowTie 
der  Kreisgemeinsthafi  Lyck  und 
unserer  Patenstadt  Hagen,  die 
meiner  zu  meinem  88.  Geburts¬ 
tage  gedacht  haben,  möchte  ich 
auf  diesem  Wege  meinen  herz¬ 
lichsten  Dank  aussprcchen. 

Auguste  Kutzko 

Serkow»ki 

früher  Stradaunen.  Kreis  Lyck 
jetzt  bei  Tochter  Johanna  und 
Schwiegersohn  Hans  Mische!  in 
Zell  Eßlingen  (Neckar).  Forst¬ 
hof 


y  v. 

V  25  V* 

So  Gott  will,  feiern  am  16.  Au¬ 
gust  1963  unsere  lieben  Eltern 

Willy  Sewzick 
und  Frau  Maria 

geb.  Gauda 

Ihren  25.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Ingbert 

u.  Heinz-Jürgen 
54  Koblenz-Mctternlch 
Trierer  Straße  106  n 
früher  Allenstein.  Ostpreußen 
Mohrunger  Straße  5 
(Kaufmann) 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was 
man  hat  muß  scheiden. 


Fern  seiner  unvergessenen  Hei¬ 
mat  cntschUef  am  15.  Juli  1963 
nach  langer,  schwerer,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  getragener  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder,  Schwager. 
Onkel  und  Vetter 

Otto  Guse 

fr.  Bauer  und  Bürgermeister 
in  Alt-Petersdorf 

Kreis  Neidenburg,  Ostpr. 

Im  Alter  von  66  Jahren 


In  »tlller  Trauer 

Martha  Guse,  geb.  Grabowski 

Heinrich  Asch m ii tat  und  Frau 
Waltraul.  geb.  Gum- 
Erich  Dunkel  und  Frau  Wally 
geb.  Guse 
Otto  Guse  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Wippermann 
Fritz  Kemper  urd  Frau 
Hildegard,  geb  Guse 
als  Enkelkinder  Ingrid.  Ellen 
und  Burkhard 
sowie  alle  Anverwandten 


5891  Rönsahl  (Westt) 
Am  Wernscheid  41 
den  15.  Juli  1963 


Die  Beisetzung  fand  am  Don- 
ners  tag  dem  18  Juli  1963  um 
16  Uhr  statt 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
die  Zeituna  Tut 
FAMILIEN  ANZEIGEN 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  Sonntag.  21.  Juli 
1963.  unsere  herzensgute  und 
stets  fürsorgende,  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  Großmutter 
und  Tante 

Minna  Soltner 

geh.  Tomuschat 

geb.  12.  4.  1882 
In  Tnnnenhorst.  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Dipl. -lug.  Max  Soltner 
Reg  -Bau-Dir. 
uml  I  rau  Herminc 

Koblenz 

Dr.  Kurt  Soltner 
Dir.  Farbw.  Hoechst 
und  Frau  Dorothee 

New  York 

Dr  Hildegard  Soltner 

Kid 

Ingrid  und  Ute 


Kiel.  Mctzstraße  M 
früher  Al  lenstem 
Mnltkcplfttz  J 

Die  Beerdigung  fand  am 
25  Juli  1963  in  Kid  statt 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr 
für  dich.  Jesus  sprach:  „Ich 
helle  dich.“ 

Herr,  dein  Wille  geschehe 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
verstarb  am  Sonntag,  dem 
21.  Juli  1963,  nach  schwerer 
Krankheit  tm  62.  Lebensjahre 
unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Emma  Bablusch 

fr.  Gr.-PÖtzdorf 
Kr.  Osterode.  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  H.ihlusrh 


Steinau,  lm  Juli  1963 


Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch  dem  24.  Juli  1963.  um 
14  Uhr  auf  dem  Friedhof  ü» 
Odisheim  statt 


Monate  nach  dem  Tode  meines  Vaters  starb  nach  einer 

ren  am  18.  Juli  1963  auch  meine  liebe.  Immer 

sorgende  Mutter 

Berta  Aust 

Landabere.  Ostpreußen 
lm  Aller  von  «9  Jiihren. 

In  Stiller  Trauer 

Mela  Stangl 

Ka.l.rnhe-West  CeibelMniU,  1 


y  v 

V  72  *! 

Durch  Gottes  Güte  feiert  am 
12.  August  1963  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  lieber  Opa 

Gottlieb  Mack 

seinen  72.  Geburtstag 

Es  gratulieren 

seine  Ehefrau 
seine  2  Töchter 
Sch  w  legersöhne 
und  drei  Fnkdklndet 


Canstein  lit»  Nieder marsberi. 
Kreis  Brilon 
früher  Omulefofcn 
Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


- 

Nach  langet  Ungewißheit  erhielten  wir  jetzt  von  dem  DRK  die 
Nachricht,  daß  unsere  liebe  Tochter  und  Schwester 


Irene  Grofj 


Otto  Groß 

Paula  Groß,  geb.  Klein 

Erwin  Groß,  vermißt 

Paula  lloffbauer,  geb.  Groß 

Josef  lloffbauer 

Dr.  Erich  Groß 

Elisabeth  Groß,  geb.  Parschau 

mit  Franz-Peter 


506  Bensberg-1  m mekeppel .  Oberkühlheim  4 
früher  Noßberg,  Kreis  Heilsberg,  Ostpreußen 
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ton  Münden  -  VÄ1EDSTETTEN 


Bekanntschaften 


Sechzigerin,  einsam  geworden  gute 
Erscheinung,  auf  Lebenszeit  gut 
versorgt  Ortswechsel  mögt., 
möchte  Herrn  bis  ca.  70  J.  treue 
Lebenskameradin  werden.  Seriöse 
Blldzuschr  erb.  u.  Nr.  34  732  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham- 

bürg  13.  _ I 

Pom.  Kriegerwitwe,  51  1.68.  ev  .  mit 
Wohng..  wünscht  netten  Herrn  i. 
guter  Pos.  kenncnzul.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  34  680  Das  Ostpreußen 
hlatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Kriegsversehrter,  ev..  led..  1,73.  m. 
Haus,  möchte  nette,  sol.  Frau. 
30 — 40  J..  zw.  Heirat  kennenlernen. 
Zusehr,  erb  u.  Nr.  34  567  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  _ _  1 

Östpreußln,  37  1.56.  berufst  .  möchte 
auf  diesem  Wege  einen  Herrn 
kennenl.  Zu  sehr  erb.  u  Nr.  34  741 
an  Das  Ostpreußenblatt  Anz.- 
Abt..  2  Hamburg  13. 


=-  Kotoloq  kostenlos  = 

iTDIDAD  Fjhrrafl  Grofbersanflhaus 
I  I  »%  1 1  Al/  Abt  5J  •  479  Paderborn 


Kontoristin.  25/1,65.  bl.,  ev..  natürl. 
u.  lebensfroh,  wünscht  auf  dies 
Wege,  da  sonst  wenig  Gelegcnh.. 
pass.  Herrn  b.  35  J..  a.  d.  Osten, 
i.  Raum  Düsseldorf,  kennenzul. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  34  613  Das 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße  (Kbg.).  59  1.67,  ev..  Wit¬ 
wer.  alleinst.,  eins.,  sol..  beschctd.. 
sucht  treue,  nette  Lebensgefähr¬ 
tin.  Raum  Hessen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  34  617  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  aüelnst.,  ev.,  53  1.62. 
dunkel,  schlank  gut  aussehend, 
wünscht  die  Bekannt  sei»  eines 
charakterv.,  herzensgebild.  Herrn 
m.  christl  Lebenselnstellg.  Zu¬ 
schr.  erb.  u  Nr.  34  740  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  2  Ham¬ 
burg  13. 


It.iuin  Karlsruhe.  OstpreuUe.  früh 
Bauer,  schwerkriegsbesch.  721.70, 
rüstig,  m.  guter  Rente  u.  Erspam., 
wünscht  eine  Frnu  (ca.  55  J.)  als 
Wirtschafte  rin  bzw  z.  gemelris. 
Haushaltsführung  (4  Zim  Altbau 
1.  part.  vorh.).  Freie  Fahrt  f.  Be¬ 
gleitperson  I».  Elsen-  u.  Straßen¬ 
bahn.  Bel  Interesse  besteht  die 
!  Mögüchk.  d.  Führerschein  zu  ma¬ 
chen  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  34  758 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Ostpreußin 

path.  Erscheinung,  m.  sehr  guter 
Vergangen)! .  als  Köchln  tätig, 
gute  AUgemelnblld..  sucht  charak- 
terf.  Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
34  682  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

(Württ)  Alleinsteh,  ostpr.  Mädel, 
kath..  36/1,65  blopd.  schjk.. 
wünscht,  da  Mangel  an  Gelegcnh.. 
«instand.  Herrn  passend.  Alters 
kennenzul.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
34  679  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 

Ostprcußrnmädel, 

u.  hausl  .  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  Herrn  im  passenden 
Alter  u  in  gesichert  Pos.  (Be¬ 
amter).  Blldzuschr.  (Ruhrgebiet) 
erb.  u  Nr.  34  743  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  2  Hamburg 

Ostpreußin,  35  1,60,  ev..  led..  höh. 
Schulbildung,  berufstätig,  natürl., 
Wirtschaft!.,  sportl.,  wünscht 
charakterfesten,  gebild.  Herrn  1. 
sich.  Lebensstellg.  zw.  Ehe  ken¬ 
nenzul.  Alter  bis  45  J.  Aussteuer 
u.  Erspam.  vorh.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  34  778  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


am  27.  März  1946  im  Alter  von  17  Jahren  im  Lager  Pr.-Eylau 
gestorben  Ist. 


In  stiller  Trauer 


Masthähnchen,  Puten  und  Enten 


Masthlihncti  4—«  Wo.  0.60— 1.20  DM  Schnee-  n.  Bronzepulcn  H  fg 
f  Ts  Wü  Zs 0;  3-4  M<m.  »  12  DM  IVkmgcn.en  2-3  Wo.  1,70;  3  bl, 
4  Wo  2,10;  holl.  Mastenten  2«  Pf  mehr  Uber  Junghennen  ko&tl.  Preis) 
an  fordern.  Brüterei  u.  Geflügelzucht  Wittenborg.  4811  l.iemke.  Kalten- 


anfordern.  Brüterei  u.  Geflügelzucht  wiui  niiurj, 
beider  Straße.  \l»t.  110.  Tel.  Schloß  Holte  6  30. 


Sonderangebot  -  solange  Vorrat  reich»!  t 

Schallplatte  Johann  Strauß  jr. 

Kaiserwalzer  -  Die  Fledermaus  (Ouvertüre)  -  Wiener  Blut  - 
c;  schichten  aus  dein  Wiener  Wald  Der  Zigeunerbaron 
(Ouvertüre)  —  An  der  schonen  blauen  Donau.  Es  dirigiert 
Bruno  Walter.  Langspielplatte,  30  cm  .  33  UpM  (fabrikneu), 
statt  18  DM  nur  noch  IS  IIM. 

Bitte,  bestellen  Sie  umgehend  bei  der 

Rautenbe raschen  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  au«  Anforderung 
übersenden 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -Ka^ln  mH  den  Wapp,„ 
öslpreuljischer  Städte  ode,  der  Elchschaufel  Brielojtn,,. 

lesezoidten  und  viele  andere  sduv^  Geschenkarfikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alb.r»»n  für  unsere  ostDreufi, sehen 
Abiturienten  -  Bitte  'ordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuds 

freuen. 

Landsmannschaft  Oslpreufjen  e.  V.t  Geschäftsführung 
Homburg  13,  Parkallee  86 


l  ern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langem, 
schwerem  Leiden  am  15.  Juni  1963  meine  liebe  Frau 
und  unsere  herzensgute  Mutier 


Maria  Brede 

geb.  I. um  an  kl 


im  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Brede 
Walter  Brede 

Geseke.  Südmauer  11 
Herbert  Brede 

Essen.  Adolf -Schmidt-Straße  1 
Werner  Brede 

Branriis.  B»m  aslrnße  9  a 


lruhcr°SA1|n:,.S!UlmiU;Vr  1!-  den  :i»  Juli  1963 

iruhtr  Alienslein.  Hermann-Gnnng-Straüe  4 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  geschussenen  federn  nach  schiesi* 
scher  An,  sowie  mit  ungetchl  federn 
Pono-  u  rerpeckungsfreie  Lieferung. 
Bei  Nichtgefillen  Umtausch  oder  Geld 
xurucfc  Bei  Barjahlung  Skonto 

BETTEN-SKOOA 

(21  a)  Dorsten  i.  Westf. 

früher  Waldenburg  in  Schlesien 
Fordern  Sie  Mus  »er  und  Preisliste 


Jahrgang  14  /  Folge  32 


Dofc  Ostpreußenblatt 


10.  August  1963  /  Seile  19 


10.  August  1963  /  Seite  20 


Das  OstpreuB^nblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  32 


Flotzlidi  und  unerwartet  enisdiliel  nach  langem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
Vater,  Großvater.  Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann  und  Hotelbesitzer 


Paul  Kugland 


Im  Hl)  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Manien  aller  Angehörigen 

Meta  Kugland,  geb.  Bajoral 


Braunschweig,  den  29.  Juli  1963 
Altstadtring  6 

früher  Doninau,  Ostpr 


Hannover,  den  28.  Juli  1963 
Roberl-Koch-Platz  1 


Gott  dem  Herrn  hat  es  gefallen,  meinen  über  alles  geliebten  Mann,  unseren 
treusorgenden  Vater,  Bruder,  Schwiegersohn  und  Schwager 

Alexander 

Rogalla  von  Biebersfein 

aus  dem  Hause  Rosoggen 
Fhremitter  des  Johanniter-Ordens 

im  54  Lebensjahre  durch  einen  Verkehrsunfall  von  uns  zu  nehmen. 


Zum  Gedenken 

„n  .len  Todestag  meines  guten  Heben  Mannes 

Landmaschinenbau  melster 
Landmaschinenbau-  und  Reparalurhetrleb 

Landmaschinenhandel 

Otto  Kurschat 

ler  am  26  Juli  1954  verstorben  ist. 

Seine  Trau  Frieda  Kurschal,  geb  Hauptmann 


1  Berlin  28,  All-Lübars  28 
früher  Norkitten.  Kr.  Insteiburg. 


Plötzlich  und  unerwartet  ver 
loren  wir  am  29.  Juli  1963  durch 
einen  Arbeitsunfall  meinen  he¬ 
ben  Mann,  unseren  Vater  Opa 
Bruder  Schwiegersohn  und 
Onkel 

Otto  Hotfmann 

im  Alter  von  60  Jahren. 


In  tiefster  Trauer 


Anna  lloffmatin 

geb.  Fischer 
und  Angehörige 


München  9 

Deisenhufener  Straße  112  b 
früher  Groß-Moppenbruch 
Kreis  Heiligenbeil 


Unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  Großvater  und  Schwa«« 
Architekt  l-rulessor 

Kur»  Frick 

letzter  nirektor  der  Kunstakademie  ln  Königsberg  Pr. 
ist  am  17.  Juli  1963  im  79.  Lebensjahre  nach  längerem  Leiden 
sanft  entschlafen. 

Erkliarl  Frick  iin.l  t  rau  Irma.  geb.  Tideman 
llr-  Johannes  Klein  und  Frau  Ruth,  geb.  Frick 
F.lla  Berglen 
und  arhl  Enkel 

Barl  Relchcnhall  Richard- Waencr-Straße  4 


In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen 

Salborgh  Rogalla  von  Bieberstein 
geb  Freiin  von  Ketelhodt 
aus  dem  Hause  Sossnow 

Waller  Rogalla  von  Bieberstein 
Armin-Kuno  Rogalla  von  Bieberslein 
Vollmai  Rogalla  von  Bieberstein 
Christi, m  Rogalla  von  Bieberslein 
Luitgard-Alexandra  Rogalla  von  Bieberslein 

Bremen,  Hamburg,  Mannheim 

Die  Beisetzung  land  am  2.  August  1963  auf  dem  Engesohder  Friedhof  um 
12.30  Uhr  sfatl 


Fern  seiner  geliebten  oslpreulilsctien  Heimat  entschlici  am 
14.  Jutl  1963  mein  lieber  Lebenskamerad,  mein  guter  Vater. 
Schwiegervater,  unser  Schwager  und  Onkel 


August  Jordan 


Gast-  und  Landwirt 


Im  Alter  von  81  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Jordan,  geb.  Hartmann 
Helmut  Jordan  und  Frau  Friederike 

geb.  Klamrolh 

Margarete  Sulanke.  geb.  Harlmann 

24  Lübeck,  Hüxstraße  112/116 

früher  Bensec  bet  Alt-Chrlstburg.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  In  aller  Stille  stattgefunden. 


Gott  dem  Allmächugen  hat  es 
gefallen,  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Tante 

Emma  Schwidder 

gelt.  Mursau 

am  19.  Juli  1963  Im  75  Lebens¬ 
jahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit 
zu  nehmen. 

Johann  Schwidder 
und  alle  Angehörigen 

Osnabrück  den  22.  Juli  1963 

früher  Langcmvalde 

Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  am  30.  Juli  1963  unsei 
lieber  Landsmann,  der 


Rudolf  König 

früher  Hermsdorf.  Kreis  Heiligenbeil 
Im  74.  Lebensjahre  verstorben 

Viele  Jahre,  solange  der  L.  v.  D.  besteht,  hat  er  mitgeholfcn 
die  Erinnerung  an  die  Heimat  wachzuhalten.  Er  hat  sehr  untei 
ihrem  Verlust  gelitten  und  sich  wohl  nie  damit  ablinden 
können. 

Wir  wollen  ihn  dankbar  in  der  Erinnerung  behalten. 

Für  den  L.  v.  D. 

Irma  Lukas 

Faulück  Über  Rabenkirchen  Kreis  Schleswig 


Fern  der  Heimat  entschlief  sanlt  am  25  Juli  1963  im  gesegneten 
Alter  von  86  Jahren  unser  guter  Vater  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Bruder 


August  Kullick 


In  tiefet  Trauer 

»da  K  atzt  ns  kt.  geb  Kullick 

Willi  Kntzmski 

Frieda  Wiede,  geb.  Kullick 

Erich  Wiede 

Emma  Kullick 

Itictiard  Kullick 

Doris  Kullick.  geb.  Lindenblatt 

Max  Kullick 

Knitlie  stamm,  geb.  Kullick 
Marie  Bodsrhwinna.  geb.  Kullick 
und  Enkelkinder 


■ 


Am  28.  Juli  1963  verstarb  nach  langet,  schwerer  Krankheit,  fern 
seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  mein  lieber,  guter 
Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Heber  Opa 


Karl  Jucks 


im  Alter  von  68  Jahren. 


In  Liebe  und  stiller  Trauer 
Olga  Jucks,  geb.  Lange 
seine  Kinder  und  Enkelkinder 
und  all«*  Angehörigen 


Bochum-Langendreer  Wiebuschweg  27 
früher  Sorrfen  Kreis  !  vek  Ostpreußen 


316  Lehrte.  Marktstraße  13 
früher  Feddorau  Kiels  Heiligenbell 


Mein  treuer  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa.  Bruder  Schwager  und  Onkel 


Hermann  Krokowski 

ist  am  38.  Juli  1963  nach  schweiem  Leiden  für  Immer  von  un 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Elsbeth  Krokowski 

geb.  Schepansky 

Fahrnnu.  Bürgermelster-Kratft-Weg  10 
fiüher  Kehlen  Kreis  Amtcrbtirg  Ostpreußen 


CyU' 


In  tiefer  Trauer  erfüllen  wir  die  schmerzliche  Pflicht 
Ableben  unseres  Bundesbruders 

Heinz  Gernhuber 

Itcrlilsanwalt  und  Notar,  ür.  ,)ur. 
aktiv  SS  1924 


gest  19  Juli  1963 


Kenntnis  zu  geben. 


Alle  Königsberger  Burschenschaft  GERMANIA 
/u  Hamburg 


In  tiefer  Trauer  erfüllen  wir  die  nehme rzliche  Pflicht,  von* 
A bilden  unseres  Bundesbriider> 


Willy  Timmler 

Landwirt  und  llaupmiann  der  Rcscr 


aktiv  ss  1911 

best  |5  Juli  1963 


Kenntnis  zu  gehen. 


'He  Königsberger  Burschenschaft  GEItMANIA 
zu  Hamburg 


Narhrul 

82  l  eiieoM.'ihi!'  !in^,,sth,l>,  ian«eo'  schwerem  Leiden  im 
iah..  ' insei  hoeh ver ehrter  Ehrenvorsitzender 

Rltlnifhitei  a  n 

Fritj  Baforat 

1  ""‘hieiei  Kriegsauszeichnungen 
li.ui  45.'  Melle  Neuen klrchener  Straße  IR 

inurti e'nTWunde 'golefitelen  nlenlte1"'  dHi  f:r,,h  hlm,u*  ,Ul  dM’ 

Iilselilnlene  wlm  un.  unvergessen  bleiben 

d»  ..  .  ,"'1  Viirsland 

.,  ""di  s  rtiem  lllsiier  Prlnz-Albrcctil-nragoner 

f  a  o  h  n  I  o 


M  a  s  n  r  o  t  h 


,,"fll*'|smi„  Markt*! ruße  i:> 


M  ,U  s  r  h  u  1 1  >  < 


